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Beıträge Zur Geschichte
VO  3 Weizenrodau (Kreıs Schweıidnitz)

Der Ortsname

1243 Weisinrod; 1299 Weissenrode: 1308 Weycenrode; 1318 Wessinrode: 13395
Weynsinrode; 1369 W atzenrode; 1399 Weysenrode; W azygenrode;
1400 Weyssinrode; 14726 Weysenrade; 1437 Weissinrode; 1444 Weizenrode:
1446 Weissenrode; 1446 Waitzen-Rodaue; Waitzen-Rodau; 1486 Wissenrode:;:
_> Jahrh. Weyssenrode; 1524 Weizenrode; 1531 Weizenrode:; 1535 Weiısen-
rode: 1548 Wyssenrode; 1571 Weissenrode: 1581 Wisserode: 1585 W essen-
rode: 1630 W uüsten Rhoden:; 1630 Waytzenrodau; 633 Weißenrodau: 1642
Weissen-Rode: 1652 Weitzenrode: 1654 Weißenroda; 1666 Weitzerode: 1786
Weitzenrode; 1866 Weizenrodau. Mundartlich Wissarode.

Der Ortsname hat sıch 1Iso 1m Laufe der ahrhunderte Nnur unwesentlich
wandelt und kann auf zweıifache Weıse erklärt werden.

1243 überließ Graf Johann VO  ”3 W ürben dem Schultheissen Arnold se1in
Gut Weeisinrod bei Schweidnitz ZUE Aussetzung nach deutschem Recht,
; den Zustand des Landes und seiner Guüter verbessern‘“‘. Demzufolge
hat INa  - anscheinend W eizenrodau nach der Bodenbeschaffenheit des MC

Ortes genannt, wobei der erste 'eil des W ortes auf u Weeizenboden
hinweıst, der zweiıte eıil „.rodau auf W aldbestand

Eıne andere Ansicht bringt den Ortnamen Weizenrodau mıiıt dem alten
schlesischen Bürgergeschlecht VO  3 Watzenrode (in Münsterberg,
Breslau un Thorn) ‘) 1291 bis 1295 ist genannt Werner VO:  3 Watzenrode,
Bürger VO  - Münsterberg, 1eselbe eit Nikolaus VO  — W atzenrode, der
aAb 1310 Bürger un Consul (Ratsherr) in Breslau WAafrL, 1336 starb und als
großer Wohltäter des Klosters Heıinrichau mıit 12 Familienmitgliedern 1m
Heinrichauer Totenbuch verzeichnet ist.

1334 verkaufte der Herzog Heınriıch VI VO!  - Breslau den Brüdern Nikolaus,
Konrad und Heinrich Von W aczinrode sein ünzgeld, Geschoß, Fuhrlast mıit
dem Ritterdienst, der auf den vier Guütern Krolkwitz, Peterwitz Breslau, Gar:

') (in einem ITranssumpt von 327 Im Schweidnitzer Stadtarchiv)
ans Chmauc|! Des Kopernikus Beziehungen Schlesien Archiv für schlesische Kir-
chengeschichte, XI Ders.: IKolaus Kopernikus (Schriftenreihe des öttingerArbeitskreises, Heft Pfeiftfer, Das Breslauer Patriziat Im Mittelalter (Darst. und
Quellen, Bd f.



sinken und Schmellwitz Kr Neumarkt lag. 1336 die eDruder Peter,
Heinrich und Maczelı, genannt Garsinke, drei Huften 1n Schmellwitz und ine
Hufe 1n Garsınke Konrad VO:  - W aczinrode ab. Bıs twa 370/80 lebten die
Watzenrode als Ratsherrn 1n Breslau, tauchten aber seit 1371 immer wieder als
Schoöffen und Ratsherren In Thorn auf Lukas W atzenrode wurde 1489 ZuU.

Bischof VO  3 Ermland gewählt und verschaffte wahrscheinlich dem 1KoOolaus
Kopernikus die Stelle des Scholastikus Breslauer Kreuzstift. Eıne Ange-
hörıge der Familie W ar Barbara W atzenrode, die Multter des beruühmten LDom-
herrn und Astronomen 1Kolaus Kopernikus. Da das NEUE Dort eISINK
W azygenrode) weder nach dem Gründer Johann VO  - W ürben noch nach dem
Lokator Arnold bezeichnet wurde, vermute Hans Schmauch, daß jedler A4usSs

dem seit langem untergegangenem Dorf W atzenrode in Hessen Schweid-
nıtzer Dorf£ nach ihrer alten Heimat genannt haben Diese Beziehungen
Hessen werden noch deutlicher dadurch daß der 1299 genannte Müller VO  —

Weizenrodau S1mon VO:  - Kassel hieß OC ist nıcht mehr erkennen, ob
das Münsterberg-Breslau-T’horner Geschlecht der W atzenrode unmittelbar aus

atzenrode 1N Hessen tammte oder aus$s Weeizenrodau D Schweidnitz.

Im 19 Jahrhundert setzte sıch 1M Ortsnamen die Endung durch, ebenso
wI1ie 1n den Nachbardörfern Neu-dSorgau, Konradswaldau, Thomaswaldau und
führte der amtlichen Schreibung Weizenrodau. In der Mundart 1e die
alte Endung als „Wissarode“ erhalten.

Die Gründung
Im Jahrhundert gehörte der größte eıl der Schweidnitzer Gegend den
Grafen VO!  — W ürben die als getreue Lehnsleute iıhrer Herzöge deren Besied-
lungspoliti und Wiedereindeutschung Schlesiens nach Kräften unterstutzten
Nach der Schlacht bei Liegnitz (9 Aprıil gen die Mongolen längs der
Sudeten nach Siüdosten aAb und berührten dabei uch das Schweidnitzer Land
W ıe überall raubten und plünderten S1e und lLießen alle Ortschaften 1n Schutt
und Asche zurück. Daher mußte alles Land, sS1e hindurchgezogen N,
wieder NCUu aufgebaut werden. Dıiese Aufgabe übernahmen für den größten eil
des Schweidnitzer Landes die Grafen VO:!  3 Würben, die einen Kranz deut-
scher Bauerndörfer und die *OT 1243 eben{Tialls Neu gegründete deutsche
Stadt Schweidnitz Jegten. 7u diesem Kranz VOon Weichbilddörfern gehörte
Weızenrodau, wahrscheinlich als altestes VO  3 ıhnen, denn schon 1242, 1Iso ein
Jahr nach dem Mongolensturm, Mu der Lokator 1mM Westen des Reıichs seine
Siedler angeworben haben W enn die zweiıte der ben angegebenen Namens-
deutungen richtig ist, kamen die Neusiedler aus W atzenrode 1n Hessen und
nannten das NCUC Dorf nach ihrem alten Heimatort.

9) eonhnhar' Radler, Beiträge zur Geschichte der Grafen von ürben, Archiv XVII und
Zur ründung der Schweidnitz, für schles. Kirchengesch., 45 (1966). 7f.



Über die Gründung sind WIr genaul unterrichtet, denn Weizenrodau ist das
einzıge Dortf des reises Schweıidnıitz, dessen Gründungsurkunde noch erhal-
ten ist

1243 hne ona und Tag
Johannes, Graf VO  —3 Würben, überläßt, den Zustand des Landes und seiner
Guter verbessern, sein Gut W eisinrod bei Schweidnitz seinem familiaris,
dem Schultheissen Arnold, Z Aussetzung nach deutschem un! wWAar Neu
markter Rechte, mıit viel Hufen, als das Erbgut überhaupt enthält, wofür
Arnold die zehnte Hufte frei  9 1ne freie Schenke und 1ne freie Müuühle dem
Flusse des Dortes SOWIl1e den dritten Pfennig des Gerichtes haben solle, uch
seine Schafe auf den Ackern des Dortfes weıiden lassen oll Eine durch Arnold
der seine Nachfolger wa noch demselben Flusse erhbauende Müuühle oll
ine Mark jährlich zinsen. Arnold und seine Nachfolger sollen für alle diese
Freiheiten dem Aussteller der dessen Nachfolger mit einem Pferde 1mM Werte
VO: anderthalb Mark 1mM Falle der Not dienen. Zeugen: Richard und Martın,
Rıtter des Ausstellers; Woyko, dessen Wlodar, Boguzlaus, dessen Notar und
andere.

Die Urkunde efindet sıch in einem Transsumpt VO:!  ”3 1327 1mM Schweidnitzer
Stadtarchiv.

Der Platz ®) des Dorfes wurde durch we1l ufgaben bestimmt. Einmal
gehörte in die Reıihe der Schweidnitzer Weıchbilddörfer, die als wirtschaft-
liche Grundlage der Stadt VO den Graftfen VO!  3 W ürben gegründet WUur-
den und sıch VO!  - Eckersdorf über Würben, Roth-Kirschdorf, Nitschendorf,
Wilkau, Nieder-Giersdorf, Weıiß-Kirschdorf, Nieder-Weistritz, Burkersdorf,
Hohgiersdorf bis 1Ns Gebirge hinzogen,, und zweıtens diente als Anliegerdorf
der großen, NEeu geplanten Straße VON Schweidnitz nach Breslau, die wiederum
VO  - den Graften Würben durch die Anlage der rte Kletschkau, Groß-Merzdorf
und Stephanshain erschlossen und gesichert wurde.

Diese we1l Aufgaben erforderten eiIn großes Bauerndorf, WOZUu das zwıschen
Schweidnitz und Zobten gelegene, noch unbesiedelte Waldgebiet den genügenden
Raum ergeben konnte. Jedoch legte 1099068  - Weizenrodau nıcht längs der Straße
Schweidnitz-Breslau als Straßendorf w1e Kletschkau, Stephanshain, Streh-
litz sondern 1M rechten Wınkel dazu der Peile, längs der weniger wichtigen
Straße VO:!  - Nitschendorf über Wilkau nach Grunau.

Eınmal steigt die Straße Schweidnitz-Breslau VO Peilefluß nach Osten 1em-
lich ste1il auf, und der Bergabhang WAar wohl ZUur Besiedlung wenig geeignet,
dann aber, un das WAar wohl ausschlaggebend, ließ siıch der Ort besser mit

>) Meßtischblatt Weizenrodau Nr. 5165



W asser VEISOCSEN wenn sıch die Häuserzeılen rechts und links der Peıle auf-
reihten Daher durchschneidet die VOTLr dem Kriege Zur Reichsstraße AausSpC-
haute Straße Schweidnitz Breslau UL den sudlichen eıl VO  3 Weizenrodau

Die Gründung eıtete uftrage des Grafen Johann VO!  ”J W ürben dessen E
miliaris ( Vertrauter Freund Lehnsmann) Arnold der erste Schulze des Dor
fes der uch {waAas spater INSCdOTL nördlich Schweidnitz gründete Die VOI-

gesehene Gemarkung W al unbesiedelt und mMels MI W ald bestanden daher
konnte der Ort sehr umfangreich MI1t and ausgestattet werden. 1064 ha
4256 Morgen umfaßte die Gemarkung, auf der 1Ne Scholtisei IMIT eiw.
600 Morgen und Bauerngüter angelegt wurden, dazu C1iMNn Kretscham und
„CINC Mühle Flusse des Dorfes“. Da sich unter die 2600 Morgen Bauern-
güter teilten, verwandte Inan hier WIC meılst bei Neugründungen auf W ald
boden die große oder fränkische Hufe VO  - 100 Morgen. Die Zahl der Güter
stieg DIS 1578 auf 39, sank aber bis 1785 auf Bauernbesitzungen Bıs
ZU. Zweıten Weltkriege hatten sich die Besitzverhältnisse völlig verändert,
gehörten ZU. Beispiel 1891 ZuUuUr Scholtisei 201 ha, zu Lehngut drei Bauern-

und weIl Stellen Weizenrodau 1116 Mühle und 1Ne Ackerfläche
W ılkau 1NeEe Ackerfläche Nıtschendorf VICGT Ackerstücke Schweidnitz
Von der ursprünglich 600 Morgen großen Erbschaoltisei zweıgte INan spater das
Lehngut die Lehnsmühle und das sogenannte Kretschamgut aAb 1750 umfaßte
die Scholtisei NUur noch 240 Morgen 1938 dagegen wieder 488 Morgen Der
umfangreiche Wa  estand der den größten eil des Areals bedeckte wurde

zaäher Jangwieriger Atrbeit gerodet und war gründlich daß 1885 NUur noch
Morgen W ald der Peıle entlang nach Grunau standen

Dem Schulzen der MIt der Neugründung sehr 1e] Arbeit und Verantwor-
tung am wurde die Mühe reichlich elohnt Er erhielt NC stattliche
Scholtisei mMIt 600 Morgen Land die zehnte Hufe frei 10) den dritten eıl der
Gerichtsgebühren 1Ne Von Abgaben freie Mühle der Peile Wollte der
Schulze bei Bedarf 1Ne zweıte Müuühle bauen wurde ıhm die Erlaubnis dazu
zugesagt, jedoch muüißte dann 1Ne Mark 1NSs jährlich dafür zahlen Schon
299 stand diese zweıte Müuühle denn damals belehnte Heıinrich raf VonNn
Baruth den Schweidnitzer Burger Heinemann VO  3 Meıißen mıiıt WwWwEel Mühlen
„ACHCN Weeıssenrode ‚ wofür dieser sıch verpflichtete, ıhm MIt WEel Mann unter
der „kinauschen Kohorte“ Abteilung, die der Herr der Kynsburg stellte)

dienen.
Nachricht aus dem Schweidnitzer Stadtarchiv, wonach 5/8 die die run!  errschaftüber 27 und der Patrizier Ernst ortiner die über 12 Bauerngüter esa

/) Zimmermann, eyträge ZUTrT Beschreibung Schlesiens. 1785, Bd Weizenrodau
an  UC| des Grundbesitzes der Provinz Schlesien Berlin 892)
Gemeindelexikon der Provinz Schlesien.
Weizenrodau hatte 42 große ufen Davon war die 10 Mufe frei, gab jer Frei-
gaben entrichten brauchte.
ufen, daß der SChulze vVvon seinen sechs ufen j{er frei hatte, tür die er keine AD-



Schließliıch erhielt der chulze noch inNe freie Schenke, mıit der das Recht des
freien Backens, Schlachtens und rauens verbunden wWAar Diese Rechte
ganz besonders wichtig und einträglich, denn Weizenrodau lag innerhalb der
Bannmeile, daher muißten eigentlich die Weizenrodauer ıhren Bedarf Brot,
Back und Fleischwaren SOWIEe 1er 1n Schweidnitz decken. Dıiıe Verleihung
dieser Rechte ohne Abgaben den Schulzen bedeutete Iso ein großes Ent:

gegenkommen und natürlich uch erhebliche Einnahmen. 1516 schaffte die
Stadt als damaliger Grundherr das freie Recht des Backens, Schlachtens und
rauens ab un!| N£ die Weizenrodauer, ihren gesamten Bedarf 1in Schweid-
1tZ en un! das stadtische Handwerk unterstutzen 11)

Ferner durfte der Schulze seine Schafe auf allen Feldern des Dorfes weiden
lassen. Damıt hatte der Graf Johann VO  - Würben seinen Schulzen Arnold sehr
großzügig ausgestatte und erheblich reicher, als die Würbener Graten in
ihren anderen Dörtern SO wundert uns auch nıcht, wemnll noch VOL

1335 die Scholtisei mmen mıt der Gemeinde ıne Kırche baute und das
Patronat übernahm 12)

Graf Johann VO:  > Würben ließ keıin Rıttergut un! keine Kirche 1n Weiızen-
rodau errichten; wahrscheinlich hielten sıch die Einwohner ZUr Kırche 1in Wür-
ben, der auch 41 Hufen in Weizenrodau 22 Scheffel Roggen und Hafer
iinsteq.
Als Gegenleistung für alle seine Rechte mulßte der Weizenrodauer Schulze 1m
Kriegsfalle einen Reıiter mıiıt Pferd stellen („mit einem Pferde 1M Werte VO  3

anderthalb Mark 1m Falle der Not dienen“ 13), Dıies mMas die Scholtisei, die ja
doch ISt aufgebaut wurde, doch sehr belastet haben, enn 1289 erhielt sı1e
VO Grafen Heinrich VO.  3 Würben nochmals drei Hufen, 1m Kriegsfalle
einen Reiter mit er stellen können.

1371 verpfändete der Graf Stephan VO  3 W ürben dem Schultheissen Petsche den
Pferdedienst für ark und jährliche Lieferung VO.:  - we1l Pfund Pfeffer.
ein Zeıichen, welchen hohen Wert damals Kolonialwaren hatten Dadurch
wurde das Ritterlehen des Schulzen 1n ein Bauernlehen verwandelt, der U  —

ANStatt der Rıiıtterdienste Zıins zahlen hatte Das an löste der W ürbener
Grat bald wieder eın nd verkaufte 1376 die N: Scholtise1 der Stadt
Schweidnitz.

H) Weizenrodau (Tägliche Ru ndschqu für Mltt_elschleslen‚ 1938, Nr 295)
' Weizenrodau IsSt der 4elnzige Fall im Kreise Schweidnitz, die Scholtisei ine Ki rch9errichtete, In allen anderen Dörfern tat das Rittergut der ein Klbgtgr.
\3)

1



ergang der Grundherrschaft Schweidnitz

Die Graften VO:  - Würben zerschlugen ıhr Dortf 1N ine Reihe VO  - Anteilen, die
häufig ıhren Grundherrn wechselten, bis S1e alle in den Besıtz der Stadt
Schweidnitz übergingen 14) Es handelte sich be1 diesen Anteilen meIist Nur

die Grundherrschaft und die Einnahmen, die damıt verbunden
Anteil. 1331 Grundherr der Rıtter Bruno, ohl ein Lehnsmann der Grafen

VOnNn W urben ebenso w1e die Rıtter Martın tunder VO  - roß-Merzdotrf,
Kr Schweidnitz) un Burkhart Gründer VO:  m Burkersdorf). Rıtter Bruno VelI-

kaufte 1331 11 Mark un! einen jährlichen Z1ıns VO  - Huüuhnern der Stadt,
dıe damıt schon sehr zeıtig in W eizenrodau Fuß faßte

Anteıil. Es Wwar der Besıtz der Rıtter VO  3 Sachenkirch. Sie stammen 15) VO.  —3

einem Zacharıas her, der 1269 Burger in Breslau wurde, dann 1280 Ratsherr
und 1289 die Erbvogteı Sprottau verkaufte. 1270 wurde ‚„ VON Schweidnitz“
genannt un gründete das Dort Sacherwitz bei Breslau (Zacharıae Er
WAar entweder ein Sohn oder Schwiegersohn des Konrad (1264—1269) und
tammte aus$s der altesten deutschen Familie Breslaus, die auf den Schultheissen
Godinus zurückging. Der Sohn des Zacharıias, o Sal} 1300 bIs 1318 auf
Sacherwitz un hatte wel Söhne Konrad VO  3 Zachrıis, 18—13 Ratsherr
1in Schweidnitz, und VO Zachfts. Stammvater der Breslauer Familie
Sachwitz. Konrad VO  . Zachrıs WAar mıt einer gebotenen VO  . Czettritz verheıiratet
un hinterließ die Söhne Sachris, 7—13 Bürgermeister 1N Schweid-
NItZ, un Nickel, der sıch plötzlich Sachenkirch schrieb und 1367 Kastellan auf
der Zobtenburg WAar Bereits VOLr 1350 hatte Besıtz 88l Weeizenrtodau un:! das
Dorf Kroischwitz be1i Schweidnitz erworben. Schon 1360 verkaufte
Kroischwitz dem Schweidnitzer Burger orge Hutter. Nıiıckel VO  - Sachenkirch
wohnte uch zeitweise 1in W eizenrodau und NnAannte sıch nach seinem Besitz
„Niıckel VO  . W/atzenrode‘. I)ann verlegten und seine Nachkommen iıhren
W ohnsitz nach Schweidnitz un gehörten dort als Rıtter dem stadtischen Patrı-
1at a üubrigens als einzige Ritterfamilie, denn fast alle anderen ratsfähigen
Geschlechter der Stadt stammten aus Handwerkerkreisen.

Den Weeizenrodauer Besıtz hielten die Sachenkirch uch nach der Übersiedlung
in die Stadt verkauften aber 1ne Reıhe VOoONn Zınsen, die iıhr Anteıl brachte.
1351 veraußbßerte Nickel von Sachenkirch einen Zins VO  3 Mark der Stadt,

November 1444 verkaufte Fabian VO  ] Sachenkirch mit Zustimmung
seiner Brüder Georg und Nicolaus Mark jJährlichen Zıinses auf W eizen-
rodau dem Benesch Segkıl WOo. Schweidnitzer Burger).

14) Das olgende Im wesentlichen nach Zimmermann, eyträge V Weizenrodau.

15) Nach einer freundlichen schriftlichen Mitteilung des schlesischen amı  enforschers H. J
Von itzendorff-Rhedi QgerT, 936 Major und Kommandeur der Flakabteilung In Breglau-Her-zogshufen.



Bald darauft verzichtete Georg VO  - Sachenkirch auf seinen Anteil den utern
VO:  — Weizenrodau und Nieder-Weiıstritz, die mıiıt seinen Brüdern
Fabıan und Nıckel besaß ein Verzicht wurde Januar 1445 VO)| Landes-
hauptmann bestätigt. Am August 1449 verkaufte Fabian VO Sachenkirch
acht Gulden jährlichen /Zinses auf seinen beiden Gutern Weizenrodau un
Nieder-Weıstritz, und schließlich ging der gesamte Sachenkirch’sche Besıtz 1n
Weizentodau verloren, als Februar 1451 eorg und Fabian Sachen-
kırch, Burger Schweidnitz, .„das Gut Weizenrode, w1e VO  — ihrem Vater
weiland Nicolaus Sachenkirch sS1e gekommen IS dem Schweidnitzer AT
jer un Ratsherrtn VON 1439 Hieronymus Pförtner und dessen Frau Katharına
verkauften. Seither gehörte für lange eit der Sachenkirch’sche Anteıl VOILLl

Weizenrodau der Familie Pförtner.

Der Anteil. Er bestand aus Mark Z.ins, den der Besıtzer, der Rıtter Heıin-
riıch VO  3 Czirn, 1366 der Stadt verkaufte.

Anteil. Eın Zins VO  —3 Mark, Besitzer 1366 der Rıtter Hans VO  3 Braun, der
ıhn 1mM selben Jahre die Gebrüder Rosenthal verkaufte. Von diesen kam
1370 den Schweidnitzer Burger Michael VOon Wederau, der aus Wederau
be1i Bolkenhaıin tammte und schließlich 1A71 die Stadt

Der Anteiıl umfaßte sıeben Hufen mit Je ” Mark Zıns 1348 überließen
ıh die Grafen VO W ürben dem Rıtter Conrad VO  3 Cesewitz, dieser 1367 se1-
nenNn beiden Neftfen Balzer und Conrad VO.  n Cesewi1tz. 1374 erwarb diesen
teil die Stadt Schweidnitz.

Der Anteıl, die Scholtise1, wurde 1M FE 1375 VO Rıtter Steffke VON

Wurben der Stadt verkauft.

Der Anteil ildete den Rıttersitz der Graten VO  - Würben, der AUS Hufen
mit Mark /Zıns un:! Wwe1l freien Huten bestand die 1mM Kriege ein Pferd
stellen mulßten. Die wel freien Hufen VO: der Scholtisei abgezweigt
worden und bildeten mit sechs Zinshufen ein Gut, das heutige ehn-
gZurt, das Iso die stattliche Größe VO 800 Morgen hatte Es W Ar mit einem
Zins VO  ”3 Mark Jährlıch belastet.

Schon 1343 wurde der Zıns nıcht mehr den Grafen VO  a W urben entrichtet,
sondern dem Johann Melot, der iıh dem Kaplan Albert, dessen Bruder Johann
und der Helmburg, beider Mutter, verkaufte. 1346 erwarb ih Frau Luzıie
Fränkel, Bürgerın Schweidnitz. Im selben Jahre bestätigte der Herzog
Bolko I1 VO:  . Schweidnitz den Kauf

1348 traten Hans und Petsche, Gebrüder VO  - Naschwitz, dem Hans und
ertmann VO!  — Ischerwicz iıhre s1ieben zinsbaren Hufe ab, un! Jahre spater
(1366) verkaufte ermann VO' TIscherwicz 10 Mark jährlichen Zinses auf
seinen sieben Huten dem Lehngut. Der Lehngutzıns VO!  3 Mark WAar inzwischen
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(1356) VO:!  3 Frau Luzıe Fränkel und ıhren Söhnen dem VWeigel estOC|
überlassen worden 1372 befand sıch der and VO  - anke Höpfchen
Kreuzherrn des Johanniterordens der ıhn den Schweidnitzer Patrıizıer Hanke
Probisthain abtrat Dieser besaß außerdem noch fünf zınsbare Huten
Weizenrodau die VO  - dem Rıtter T amme VO:| Logau erworben hatte

Das Lehngut brachte diese eıt ochmals nen 1NS$ VO:!  } Mark ein

der dem Schweidnitzer Patrizıer Hans Sachenkirch gehörte Dieser veräußerte
den Zıns den Schweidnitzer Patriızer Johann Kroschwitz dessen Familie
au dem benachbarten Kroischwitz tammte Bald darauf Kkaufte Hans VO:!  3

Sachenkirch den 1NSs zurück und verschrieb ıh 1374 sSsCiINCTI Schwester Agnes,
(sattın des Schluser, ihren Söhnen Niklas und Hans und ihren Töchtern
Margaret und Veronika.

Das Lehngut hatte sıch also VO auf 117; ziınshare Hufen Freihufen
und Pferdedienst erhöht, alles Besıitz des Schweidnitzer Patriziers
Hanke Probisthain (1372) Sechs TE spater (1378) veraußerte dieser
1 Zinshufen Ruten und den Pterdedienst den Schweidnitzer Patrizıer
Weigel VO  3 Sachenkirch die WEel freien Hufen scheint sich behalten
haben Weigel Sachenkirch erwarb 1392 noch Mark jährlichen Zınses VO!  -

Hans Schleuser und eitere ark Zıns 1399 VO  3 Hans Platzmeister der
ih: VO|  - Hedwig Schluser erworben hatte Damıit besaßen u 1400 die
Sachenkirch das Lehngut eitere Hufen und die Müuühle

Dieser Nn Sachenkirch sche Besıtz kam 1451 VO:  3 den Gebrüdern George
und Fabian Sachenkirch den Schweidnitzer Patrizıer Hieronymus Pförtner
dem uch der zweiıte Anteil VO  3 Weizenrodau gehörte 1524 wird als weıiterer
Mitbesitzer genannt Kaspar Pförtner wohl der Bruder des Hiıeronymus
sein Sohn Adam und dessen Ehefrau Beatrıx „auf Weizenrode“. Beide Ver-
wandte traten 1524 ıhren Anteıl dem Hieronymus ab. der damıt den anzen
siebenten Anteiıl besaß 1540 verkaufte Kaspar Pförtner den Anteil der Stadt
Schweidnitz.

Der Anteıl scheint sehr spat gebildet worden SC1IN; denn wird erst 1540
als Besıitz der Barbara, Gattın des Wenzel VO.  } Fürstenau, geb Pförtner, und
Schwester des Schweidnitzer Patriziıers Kaspar Pförtner bezeichnet. Der Anteil
um{faßte die Grundhertschaft über vier Bauern und g1ng 1540 die Stadt
Schweidnitz über. Den Verkauf tatigte Kaspar Pförtner Namen sCIiINer
Schwester Barbara, verwıtwete Furstenau. ugleic| verkaufte Kaspar Pförtner
der die Grundherrschaf: über fünf Bauern Die beiden erKauis
urkunden enthalten uch die Namen der Untertanen und bilden SOM das
erste (teilweise Bauernverzeichnis des ÖOrtes Es 16) Frantze Fleischer
atthes Hoffmann Andres Henneltte Michael Langener Caspar Benisch

16) che Rundschau 19:  z Nr



Andres Kunlein, George Conradt Caspar Cunlein Merten Fıischer bis auf
alles deutsche Namen uch ein BeweIls daß Weizenrodau iNe uralte

deutsche Siedlung iSt

Der Anteıl umfaßte die Müuühle die schon VOTLr 1375 VO!  - der Scholtisei abge
trennt worden war Um 1360 besaßen S1IC die Rıtter Konrad und Heıinrich VO:

Czırn die S1IC 365 dem Nıtsche Hanemann und dem Hans Probsthain ide
Schweidnitzer Burger verkauften Dazu veräußerte Hans Probsthain
Hälfte dem Weigel VO:!  3 Sachenkirch (1378) der bald darauf uch die zweite
Hälfte VO!  - Nıtzsche Hanemann erwarb Am pri 1426 bestimmte Vigıl
Sachenkirch seinem Testamente daß die ihm gehörige Mühle „ Weysen-
ade  66 weli Mark Zıns dem Schweidnitzer Franziskanerkloster zahlen habe
Außerdem vermachte den Mönchen eitere ehn Mark ZUr Wiederherstel-
lung des Schlafsaales Die Mönche sollten dafür bestimmte Gebete verrichten
Um die Miıtte des Jahrhunderts WwWAar Grundherr Teıles Von Weizenrodau
der Rıtter Konrad VO  3 imptsch, der November 1446 dem Franzıs-
kanerkloster ark Zıns schenkte, die das Dort „Weissenrode“ zahlen
hatte
1454 wAar Besıtzer der Weizenrodauer Müuühle Fabiıan VO  ”3 Sachenkirch der 516

dem Hieronymus Pförtner veräußerte 1524 werden als Besıitzer genannt die
Gebrüder Hieronymus und Kaspar Pförtner die SIC selben re ihrem
Bruder Adam verkauften. 1566 Besıitzer Abraham Pförtner, darauf Ernst Pfört-
ner, dessen Geschwister 1590 Mühle und Niedergericht uüber Weizenrodau dem
Rat der Stadt Schweidnitz verkauften. Dıiıe höhere Gerichtsbarkeit besaß die

schon seit 1437
Es folgen NUu:  3 CINILC weıitere Angaben die sich nıcht mehr die Geschichte
der neun Anteile einreihen lassen Eınige Zinsen Schweidnitzer Bur
gerI übergegangen, C111 1Ns VOonNn 7% ark und Skot nebst halben

Hühner den Weizenrodau dem Schweidnitzer Bürger Heinrich Pole
entrichtete. Dieser vermachte iıhn 1331 dem Michaelishospital Schweidnitz,
„‚damit die und ranken Hospitaliten äglich nen Groschen Sem
meln erhielten“: eyne E 523) November 1548 brannte 4 BBn Bauern-
stelle ıi „Weyssenrode“ völlig ab Im 15 Jahrhundert ist „Herre Clemens VO  ”

Weyssenrode“ als Wohltäter Kırche bei Schweidnitz genannt,
1571 ist tnst Pförtner: „ZUr. Schweidnitz und Weissenrode“ als Urkunden-
zeuge erwähnt
1446 ließen die Ratsherren VO: Schweidiitz „1M Nahmen (semaınLner Statt Herrn
Conrad VO  3 Nimptsch nen Jahreszins auf aitzen-Rodaue“ auf Im selben
re noch vermachte ıhn Conrad VO  3 1mMptsc. 1in seinem Testamente dem
Franziskanerkloster Schweidnitz Aunte verschidenen datınnen ehtaltenen
bedingnussen Zeıiten die Testamente vorgeschribenen Messen

lösen und sıhgen”: Der Weizentodauer Zins war 41sb &61in „Seelgeräthe“
15



des Rıtters Conrad Von imptsc der Schweidnitzer Fransziskanerkloster
auf der Köppenstraße beigesetzt wurde Miıt dem Zıns wutrden die Totenmessen
bezahlt die die Mönche für den Rıtter lasen

1578 umtaßte die Grundhertrschaft der Stadt 27 Weizenrodauer Bauernguter
während der Patrıziıer Ernst Pförtner Grundherr über Guter 1590
besaß die Stadt das I Dorf dessen ersten Anteıl SIC schon 1351 VO Kıtter
Bruno erworben hatte Genau 259 Jahre hatte also gedauert bis das Dorf£

den Besıitz der benachbarten Stadt kam

Die Kırche

W aıhrscheinlich WwWar zuerst keine Kırche vorgesehen obwohl W eizenrodau VO!
vornherein als großes Bauerndorf angelegt wurde Der Bischof schenkte den
Zins VO  - 417 Hufen Dortfe der Kıiırche VOon Wuüurben 22 Scheffel
Roggen und Weıizen Als 1318 der Bıschof Heıinrich VO  3 W urben (1302—1319)
die Einkünfte SC1L1HCI Würbener Kırche dem Kloster Kamenz schenkte befanden
siıch darunter uch die Abgaben VO  . Weizenrodau die 1U  3 Iso nach Kamenz
geliefert wutden Später löste INa  - den Naturalzins durch Geld ab die Summe
betrug Taler Weißgroschen „als Beitrag ZuU. Pfarrergehalt
Eın großes Dorf hne Kırche ETr WIECS sıch sehr bald als unmöglich und
beschlossen die Grundherren die Errichtung CISENEN Pfarrei MIt Kırche
Anfang Ja  undert) Zwei Hufen W idmut gab die Scholtisei die uch
das Patronat übernahm ein BeweIls w I1ie groß UunN! bedeutend S1IEe WAar denn
SONS behielten siıch die Rıttergüter und Klöster das Kırchenpatronat VOLr Die
Weizenrodauer Scholtisei WAar die CINZILC des Schweidnitzer Landes die uch
als Kirchenpatron fungierte
Zum ersten Male wird die Kirche Jahre 1335 erwähnt 17) Damals stellte
der päpstliche Nuntius Galhard C111 Regıster auf dem die Kirchen der
10zese Breslau verzeichnete die SEeItr sechs Jahren mit der Abgabe des Peters-
pfennigs Rückstand In der „sedes Swıidnicensis“ (Archipresbyterat
Schweıidnitz 1St die Kıirche Weynsinrode (Weizenrodau) genannt Zwei
Menschenalter spater protestierten 11NC Reıihe VOon schlesischen Pfarrern
die Zahlung des Peterspfennigs darunter der Pfarrer Petrus VO  - Weysenrode
Die Kırche WAar den drei Geschwistern Martha Matıa und Lazarus geweiht
1375 S12 die Scholtisei und damit das Patronat di Stadt über Diese
gestattete dem Kirchenschreiber das echt des freien Backens da keinen
Acker besaß Er allein durfte NU: Dorfe Backwaren verkaufen hne dafür

17) Zeitschrift des Vereins tfür Geschichte Schlesiens, Bd (1866), 291Neuling, Schlesiens Kirchorte (1902) S



7Zins zahlen. Dıie Bauern urften NUur für siıch backen, ber nıchts davon
verkaufen.

Der Kern des heutigen Kirchengebäudes spatestens die Miıtte des
14. Jahrhunderts errichtet worden se1in 18) Darauf deuten ein Fenster, das 1n
der Ostwand des Chor(Haupt)schiffes angelegt ist, SOWIl1e das Portal der
Ordwan!ı des Hauses, ferner das Kreuzgewölbe des Chores un ein und-
dienst mıit einfachem Kapitell und Sockel, der 1in der Nordwestecke des den
hor stoßenden Joches 1mM siudlichen Seitenschiff steht. Es andelt sıch vermut-
ıch ein Bruchstück aus der spater erweiıterten Sakriste1l. Schließlich deutet
auf das Jahrhundert als Bauzeıit die Tatsache, daß die Strebepfeiler mit den
Mauern nıcht verbunden sind, also SE nachträglich angefügt wurden. Dies ist
besonders gut der Nordwestseite des Langhauses un dem Strebepfeiler

erkennen, der die Fuge der Ostwand zwıschen Haupt- und Seitenschiff ecC|

Eıine weıtere Nachricht esa. daß die Kirche 1491 erbaut und geweılht sel.
Das bedeutet wohl, daß sich ine kleinere Umgestaltung oder Neuher:
stellung einiger weniger wichtigen Teile gehandelt hat.“

SIn der Miıtte des 16. Jahrhunderts wurde die Kirche wohl den für den
evangelischen Rıtus benötigten Predigtraum schaffen, durch den Anbau eines
Seitenschiffes auf der Sudseite beträchtlich erweıtert, uch ine Sakrıiste1 der
Nordseite des Presbyteriums und ein NUur VO: Innern aus zugänglicher Turm

der Westseite des Hauptschiffes angelegt. Gleichzeitig erhielt das Langhaus
sein Gewölbe un!| uch vielleicht die ofdwan ıhre Strebepfeiler. Über die
Ostwand der beiden Schiffe wurde außerdem ein gemeinschaftlicher Staffel-
giebel errichtet, ein einfacher auf der VW estseite und war auf dem VO  - dem
Turme nıcht verdeckten suüudlichen Abschnitte. ber die eıit der Umgestaltun-
SCMH g1bt ine etzten Freipfeiler (von Osten AdUu$S gesehen) angebrachte In-
schrift Kunde, die sıch wohl zunächst MLE auf die Gewölbe bezieht: 99
AKObvs DROSCHIUS HIRSCHBER (acı)t 15 (Meisterzeichen, 4uUuS

Kreislinien zusammengesetzt) Y
Im Mittelalter stand auf einem bei Weizenrodau gelegenen Berge ein Kırch-
lein, das dem hl Gallus geweiht und e1in vielbesuchter W allfahrtsort w  n
Es wurde 1mM Dreißigjährigen Kriege völlig zerstort.

Im Jahre 1838 vernichtete ein Brand den Giebel zwischen hor und Langhaus;
1im Anschluß daran edeckte man das Seitenschiff mit einem flach geneigten
Schindeldac) Heute noch ist die alte Neigungslinie deutlich erkennbar.

In den 800er Jahren bereiste 1mM Auftrage der Regierung der Regierungsbau-
me1ister Hans Lutsch die Provinz Schlesien, alle Kunstwerke der Architektur

!8) Hans Lutsch, Die Kunstdenkmäler der Landkreise des Regierungsbezirks Breslau,



und Plastik aufzunehmen und beschreiben ein Bericht über die Kiırche in
Weizenrodau lautet: „Die hauptsächlic VO: archäologischen Gesichtspunkte
anziehende Kirche besteht 2US$S einem alteren dreijochigen Hauptschiffe mit

eingezogenem Chore VO|  3 twa quadratischem Grundtisse und einem etwaA4As

schmalerem Nebenschiffe auf der Siüdseite 1n anzcI Länge des Hauptbaus. An
der Westseıite des letzteren, a2us der Mittellinie etwas Norden verschoben,
steht ein ufrm auf quadratischer Grundfläche; das Presbyterium stößt auf
der Nordseıte ine Sakristei. Die Kırche ist Au Bruchstein und Sandstein (zu
den Architekturformen) erbaut. Die Giebel bestehen AusSs dem 1imMm Schweidnitzer
Fürstentume wesentlich ISt während des 16 Jahrhunderts Kunstbauten ZuUurX.

Verwendung gelangten Ziegelmauerwerk in Rohbäu.

Die Kırche ist urchweg gewölbt. [)as Kreuzgewölbe des Chorhauptschiffes ist

aus Bruchstein rippenlos ausgeführt, W 45 iM Spätmittelalter im Schweidnitzer
Fürstentume nıcht vorkommt. Die Gewölbeanfänger ruhen klostergewölbe-
artıg auf Ktagstéinen‚ welche die Ecken (unter 45353 abstumpfen. Die Au

Ziegel gemauerten Rıppen der spätmittelalterlichen Gewölbe des Langhauses,
übrıgens VO  3 mehriac wechselndem Querschnıitt, ruhen auf zierlichen Schild-
kragsteinen. Aus Haustein esteht NUur ihr Anfänger, der einem größeren Halb
mMesser angehört wIıe die Fortsetzung. Dıe Schlußsteine sind SE eil plastisch
behandelt oder WwW1Ee 1im Seitenschiff miıt Vierpässen besetzt. Strebepfeiler sind
Aur vereinzelt aAM Bauwerk vorhanden, ein Umstand, der ZU. eıil auf ine
verhältnismäßig rühe, ZuU. Teil auf ine sehr späte Bauzeit zurückzuführen
se1in dürfte Von den Fenstern sind Nur die beiden der Ostseite erwähnenswert,
el zweiteilig mıit einem Vierpaß 1im Bogenfelde, das des Hauptschiffes mit
einfach abgestumpften Kanten und kräftigem Mittelstege 1in einer rühere
Spiele erinnernden Form, das des Seitenschiffes miıt schwächlich gekehlten Pro-
filen 1)as aus hartem Sandstein (Grani hergestellte Portal der Nordseıte ist
spitzbogig, VO  3 wirksamer, WwWEeNn uch einfacher Profilierung in kräftiger Ab
stufung. Die andetren Türgewände, 1) des VO hor Zur Sakriste1 führenden
Portals mıiıt waagrechtem, den Auflagerpunkten verstäiärkten und mit Schil
dern geschmückten urze, des VO  - der Kırche 217 Erdgeschoße durchge-
brochenen Portals, eines ahnlich behandelten Portals, jetzt 1in der Kirch-
hofsmauer befindlich, eines spitzbogigen Portals in der Sudwand gehören
wohl samtlich dem Jahrhundert
Von den Giebeln fallt Nur der östliche, der Bergseıite zugekehrte auf; ist
durch Pfeilerchen 1n elf senkrechte, teilweise durch Eselsrückenbogen 1-

mengefaßte Streifen erlegt Dıie Pfeilerchen überzogen die Giebellinie und
werden miıt ihren Nachbarpfeilern durch Flach oder Or  gen verbunden,
daß bei aller Schlichtheit der Formen ine malerisch wirksame Umrißlinie
entsteht.
Ihrer Kirche un! Pfarrei Weizenrodau teilten die Grafen VÖO:  3 W ürben
noch die Dörfer Nieder-Giersdorf und Wilkau Z 1de W ürbensche CGsrüun-



dungen auf uraltem Wuürbenschen Grund und Boden Daher wurden uch die
Gutsherren VO:  — Wilkau ı Weizenrodau beigesetzt. An S1C erinnern noch CINISC
Grabsteine un der Weizenrodauer Kirche, mit flacherhabenen Bildnissen
der Verstorbenen Lebensgröße für Herrn Hans VO  3 Tzedlitz (1
und Frau Elisabeth geb Seidlitz für Melchior VO!  - Zedlitz auf Wil
kau und Frau Ursula geb Schelndorff 1560 für Frau Ursula Zed
litz auf ilkau geb chenkın VO.  3 arschwiıtz 1567 für ihren Gemahl
Stenzel VO.  ”3 Zedlitz, 1570 für Frau Susanne Schiebitzin, Hausfrau des
Prittwitz VO!  J dem Burglehn Großpitterwitz, 1619 W arum die Gutsherrin
VO!  - GroßPeterwitz Weizenrodau beigesetzt wurde, ist heute nıcht mehr
festzustellen.

Als wertvolle onders hetrvorzuhebende Kostbarkeiten der Weizenrodauer
Kirche bezeichnete Hans Lutsch noch CINISC Flachbilder des Heilands auf
twa hohen elliptischen Platten 2uS GIps geformt a4us$s der zweiıten Hälfte
des Jahrhunderts ferner Bruchstücke mittelalterlichen Altarschreins
MIT Schnitzfiguren auf vergoldetem Grunde eit Anfang des Jahrhunderts
Im Mittelfelde Barbara un Marıa, den Flügeln vier Darstellungen Aau$ der
Jugendgeschichte Christi. Die Rückseiten sind MIt Ccce homo und der
trauernden Mutltter ma Schließlich saß die Kırche noch ein Zierband ARIN

Schmiedeeisen der Südtür, iNe gefällige Schmiedearbeit au dem Jahr-
undert und Kelch und Monstranz Barockformen au dem Jahre 17AZ

Die Pfarrer
1399 Petrus, 1401
Johann Doring, VOLr 1452
Andreas Foegeler Breslauer Cleriker nach 1452
1460 Petrus Poschkow (Poschko), zugleich Altarist Schweidnitz Wwei

Dienste der Pfarrkirche innehatte Er tammte wahrscheinlich Aus Puschkau
Kr Schweidnitz

1467 Hans Sachenkirch Mitglied der berühmten Schweidnitzer Rıtter- und Pa-
trizierfamilie die wiederum Jahrhundert als Rıtter VO:  3 Weizenrodau
nach Schweidnitz gekommen wAar

1486/87 Lorenz VO] Dorfe (Deutet der Nachname tiwa darauf hin daß Lo
€enNz aus Weizenrodau stammte?)
15 Andreas Schröter

Um 1530 scheint Weizentodau wei Geistliche gehabt haben denn der
Schweidnitzer Rat als Patron schlug als Altariısten für den Lazarusaltar den
1kolaus Schleme VOLr da der Vorgänger Caspar Polan gestorben wAar Der



Altarist amtierte wohl damals als Kaplan in Weizenrodau.
815 Petrus Knott Knot, notte, Knotschke) 19)
Er tammte Au Schweidnıitz, hatte E343 der Un vecsität Frankfurt der
der studiert und spater (noch VOLIL 1528?) die Pfarrei Weizentodau über-
OomMmmenNn Bereits VOL 1529 MUuU Knotte ZU Glauben (wahrscheinlich
Schwenckfelder übergetreten sSe1in und geheıiratet haben, da 1529 se1n Sohn
Samuel geboren wurde, der 1613 als Pastor VO!  3 Langenöls bei Lauban starb
Dıie W eizenrodauer glaubten, se1 Lutheraner geworden, 1n Wirklichkeit ber
hatte sıch den Schwenckfeldern angeschlossen, die W iedertäufer un
damals 1n Schweidnitz großen Zulauf fanden. In W eizenrodau ildete sıch U  -

1Ne richtige kleine Schwenkfelder Gemeinde, jedoch Lrat der Pfarrer Knotte
als Schwenckfelder Prediger nıcht hervor, sondern überließ das einem ZC-
wissen Davıd Schneider vVvon Beruf, der wohl mıit vollem Namen David Beh
misch hieß und in Schweidnitz geboren WAarLr. Da griff der Landeshauptmann
selbst ein und Ließ nach dem Pfingstfest des Jahres 1536 den Weizenrodauer
Schneider einsperren. Dieser mMu wohl bald darauf Aaus dem Gefängnis eNt-
lassen oder entflohen se1n, denn tauchte 1U in Ottmachau auf. Dort sperrte
iıh der Rat VO  3 Ottmachau abermals ein und ließ iıh verhören. Das Ergebnis
dieses Verhörs berichtete September 1536 der Ottmachauer Rat dem
Schweidnitzer. David hatte zugegeben, 1mM W ınter 1535/36 siıch 1in „Weisenrode“
aufgehalten und dort täglich gepredi haben Es lebten dort viele Ges1in-
NUNSSZSCNOSSECN, könne aber ihre Namen nıcht mehr eNNEN Der Schweid-
nıtzer KRat ließ 1U die Angelegenheıit sofort untersuchen un: wandte siıch des
CM den Pfarrer Knotte, der ein Verzeıichnis der verdächtigen Personen
anfertigen multe Pfarrer Knotte LAt uch un zahlte die Personen 1in den
einzelnen Aausern auf Auch die Knechte und Mägde der Bauern gehörten
me1st dazu Eine N Reihe W eizenrodauer Einwohner hatte die Prediger un!
Wiedertäufer aufgenommen und ihnen gestattet, 1in ihren Aausern predigen.
Pfarrer Knotte wAar ja selbst schwenckfeldisch gesinnt und bat daher 1.  €
indem seiner Liste den Schlußsatz beifügte: ICh bitth demutiglich, wolt
darauf sehn, daß Zwangk vermieden möchte blei Davıd Behme wirkte
dann noch außerhalb Schlesiens als Wiedertäuferapostel.
Be1i dieser Angelegenheit geriet NUu:  . Pfarrer Knotte selbst in erdac Zu se1-
Ner Kirche gehörte ja uch das Nac  atdorf Wılkau, das in we1l Teile C
trennt W deren Grundherren die Edelleute VO  . Zedlitz und Nıemuitz
Der ine VO:| ihnen, Johann VO  3 Zedlitz, verklagte 1U  - seinen Pfarrer als
Lutheraner e1m Domkapıtel 1in Breslau. Er leugne die Gegenwart Christi 1n
tot und W eın beim Abendmahl und predige geradezu, 95 solle doch nıe-
mand glauben, daß (‚ott der Herr den Himmel verlassen un 1n das tot
kriechen sollte.“ W as auf diese Anzeige hın erfolgte, ist uns leider nıcht mehr
bekannt. Jedenfalls verließ Knotte freiwillig oder CZWUNSECN nfolge der 1e

Vorgäange 1M te 1536 Weizenrodau, wAar VO  - 1536 D1S 1541 Pastor



in Goldberg, 1541 bis 1564 1n Langenöls, WO 1564 starb Er soll 1n We1izen-
rodau ıs 1536 katholisch gepredi haben 20) verschwieg Iso seine Hınnel-
Zuhns den Wiedertäufern, seine Heıirat un die Geburt seines Sohnes. 1536
soll dann auf der Kanzel widerrufen un die Messe abgeschafft haben, „weıl
1n Tot und W eın kein Sakrament sel  06

aCco Droschke (Droschius) 21) AdaUS 1fSC  Ig Er 1eß 1in der Miıtte
des Jahrhunderts die Kırche umbauen un erweıtern 22) wahrscheinlich
den Raum schaffen, den I1a  3 für den evangelischen Gottesdienst und Rıtus
benötigte. Die Südseıite erweıterte INa  3 beträchtlich durch den Anbau eines
Seitenschuffes, zugleich fügte INa  3 eine Sakriste1i der Nordseite das Pres-
byteriums un! der W estseite einen Iurm, der 1Ur VO Innern aus be
Lreten werden konnte. Der Iurm sollte Iso als letzte.  ‘9 fast unangreifbare Pa
fluchtsstätte dienen, aÜhnlich W1Ee der be1 der Kırche in Peterwitz Schweidnitz,
dessen Eıngang VO.  3 außen erst spater durchgebrochen wurde. Diese Zufluchts-
maßnahmen traf INa  . ohl SCH der Türkengefahr, die 1M un Jahr-
undert Schlesien edrohte Das Langhaus der Weizenrodauer Kırche erhielt
ein Gewölbe, welıtere bedeutende Veränderungen un! ine Inschrift, die sıch
darauf bezieht, sınd ben mitgeteilt.
Unter aCo. Droschke wurde Iso in W eizenrodau die Lehre Martın Luthers
eingeführt, selbst heiratete Barbara Tielich. Miıt ihm wurde die I
Gemeinde evangelisch und 1€e' bis ZULI: Gegenreformation. 1652 heißt
„Alle Pfarrmitglieder siınd nıchtkatholisch“, und 1666 „Dies evangelısche Dorf£
gehört mıit aller Gerichtsbarkeit SOWwl1e dem Patronat über die Kirche dem Rat
VO  - Schweidnitz.“ aco Droschke machte 9. Juni EILO sein Testament,
Zeugen €e1 Adam Kaulfuß, Kaplan Weizenrodau, und Matthäus
Vielhauer, Dıakon 1n Schweidnitz.

1570/1582 Weigand Weigel) Sachenkirch, Nachfolger VO  - aCO| Droschke.

W ıe se1in Vorgänger Hans Sachenkirch (1467) tammte uch Weigand Sachen-
kirch AaUu$ der weıthin bekannten Schweidnitzer Patrizierfamilie. Zugleich WAar
Erb. und Grundherr VO Pilzen be1 Schweidnitz und hatte dort mıit seinem
Bruder Hans ıne Kırche erbaut (1536) und die Lehre Luthers eingeführt. 1547
studierte der Uniıversität Frankfurt der Oder, wurde Pfarrer in Profen
KfreIis Jauer un! 1970 Pfarrer in Weizenrodau. Er WAar dreimal verheiratet,
19)

sische Kirche Kirchengeschite 959, 38) eonhnhar' Radler, Wiedertäufer chwenck-
Johannes Grünewald, Kleine Beiträge zZzur schlesischen Presbyterologie (Jahrbuch tür schle-
felder iIm Schweidnitzer Land (Jahrbuch, Bd 1962] 41) Das Verzeichnis der atho-
ischen Pfarrer verdanke ich Herrn Professor Hermann Hoffmann
Eberlein, Die reformatorische ewegung In Schweidnitz vVon ihren nfängen Dis
Kirche Schlesiens VII, 1901 ] 43)
ihrer Konsolidierung (Correspondenzblat: des Vereins für Geschichte der evangelischen

2\) Ergänzungen zur mredigergeschichte von Schweidnitz-Reichenbach (1522—1648), Correspon-denzblatt, DA Band Sonderdruck
ans Lutsch, Kunstdenkmäler, Bd 88 224
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erstens MItL Martha Tochter des Magıisters Sebastian Angeter bıs 1548
Pastor der Pfarrkirche Schweidnitz) Der Ehe entsta  ten sechs Kinder
Die zweıte Frau Wr Martha Tochter des Hıeronymus Beheim Behme) gest

1581 IDannn verheiratete sıch e1in drittes Mal mMIit Dorothea Tochter
des Johann Kroschwitz (altes Schweidnitzer Patriziıergeschlecht) die ıh über-
lebte Weigand Sachenkirch starb 1582 beiden etzten Ehen
blieben ohne Kinder

1582/83 Martın Hennig (Hannıg 2US Neiße der 1574/82 als Diakon Fran-
kenstein
27—163 Georg Kırstein Kırste, Kırsteinius), „letzter evangelischer Pfarrer
VO  ” Waytzenrodau“. Er tammte au$s Schweidnitz, studierte Frankfurt
der Oder, 1607 eingeschrieben wAar 1627 ist zum ersten Mal als Pastor
VO  - Weizenrodau genannt Als 1629 Schweidnitz die Gegenreformation C111-

setzte mußten alle Kırchen der Stadt un der Stadtdörfer den Katholiken
rückgegeben werden

Der Weizenrodauer Pastor weıgerte sıch und wurde daher 115 Gefängnis g -
steckt 30 Junı 1630 ber wieder entlassen worauf auf SC1NECIN Pfarrhof
zurückkehrte
Die Kırchenschlüssel übergab der Rat als Kirchenpatron dem Landeshaupt-
INann dieser den Kırchenväaätern Am August 1630 setzte I11all katho-
ischen Pfarrer E1 der aber die Kırche nıcht betreten durfte da die evangeli-
schen Edelleute der mgebung verhinderten Die Weizenrodauer Bauern
sollten die Sachen des Pfarrers holen weıgerten sich ber und wurden
daher für E: W ochen 1115 Gefängnis gesteckt Aller W ıderstand Nutzie jedoch
nıchts un schon September wurde der Kırche ZuU ersten Male SEeIt
fast 100 Jahren wıeder katholisch gepredigt Als katholischer Pfarrer kam
aul Neander (Neumann) zugleich Curatus Schweidnitz der 1632 We1-
zenrodau Tage acht Paare traute

Gleich darauf anderte sıch die militärische Lage denn die Kaiserlichen Cn
aus Schweidnitz ab der Protestantismus CWAaNn wieder die Oberhand und der
katholische Pfarrer VOIN Weizenrodau muüilßte flüchten Nun kehrte der rühere
Pastor Georg Kırste zurück und predigte seit dem Oktober 1632 wieder
lutherisch Doch die Protestanten die sıch auf Schweden und Sachsen en
konnten sıch auch nıcht lange halten 1633 erschıen W allenstein VOLr der Stadt
und besetzte Weizenrodau das damals schon sehr zerstor WAar und daher
bereits 1630 „Wüsten Rhoden!‘ genannt wurde. Pfarrhaus, Pfarrscheune und
Schulhaus völlig zerstOrt, die Kırche ausgeplündert. 1635 wurde der
Pastor Georg Kirsten abermals vertrieben und die Kırche endgültig den Katho-
liken übergeben. Pfarrer aul Neander kam zurück und übernahm die Pfarrei,
23) Tägliche KHundschau tür Mittelschlesien 1938 Nr 295
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ging jedoch schon 1637 ine Pfarrei be1i Neiße Eın Nachfolger für Weizen-
rodau wurde nıcht eingesetzZt, da der Bischof nıcht genügend Weltgeistliche
hatte, die Jesuiten, die die Schweidnitzer Pfarrkirche übernommen hatten, uch

weni1ige Geistliche zahlten und uch außerdem Pfarreıi und Schule 1n We:1-
zenrodau völlig zerstörj: MN
Das Dorf liegt Ja der wichfigen Straße Breslau-Schweidnitz in geringer Ent-

fernung VO  3 der Stadt und bildete daher fast immer 1ne Basıs für diıe Angriffe
auf die Stadt Daher wurde Weizenrodau immer als erstes besetzt un! 1e|
uch dann. wWwenNnn der Belagerer naher die Stadt herankam. 1633 WLl die
Stadt VO.  —3 Schweden, Brandenburgern und Sachsen besetzt, iıhnen ZOß
W allenstein mit seinem Heere und schlug VOTLF der Stadt ein Lager auf, das sıch
Vomn Grunau her über Weizenrodau und ilkau b1S Nitschendorf hinzog.
/war kam keiner Schlacht, da W allenstein damals bereıits mit den Schwe-
den verhandelte, döch Litt die Gegend schwer unter den Kriegsläuften.
1621 schon hatten 2A0 Reıiter des Regiments Stirumb 1n Weizenrodau elegen,
„und hätten die Pauern hierdurch Iso aAausgeSOSCNH, daß ıhnen nicht möglich,
die Steuern einzubringen€ Noch 1652 mulßte der Pfarrer für den Gottes-
dienst alles mitbringen, „da die Kırche nıchts hat“ 1667 weder Pfarr-
haus noch Schule wiederhergestellt, die Kircheneinnahmen betrugen kaum die
Hälfte, da die meısten Guter noch zerstort un brach lagen. Und der
Name „ Wusten Rhoden“, den I1  . 1630 für das Dorf gebrauchte, besagt ja

Nach dem Kriege ging INa  w den Wiederautbau des Dorfes heran, der jedoch
sehr langsam VOLI sıch gıng Es fehlte Menschen, Geld, Materi1al. Ist 1667
ıng Ma  3 a die Kirche wiederherzustellen. Der Lehrer, der zugleic Kırch-
schreiber Wafl, hatte vorher als Einnahme das Recht. rot verkaufen. Da
neben besaß noch einıge andere Verkaufsrechte. Damıt diese nıcht verloren
gıngen, erbaute der Pfarrer auf eigene osten eın Schulhaus uN! VOI-

mietete Auch die Pfarrwidmut wurde nıcht selbst bewirtschaftet, sondern
für Taler verpachtet, da der Pfarrhof noch völlig zetrstort WwW2  e

Trotzdem kummerte sıch nach dem Kriege der Schweidnitzer Rat als Kıiırchen-
patron die Neubesetzung der Pfarreı, die seit dem Weggange des Pfarrers
Paul Neander verwalst w  - Es fehlte ber Weltgeistlichen, un! die wenl-
SCN Schweidnitzer Klostergeistlichen, Jesuiten und Franziskaner, reichten nicht
aus Die Jesuiten hatten die Schweidnitzer Pftarrkirche und die Kırchen Groß
Merzdorf und Schmellwitz übernommen, die Franziskaner die Pfarreien Bögen
dorf und Hohgiersdorf. Daher schlug der Schweidnitzer Rat als Pfarrer
VO  - Weizenroéau den Geor'g_ Ferdinapé Dobers;b (Débers) vVoL (1659—1678,
2l) Acta ublica, Jg 1621, 13

Joseph ungnitz, Visitationsberichte der Diözese Breslau, Archidiakon: Breslau.
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Präzentor der Nikolaikirche Schweidnitz). Er WAar 1612 1n Kostenblut
boren un 1637 1in Breslau ZuU. Priester geweiht. Als die Franziskaner nach
einigen Jahren die Pfarre1 Hohgiersdorf wieder aufgaben, wollte der Rat als
Patron alle drei Stellen (Präzentorie, Weizenrodau, Hohgiersdorf) vereinigen
und setzte den Präzentor Georg Dobersch uch als Pfarrer VO.  3 Hohgiersdorf
ein (4 September Damlit hatte dieser neben der Betreuung der Schweid-
nıtzer Nikolaikirche uch die Seelsorge in Weizenrodau und Hohgiersdorf aus-

zuuben, blieb ber 1n der Stadt wohnen.

Die Seelsorge VO:|  3 W eizenrodau wWar damals ein dorniges Amt. Eınmal gab
dort Za keine Katholiken, zweıtens AfIrho und Schule zerstort, die
Kırche Nur ine Ruiine, die überhaupt keine Gerate und Paramente für den
Gottesdienst besaß Die Messe ejlerte der Präzentor Nur einigen SOnNnN- und
Fejiertagen, predigte aber nıcht. „da keiner die Kırche besucht.“ Ile Geräte
mulßte selbst mitbringen, daher wurde anläßlich der Kıiırchenvisitation VO  3

1651/52 der Schweidnitzer Rat als Kirchenpatron aufgefordert, wenigstens
eLtwAaSs aAuS Stadtbesitz der Kirche überlassen.

LO6531/52 wurde die Kirche auf Veranlassung des Breslauer Bischofs visitiert,
der Bericht hierüber lautet 25) >> Weizenrodau. Dieses orf mit der gesamten Ge:
tichtsbarkeit uch über das Kirchenpatronat gehört dem KRat der Stadt Schweid-
nıtz Die Kırche ist Au Stein, den Hochaltar gewölbt, hat 1mM übrigen Bal-
ken und ein Dach aus Holz, errichtet hren der allerheiligsten Dreifaltig-
keit Das Allerheiligste wird hier nıcht aufbewahrt, denn alle Pfarrmitglieder
sind nıchtkatholisch. Das T aufbecken ohne Weihwasser ist nıcht verschlossen,
eın einziger Altar: Messe wırd hiıer NUuUr einzelnen Festen und Sonntagen
gefeiert, die Predigt ist eingestellt, da keiner die Kırche besucht. Alle Paramente
für den Gottesdienst MU: der Pfarrer mitbringen, da die Kırche nıchts hat.
Ich habe mıiıt den Kirchenpatronen gesprochen, daß S1e weni1gstens etwas als
eihgabe AdusSs dem Stadtbesitz der Kırche für den Gottesdienst geben ollten
Sie haben versprochen. Der NEUEC Pfarrer ist eorg Ferdinand Dobers,
der Stellung VO): Herrn Dechanten Caspar Gebauer Groß-Glogau ernannt,
Zur Präsentation auf Vorschlag) des ben erwähnten ats Februar 1650
VO. hochwürdigsten Fursten un! Herrn Biıschof VO:  - Breslau eingesetzt. Zum
Lebensunterhalt hat WwWwel Hufen Acker, voll VOL Bäaumen, weder Pfarrhaus
noch cheune An Zehnten erhält Aaus den eingepfarrten Orten ilkau, W e1i-
zenrodau, Nieder-Giersdorf und Grunau 21 Malter beider Getreidearten VWeli-
zen und Hafer) Der gegenwärtige Kirchenschreiber ist niıchtkatholisch, daher

entfernen und durch einen Katholiken ersetzen; hat OS ine OÖffent-
lıche Bäckerwerkstatt, 1n der alles verkaufen kann außer Bıer un! Salz
Die Kırchväter Georg Niemandt und Gregor Thıiıel sind vereidigt, s1e zeigten
umfangreiche Auszüge, daß die Kirche 250 Mark und den Erbzins besiße Hıer
ist die Kırche gut dotiert DeN des einst als W allfahrtsfest gefeierten Gal-
Justages, VO.  3 Zurückzahlen ist nıchts bekannt.“
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Namenspatrone der Kırche zunächst die Hl Geschwister Martha, Marıa
und Lazarus. Das geriet während der Reformationszeıt 1NS Vergessen, und
wurde 1630 die Kirche der Dreifaltigkeit NCuUu geweiht, das Kirchweihfest

Sonntag VOL St Gallus gefelert. Zwischen 1667 und 1694 erhielt die W e1i
zenrodauer Kirche abermals einen anderen Heiligen als Kırchenpatron,
den hl. Nikolaus. Das WAar der Zeıt, als die Praäzentoren der Nikolaikirche
zugleich 1n W eizenrodau Pfarrer S1e veranlaßten wohl beim Bischof,
daß ihre Weizenrodauer Kırche denselben Patron erhielt w1e iıhre Stammkirche
St Nıkolaus 1n Schweidnitz.

Durch die Gegenreformation, die 1M Schweidnitzer Lande ab 1654 durchge-
fuüuhrt wurde, die kirchlichen Verhältnisse hier W1Ee in der anzen 10zese
unubersichtlich geworden. Daher ordnete der Bischof ine Generalvisitation
seiner anzen 1Özese d die 666/67 durchgeführt wurde Der Bericht für
Weizenrodau lautet 25) „Dieses nichtkatholische Dort£ gehört mit allem Recht,
ebenso das Kırchenpatronat dem Rat 1n Schweidnitz. Die Kırche ist Zanz
mauerft, hat einen gleichen quadratischen TUrm,; mMit „Schifer Steinen“ gedeckt.
wofrin einıge Löcher sehen sind Es ist noch ein anderes leeres Turmchen da
mitten auf dem Dach, Au gebrannten Ziegeln, VOL einem Jahr bestiegen un
reparlert. Dıie Kırche ist Ehren der hl Dreifaltigkeit geweılht, das Kırch-
weihfest wird Sonntag VOL dem Gallusfest gefelert. S1e hat ein durchlaufen-
des Gewölbe, das sıch auf drei starke gemauerte Saulen stutzt, und einen Fulß-
boden aus Ziegelsteinen, überall beschädigt. Der Altar ist Nur edeckt mit uch
und Antependium, mıt JTragaltar un wel hölzernen, verzinnten Leuchtern:
1n der Miıtte zeigt ine alte Statue der Jungfrau, die AausSs der zerstorten
Nıkolauskirche 1n Schweidnitz hierher gekommen ist. An der Mauer der Epistel-
seıite steht ein Tabernakel aus Stein mıiıt Geflecht, und tundherum erscheinen
au Stein gehauene Engel, darüber der etende Christus, darunter das Abend
mahl des Herrn, und das ist leer, äahnlich Ww1e uch der leere Taufstein au
Holz nıcht sehr ausgearbeitet. Er hat ein Becken AULS Kupfer, mıt Zınnn über-
Og€eN; gegenüber dem Altar unter dem TIurm ist 1Ne gewö.  e Kapelle, 1n der
kleine Gefäße, Kelch, Ziegeln un Latten Zur vorjährigen Reparatur des Daches
lagen. Ebenso ein leerer, steinerner Taufstein, wofrin VOTLI langer eit die Kinder
getauft wurden. eUzZ flüchten S1e (wohl da die evangelischen W eizenrodauer
iıhre Kinder nıcht katholisch taufen lassen wollten wI1ie INn oft sa mit den
Kindern nach Schweidnitz, ebenso mıit den Trauungen. Leichenbegängnisse
gleitet hıer der Pfarrer niemals.

An der gewölbten und gleichmäßig mıit Steinfußboden versehenen Sakristei
hängt 1ne eiserne Tür. der Beichtstuhl der protestantischen rediger, der
Unterbau eines Altars, eın zerbrochener, eiserner Leuchter auSs Hırschgeweih,
eın altes Segenstuch, ein Superpelliceum, 1nNe Stola, 1ne Kasel un! Une Albe
sıch efinden. Der Pfarrer 9 daß hier uch ein silberner Kelch SCWESCH sel,
den die Jesuitenpatres sıch4 en sollen, da die Kelche ihnen
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VO. Rat übergeben worden sind  9 unter denen uch dieser Kelch SCWESECN sein
soll 7war hat der Pfarrer protestiert, der Rat ber hat nıchts wIissen wollen,
und die Patres sagten, daß ihnen gehötre. Es ebt tatsächlich noch der Schulze,
der den Kelch der Sıcherheit halber zu Rathaus gebracht hat

Die Kırchhofmauer au»$s Ziegelsteinen hoch und gut instand. Pfarrer dieser
Kırche ist der besagte Prazentor aus Schweidnitz, der Februar 1651 VO:

ehrwürdigen Herrn Georg Laurentius Budäus, seinerzeıt Offizial des hoch:
würdigsten Bıiıschofs Breslau, arl Ferdinand, zugleich uch als Präzentor
1n Schweidnitz VO: Herrn Johann eusner eingeführt wurde. Als Wıdmut hat

wel Hufen, die für Taler verpachtet sind, keıin Pfarrhaus, uch hat der
Kırchenschreiber (der zugleich Lehrer war) keıin Schulhaus, die el 1in Asche
gesunken sind, kein vorhandenes noch irgend eın anderes Inventar. Innerhalb

W ochen, ja OS noch mehr, wird hier kaum einmal gepredigt, der Pfarrer
entschuldigte sich damait, daß nıemand erschiene. Wenn einmal Gottesdienst
halten wolle, MUSSe alles Aa4u$S Schweidnitz mitbringen. Weizenrodau mMu.
Meßgetreide abliefern Malter Scheffel Weıizen und ebensoviel Hafer,

Hühner un Weißgroschen. Die Eingepfarrten mussen entrichten: W ılkau
Malter 6UVa Scheffel, Quart Weızen und ebensoviel Hafer, Nieder-Gürsdorff

ieder-Giersdorf Malter un Scheffel Weıizen und ebenso viel Hafer
ebenso Z Lein Kochen“ Leinwan:  loben der dafür Weißgroschen,
Jjetzt ber erhält der Pfarrer nıcht die Hälfte der genannten Melßgebühren, da
die (suter zerstört und unbebaut liegen (also noch Jahre nach Kriegsende!).
Eın Lehrer ist hier nıcht. die Gemeinde nahm VOLr Jahren einen alten Sol
daten amnenNns Michael Reichelt a  ‚9 der alle kirchliche Arbeit ausgeführt hat
und ıs heute ausführt. Das Schulhaus ist wieder aufgebaut, dazu gehört ein
Garten. Einst hatte der Lehrer 1ne Bäckerei mıit dem Backrecht, ferner das
Recht, Branntwein auszuschenken und Kerzen verkaufen: damıit diese Rechte
nıcht verloren gehen, hat der Pfarrer 1M Hınblick darauf auf eigene Kosten
das Haus errichten lassen, VO  - dem Zıns erhält, der nach seinem ode
die Kırche und den Kirchschreiber fällt Die Kirchväter Georg W alter und
Johannes Weiß, Bauern, sammeln VO Kapıtal 140 Mark Z/ınsen, uch den
Erbzins VO\|  - Sgr., barem Gelde hat die Kırche Mark S1ie erhalten für
die Arbeit nıchts. Außerhalb des Ortes ist auf einem Hügel das kleine,
auerte St Galluskirchlein gelegen, as ber gKanz zerstort worden ist

Zuletzt hat die Herrın Catharına Schoberin, katholische Apothekersfrau aus
Schweidnitz, wiederherstellen lassen; dabei erzählt I1a  - sıch. daß einst ein
W allfahrtsort WAar der Überlieferung nach, weil einst Feste St Gallı Zur
eıt der Wochenmärkte 1n Schweidnitz sehr viele Rınder aus Polen heran-
geführt worden und 4Aaus einer bestimmten Anzahl ein Rınd der Kirche abgegeben werden sollte. Das ist die Ansıcht des Autors.



Ich ermahnte den Pfarrer, daß sorgfältiger bei der Seelsorge sein solle, als
bisher g habe, und Ööfter redige; wıe 1in Zukunft halten werde

daran 7zweifle ich sehr Ebenso ermahnte iıch ihn, daß sıch abgewöhne,
wohl die Weinschenken als uch die andern besuchen. Er scheint siıch ZU.

Zeitverbreib dorthin geben, da 1n anderem nıcht das findet W 245 im
Sınne hat. Besser ware C: WEeNIN die Pfarreien andern übergeben würden.“

Der Schweidnitzer Rat hatte in einem Vertrage VO Januar 1661 das Be
setzungsrecht für die Kiırchen und Kapellen der Stadt un alle sprüche dar-
auf sSOWwIl1e auf die Pfarreı W eizenrodau die Jesuiten abgetreten 26) die sıch
1629 1n Schweidnitz niedergelassen hatten. Als Dr Dezember 1678 Georg
Dobersch, Präzentor und Pfarrer VO  3 Weizenrodau un! Hohgiersdorf gestor-
ben Wal, beanspruchte Ta dieses Vertrages der damalige Rektor der Jusiten,
4ter Johannes VÖO|  - Rottenberg, das atrona über die drei Kirchen. Doch W al

der Rat damıt nıcht einverstanden und sandte, die Jesuiten VOL ine voll
endete Tatsache stellen, 88l der Nacht V O: Z Dezember einen FEıl
boten nach Breslau und schlug als Präzentor den Erzpriester und Pfarrer
VO Bolkenhain, Ignatius Müssiggang, VOL. 7u gleicher eit Ließ den Nach
laß des Prazentors versiegeln und die Tore der Stadt schließen, damıt die
Jesuiten ihm nıcht zuvorkommen könnten. Der Bischof, Kardınal Friedrich VO:  [}

Hessen, übernahm ber lange, D1S der Streit beigelegt sel, selbst das Patro-
NAat und ernannte Zu. Präzentor einstweıilen den Priester Sebald poresch.
Dieser wurde Januar 1679 VO Erzpriester Johannes Röhricht aus Re1-
chenbach 1in den Pfarrkırchen VO  3 Schweidnitz und Weizenrodau eingeführt.
Anwesend Je drei Vertreter der Stadt und der Jesuiten. Inzwischen VeEI-

klagte der Rat das Jesuitenkollegium, daß sıch das Patronat erschlichen
habe, un lLieß die Schlüssel den Torkapellen wegnehmen.
Schließlich kamen sich el Teile en  n un einigten sıch (13 Oktober

Die Vergleichspunkte besagten:
Dıie Jesuiten treten dem ate das Patronat über dıe Kiırchen VO:  ”3 Leut-
mannsdorf un Hohgiersdor ab Sollte der Rat einmal wieder evangelisch
werden, das Patronat wieder die Jesuiten.
Dafür trıtt der Rat den Jesuiten das Patronat über die en Schweidnitzer
Präzentorien un: über die Kırche 1n Weizenrodau ab

Das Weizenrodauer Patronat behielten die Jesuiten bıs Zur Auflösung ihres
Ordens 1776 etzten ber keine Jesuiten als Pfarrer CIn  , sondern Weltgeist-
liche Be1i der Ordensauflösung fiel das gesamte Vermögen den Staat, der
DIis HUSCLET eıit das Patronatsrecht über W eizenrodau ausuübte. Als Filial-
kirche wurde die Kırche 1iN Stephanshain der Weizenrodauer zugeteilt.
16) eonnhar' Radler Die Präzentorie von t. Nikolaus In Schweidnitz resiau 1936 5. 24)

Darin Näheres über die Pfarrer Dobers, poresc| und Müssiggang 22



14 1650 — 21 1678 eorg Ferdinand Dobers, geb. 1612 1n Kostenblut.
1637 Kaplan 1n Glogau, 1642 1n Striegau, 1644 Pfarrer in Järischau. Am

Februar 1651 als Prazentor der Schweidnitzer Nikolarikırche bestätigt,
1666 als Pfarrer VON Hohgiersdorf eingesetzt. Gestorben : 1678

1678 Sebald Sporesch, Präaäzentor in Schweidnitz und zugleich Administrator 1n
Weizenrodau. Der Rektor der Schweidnitzer Jesuiten Wr Pfarrer VO!  3 Weizen-
todau un!| betreute die dortige Pfarrei bISs 1776 durch Weltgeistliche.
81 Elias Ignatıus Müss1iggang. ein V ater WAar Schweidnitzer Schöffe,
Obermeister der Schuhmacherinnung und Oberältester des ats Der Sohn
Ignatıus wurde 1666 D1S 1678 Pfarrer in Bolkenhaıin und dann als Prazentor
nach Schweidnitz beruten.
QES17 Johannes Berhard VO  3 Habichtsfeld, geb. 1716 geweiht Z 1739
Vıkar 1in Landeshut (1739)
1766 Pfarrer Kühn
86—18 Johann Müller, geb. 1746, geweıiht Z Gest 1811

Schlage be1 einer Taufe 1n Stephanshain.
U Anton Zahlten, geb. 1767 1in Johnsbach, geweiht 1795
1795 Informator, 1799 Kaplan 1in Dittmannsdorff, 1802 1n Friedland bei <  al
denburg, 1803 1n Schweidnitz, 1804 Lokalist 1n Schmellwitz, Kreis Schweidnitz.
1824 Pfarrer 1in Groß-Wıerau, gestorben 1841
Al Philipp Menzel, geb. 1767 1n Langwasser, geweiht
1790, dann Kaplan in Neustädtel, 1795 In Rabsen be1 Glogau. Lokalist 1n
Schmellwitz, 1824 Pfarrer 1ın Weizenrodau, gestorben 1841
DE Alois Bartilla geb 1809 in W angern, geweiht 1834
1837—41 Kaplan 1in Zottwitz, 1841 Administrator, 1847 Pfarrer 1in We1-
zenrodau, gestorben 1866
1866 Administrator Kreisvikar Eduard Regent, geb 1819 1in Breslau, D
weıht 1843, 1845 Kaplan in Ingramsdorf, 1846 Groß-Bargen, 1847 Ad
ministrator 1n W ahlstatt, 18555 Kaplan 1n Bärwalde, 1855 1n Neunz, 1861—65
Kreisvikar 1n Schweidnitz, 18571 Administrator 1n W aldneudorf, gest. 1875
66—18 Alexander OopPpe, geb 1818 iın Schweidnitz, geweiht
1843 Kaplan in Prausnıitz, 1846 Bolkenhain, 1851 Sulau, 1859 imptsch. 1866
Administrator, 1869 Pfarrer 1n Weızenrodau, gest. 1886
1886 Bernhard Schmidt, geb 1857 1in Deutsch-Krone, geweiht 1883
Kaplan 1n W aldenburg, 1886 Kaplan un Administrator 1n Weizenrodau, 1888
Pfarrer 1n Hoggenwalde, 1895 ın Jäschgüttel, 1896 1n Gläsendorf, 934 1M
Ruhestand, gest. 1945
1887—94 Bernhard Jaensch, geb. 1827 in Sıebenhufen. Geweiht
1854 Kaplan 1n Margareth, 1860 Lokalist in Wittstock, 1861 1in chmellwitz,
1887 Pfarrer in W eizenrodgu. Gest. 29 1894



94—19 Max Schaffrath, geb. 1854 in Hohndorf, geweiht 6.7 1878
1894 Pfarrer in Weizenrodau, 1912 Breslau-Neukirch, 1915 Pfarrer 1n

Kaundorf bel Neiße Im Ruhestande 1925 Gest VE 1940 1n Leobschütz.

12—19 Theodor abiech, geb 21 1874 1n Tempel{feld, geweiht 235 aaa WD R D 1900 Kaplan in Niehmen, 1907 Pfarrer In Albendorf. Im Ruhestande
1951, gESL. 1933 in Schweidnitz

231—19 Konrad Bauch geb. 20.9 1886 in Breslau als. Sohn des
kannten schlesischen Lehrers und Mundartdıichters Herrmann Bauch Geweiht

19413 Kaplan in Peterwitz, 1914 in Naumburg Que:ıis, 1917 Kreis-
vikar 1in eumarkt. 1921 Pfarrer 1in Polkwitz, 1931 in Weizenrodau.
1946 eukastenberg, 1956 Bad Godesberg.
Als 1938 auf der Gemarkung Weizenrodau ein Flugplatz errichtet und
dorthin ein Fliegerausbildungsregiment gelegt wurde, verlor die Pfarrei den
größten Teıl ihrer Widmut, die Zu Flugplatz geschlagen wurde. Große Ka-
sernenneubauten erhoben sıch dort, 1n denen während des Krieges 1ne AanNı-
tätsersatzabteilung der Luftwaffe lag

—r — P OE * eıtere Nachrichten über Weirzenrodau 27)

Das Dorf Jag 1n einiger Entfernung VO.:  3 den Mauern der Festung Schweidnitz,
konnte VO:  3 der Festungsartillerie nıcht erreicht werden un! diente daher bei
den vielen Belagerungen der Stadt als Quartier für die Belagerungstruppen.
1633 hatten die kursächsischen und schwedisch-brandenburgischen Obersten
Stachlöfer und Schönfeldt mıit 800 Mann Schweidnitz besetzt, die Stadt

den heranrückenden W allenstein schützen. Eın Sturm W allensteins
Juli wurde abgeschlagen, die Kaiserlichen gn sıch zurück und errich-

eten ein festes Lager zwıschen W ilkau un W eizenrodau. Gegenüber zwıischen
Schweidnitz und W ürben lagerte sıch das schwedisch-sächsische Heer unter
General Arnım (Arnheım), das der Stadtbesatzung Hılfe gekommen War
Aber kam keiner Schlacht, sondern Arnım und W allenstein schlossen
21. August einen W affenstillstand un taumten anschließend die Stadt und
iıhre mgebung, da das Land sehr ausgesaugt WAar und 1ne Hungersnot
drohte.

27) Als Kämmereidorf gab Weizenrodau alle en erıchte das Stadtarchiv In Schweid-
nıtz ab, sie heute noch jagern. Es andelt sich mehrere Dutzend an mit chul-
zenberichten, Statistiken, Flurrezessen, Gerichtsakten, besonderen Vorkommnissen, Bauern-
verzeichnissen, Berichten über Bautätigkeit, Wegeanlagen und -verbesserungen, Brücken-
bau, Steuertabellen uSs Leider sind uNs diese archivalischen Schätze heute unerreichbar,

daß ich mich für dieses Kapite! auf einige kümmerliche, mühsam zusammenge(tragene
Angaben beschränken muß



1621 1000 Reiter unter dem Graten VO:!  . Königsberg acht Tage lang auf
den Stadtdörfern, darunter Weizenrodau, einquattiert. 1627 abermals
re1i Kompanien Reıiter unter dem Oberstwachtmeister de la range, VO. denen
ine Kompanie aber bald 1in die Stadt gelegt wurde. Man quartierte Reiter
damals BeIN in Dörter e1In, weil dort mehr Ställe Zur Verfügung standen als
in der Stadt

Am Aprıl 1628 lag das Regiment Oberstleutnant Kehraus 1n den Stadt
Öörfern Nieder-Weistritz, Leutmannsdorf, Weizenrodau, Bögendorf, Seifers-
dorf. Schönbrunn und Kroischwitz. 1632 wieder kaiserliche Reiter
(„tieffenbachische alherumb logierende Regimenter”) 28)
1642 belagerten die schwedischen Generäle Torstenson und Königsmarck die
VO! Kaiserlichen besetzte Schweidnitz. Der General Herzog Albrecht VO

Sachsen-Lauenburg kam VO  - Breslau her über Zobten ZU Entsatz der Stadt
heran. Torstenson unterbrach die Belagerung und ZOR mıiıt seinem Heere über
Kletschkau und Weizenrodau den Kaiserlichen9 traf zwischen Groß
erzdor un: Stephanshain auf S$1e (30 Maı1ı und schlug S1e Der Herzog
VOonN Lauenburg wurde schwer verwundet und durch Weizenrodau ach Schweid-
1tz transportiert, das kurz nach der Schlacht VO: den Schweden erobert WOTL-
den w  — Dort starb der Herzog seinen Wunden.

ach dem Zweıten schlesischen Kriege Ließ Friedrich Il die Stadt Schweidnitz
einer modernen Festung ausbauen, WOZUu die Weizenrodauer Bauern jahre-

lang and und Spanndienste eisten mußten, VOrLr allem besorgten iıhre Pferde
und Wagen den Antransport des Materials. Im Siebenjährigen Kriege wurde
Schweidnitz viermal elagert und erobert, zweimal VO!  - den Österreichern und
zweimal VO.:  ”3 den Preußen. WAar die Südostseite der Festung, Iso VON
Weizenrodau her, Zu Angrıiff nıcht gee1ignet, da ein kunstvolles Überflutungs-
System der Weiıstritz und des Bögenbaches die Festung V O!  3 dieser Seite aus

unangreifbar machte. Daher diente Weıizenrodau be1 allen vier Belagerungen
lediglich als Quartier für die Belagerungstruppen; die Angriffe selbst erfolgten
VOM der Bögendorfer und W ürbener Seite aus ach der etzten Belagerung
durch die Preußen 1762 gestattete Friedrich I1 seinen Truppen ine kurze Er
holungszeit, dazu kamen Kürassıerschwadronen ach Weizenrodau 29) Gru
BB  C und Nieder-Giersdorf.

1806/07 eroberten die Franzosen uch Schlesien:; das Korps, cdas die Festung
Schweidnitz belagern und erobern sollte, estand 4a5 9000 Mann Bayern und
Württembergern unter dem Befahl des Generals Vandamme. Es rückte VO  -
Breslau her die große Straße nach Schweidnitz heran und erreichte Ja
Nnuar 1807 den Berg sudöstlich Weıizenrodau. Viele Schweidnitzer stiegen auf

28) eonnNnar' Radler, Schweidnitz als Garnisonstadt
ägliche Rundschau, Heimatblatt für und Kreis Schweidnitz 1957/19



die Dächer der Häuser und auf die Türme, das Herankommen der Fran-
beobachten. Vandamme jeß VO:  3 Weizenrodau au 30) ine Kolonne

nach Nitschendor und Zülzendorf, ine 7zweıte ach Gtrunau und Pilzen ab-
schwenken und die Stadt einschließen. Der Iraın fuhr auf den Hügeln bei
Weizenrodau auf, das Hauptquartier jedoch legte Vandamme nach Zülzendorf.
och selben Tage 1eß kleine Abteilungen VON Weizenrodau
Kletschkau und das Galgenfort vorgehen, jedoch wurden S1e V O!  3 den Preußen
ach Weizenrodau zurückgetrieben. Am L1 Januar fuhren Geschütze VO We1-
zenrodau bis Kletschkau VOLr und beschossen die Stadt. daß der preußische
Kommandant noch selben Tage Kletschkau und die Styriusmühle nieder-
brennen ließ Von 1U 1€e| jedoch Weizenrodau außerhalb des Belage-
rungsgürtels, da die Franzosen ahnlich w1e 1mM Sıebenjährigen Kriege den
griff VO W ürben aus vorbereıteten. Nach der ergabe der Festung begannen
die Franzosen, die Festungswerke schleifen, wobel ebenftalls w1€e früher Ar
beiter und Bauern aus Weizenrodau eingesetzt wurden.

Vom A Juli 1486 wiırd berichtet, daß Johann Platener, Patrizier Schweid-
nıtz und Grundherr eines Teıils VO  3 Weizenrodau, seinem Eigentum 1N den
Ort reıiten wollte. Er a} schon auf dem Pferde, als dieses rückwärts hinfıel und

über dem Reıter liegen kam, daß dieser sıch schwer verletzte. „Besagter
Platener starb jammervoll selben Tage, ohne mehr ein Wort gesprochen

haben.“

1529 Jag ein Gut VON we1l Hufen wust.  s unbekannt 4 UuS$S welchem Grunde. Es
ging damals Merten Conrad über, der wieder aufbauen sollte. Am

November 1548 brannte ine Bauernstelle völlig ab Vom November
1583 wird berichtet: „hott der Gagguck (Kuckuck) Zue Breslaw geschrtyen;
ıtem die aben vmb die eit haben ZzZue Wessenrode jJunge gehabt.“ WDas alteste
1n Familienbesitz befindliche Bauerngut (seit W4r das Gut Nr 2 $ Be
siıtzer Menzel 1832 erttrank durch eigene Unvorsichtigkeit der Jahre alte
Gerichtsmann Kuhn, der Ufer des „Pfeilbaches“ Peile) 1n der Trunken-
heit eingeschlafen und 1NSs W asser gefallen wWar

Der Kreis Schweidnitz ist sehr fruchtbar, und daher wurden schon sehr zeitig
ausgedehnte Flächen mıiıt Zuckerrüben angebaut. Große Guter richteten als
Nebenbetriebe kleine Zuckerfabriken ein, Kroischwitz, Klettendorf. Penken-
dorf, Protschkenhain, Säbisc  orf, Nıtschendorf. In Weizenrodau 31) befan
den sıch ursprünglich S4 we1l Zuckerfabriken. 1836 gründeten die Herren
Kopisch, Scherzer und Werkmeister 1Ne Fabrik, die bald darauf 1n den Allein
besitz VO  ”3 Kopisch überging. S1ie wWwWAar neben der Versuchsanlage VO!]  > Achard 1n
Kuhnern Kreıis Wohlau und der Zuckerfabri Rosenthal be1 Breslau die alteste
1n Schlesien. Der Besitzer Kopisch erwarb 1848 das Schlösselgut Weizenrodau,

50) eonhar:' Radler, Die Festung Schweidni während der Franzosenzeit 1807/08,
31) ägliche Kundschau und Auskunft VvVon Dr. Kopisch-Obuch aus Weizenrodau.
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das als „Lehngut Nr Niederste1ig“ bezeichnet wurde. Im Laufe der fe
kamen drei weıitere Bauernguter und wel Stellen in Weizenrodau, 1ne Müuühle
und verschiedene AÄAcker in den Nachbardörfern W ilkau und Nitschendorf
SOWw1e einıge Ackerstücke 1in der Gemarkung Schweidnitz dazu. Dıe Müuhle
beitete bis kurz nach 1900 als Mahlmühle, brannte dann ber aAb un wurde
VO. Besıitzer Kopisch als Kunsteisfabrik ausgebaut. Dort ©  u,; ia  - täglich
i{wa2a /entner Kristalleis 1in langen Blöcken, die 1M. Sommer nach Schweid-
nıtz ausgefahren und Krankenhäuser, Hotels und Privathaushalte verkauft
wurden. Die Eisfabrik arbeıitete bis 1n den ersten Weltkrieg hinein, wurde 1e>
doch dann stillgelegt, weil 1M Kriege keine Ersatzteile erhalten un
außerdem sich allmählich die kleinen Kühlaggregate durchsetzten, daß sich
der Eisabsatz nıcht mehr lohnte. Der letzte Besitzer baute in der Mühle 1ne
Schweinezucht auf und brachte 1in dem als Vorwerk behandelten Hof ine
Schafherde unter Dıie Zuckerfabrik arbeitete b1is 1905 und wurde 1919 bis auf
den Zuckerspeicher abgebrochen. Dieser diente zunächst als Getreidelagerhaus,
b1s INnail iıh 1933 Wohnungen ausbaute.

Die heutige große Zuckerfabrik wurde 1848 VO: Gutsbesitzer Frommer
baut, überstand die Kriısen der Zuckerindustrie un wurde 1867 VO] Kauf-
INnaniı August Groß auS$s Peilau mit den dazu gehörıgen Guüutern erworben und

dem heutigen Großbetrieb ausgebaut. Die drei Fabriken 1in Weizenrodau,
Puschkau und Gutschdorf, die das Sterben der kleinen Betriebe überlebten, VeEeL-

arbeiteten den jährlichen Ertrag VO {wa 25 000 Morgen Zuckerrüben.

Der $ Meter hohe Fabrikschornstein Weizenrodau WAar ein markanter Orien-
tierungspunkt, das Lichtermeer der Fabrik und der ausgedehnten Außenanlagen
mit dem mächtigen Brückenkran erhellte während der Kampagne die N
Umgebung. eithın hörte I1a  - die Maschıinen un: die Fahrzeuge, unverkenn-
Dar der Geruch, der einem entgegenkam, wenn man die Straße VO  - chweid
nıtz her entlangging. Im August 1942 konnte INan das 75jährige Firmenjubi-
1äum begehen. Besonders wurden E1 hervorgehoben die vorbildlichen Raume
des Kameradschaftshauses und der Werkkantine. Daneben hatte die Fabrik ein
großes Verwaltungsgebäude und eine Reihe VO  3 Werkswohnhäusern. Dıie Fabrik
fiel 1945 unbeschädigt 1n die Hände der Russen und Polen, wurde aber nıcht
demontiert, sondern bald wieder 1n Betrieb -  I2 Die Groß’sche Vılla
wurde Sitz der polnischen Zucker-Kreisverwaltung.
Aus dem Jahre 1955 liegt ein Bericht 32) über den damaligen Zustand des LO
fes VOLr „In der Vılla des Hauptmanns Groß hat die Direktion der Kolchos-
guter ihren Sitz In der Schafferwohnung sind die Hühner untergebracht. Auf
dem Bertramhof lıegt alles voller Mist un: Asche, 1m Schweizerhof wohnen
Arbeitsleute. Die me1isten Umzäunungen sind 1n den Ofen gewandert. Auf dem

32) ägliche undschau 1955,
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Hofe VÖO|  } Arthur Groß stehen lauter alte Maschinen, deren Teıle be1 Repara-
turen verwendet werden. Die „Monteure” sind ungelernte Arbeiter, die nıcht
die nötigen Werkzeuge haben ImWeıhrauch ’ schen Hause liegt Miliz Eın deut-
scher Schafter muüßte S1E oft 1in der Kutsche nach Giersdorf der Pılzen fahren.
Be1 der Heimfahrt die Milizer einschließlich des ommandanten
trunken, daß der Schaffer sıie AaUuS$s dem W agen zıiıehen und einen Zaun lehnen
mulßte Be1i Knauer, Tänzler, Kalms, Heide un Menzel sind Polen Höfe und
Gaäarten sind meIlst voller Mist und Unrat Be1 Kurt Hanke stehen CLE noch
Ruinen. Das Tuckermann’sche und Hanke’sche Gut wıird VO Franzosen be
wirtschaftet. Es wird alles in u  m Zustande gehalten, und die Ertrage Ssind
gut Fischer ist jetzt die einz1ige Gastwirtschaft. Die Polen lıegen dort auf un
unter den Tiıschen, und INa  - ist se1ines Lebens nıcht siıcher. Be1i Walsch ist Nnur
noch K1n0, die Fleischerei ist geschlossen. Die Zuckerfabrik ist noch halbwegs
1m Gange, Abspitzvorrichtung und die meılisten Neueinrichtungen sind kaputt,
ebenso die Schnitzelwaage. Im Hofe bis PEr Schnitzelwaage liegt alles voller
Naßschnitzel, die durch ein och 1in der Presse einfach in den Hof geworfen
werden. Schlimm sıieht der tTIie aus Alles ist verwachsen. Aus den Rosen-
biäumchen sind Dornenhecken geworden, Beerdigungen finden Nur noch be1 der
Kirche St2: Der Flugplatz ist VO.  m3 den Bahngleisen bIs nach Schweidnitz V

den Russen mit einem drei Meter hohen Stacheldrahtzaun umgeben worden.
Er hat Nur einen Zugang un: wAar 1n Schweidnitz gegenüber VO der Masch:ıi-
nenfabrik Främbs und Freudenberg.“

Statıistische Angaben
1578 2 Bauernguter unter der Grundherrschaft der Stadt un Bauernguüter
unter dem Schweidnitzer Patrıizıer 99-  Ins Pförtner Zur Schweidnitz und W eIis-
senrode.

1750 umtaßte das orf 33) ein Lehngut, das ursprünglich we1 Huten hatte,
aber nach dem Dreißigjährigen Kriege weil wuste Bauernhufen dazu OlL-

Den hatte Eıine Scholtise1 mit vier Hufen davon 217 freie, ine Mühle mit
sprünglich 1/ Hufe dann ine freie Lehnshufte dazu gekauft; das sogenannte
Kretschamgut mit 31 Hufen; 22 Bauern, namlich: Tobias Ulrıich, Gottfried
Biedermann, Gottfried Meinzel, Christoph Kurzer, Tobias Felsmann, Hanns
George L1C (hatte wel Güter), Christoph Obst, 1stop Pfeifer Hans
George Becker, Gottfried Berger jJun (2 Güter), Gott£fried ohl (2 Guter),
Gottfried Berger SCN.; Gottfried W ayler (3 Güter), Melchior choltze, Gottlieb
Fellmann Christoph Acker. Heıinrich Klunsdorf, Hanns Christoph Becker,
Gottfried Baecker, Hans Heinrich Hanke. George Hacker, George Frommer,

ägliche Rundschau 938/295.
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Melchior Waıttrich, Gottfried Hahn 13 Stellenbesitzer, 12 Auenhäusler, ein
Kretscham, ein Bäcker, wel Branntweinbrenner, ein Schmied, ine Mühle, die
für Weizenrodau, Nitschendorf und Nieder-Giersdorf arbeitete, jedoch keinen
Fleischer und Kaufmann. Die Schule hatte I1a  - 1n einem Auenhaus unter-

gebracht, dazu ehörte ein Gärtchen, SONS nıchts. Der Lehrer erhielt Natura-
lien und Geschenke ZU Gründonnertstag und Neujahr 1mM Werte VO

Talern und Silbergroschen. Dıie Einwohnerzahl des Ortes betrug 330

1785 Eıne Kırche, ine Pfarrwohnung, wel Schulhäuser, ein Lehngut, Bau
CIN, Gärtner (Stellenbesitzer), Häusler, 1ne W assermühle, die Lehns-
mühle genannt, 474 Einwohner.
1845 668 Eiınwohner.

1885 1064 ha, davon 974 ha Acker, 41 VWıesen, W älder. Die Evangelıischen
gehören Zur Friedenskirche in Schweidnitz, die Katholiken haben ine eigene
Kirche. Häuser, 1084 Eınwohner, davon FF Evangelische, 214 Katholiken
Das zuständige Amtsgericht ist Schweidnitz. Der Grundsteuerreinertrag auf
ein Hektar Acker wurde mıit 40,73 Mark angegeben, WAar Iso ziemlich hoch
und zeugte VO der Gute des Bodens Ebenso eingestuft Groß-Merzdorf,
Neudorf, Ober:  nsdorf, Friedrichsrode. Weesentlich höher Jagen Nur die (Jrte
des Striegauer Kreisanteils mit fruchtbarem Lößboden.

1892 Weizenrodau, Bauerngut ha August Groß 1in Peilau, Zuckerfabrik.
Erbscholtisei 114 ha Ernst W ılhelm Hanke 'ost und Eıisenbahn Schweidnitz.
Als ach 1885 die Strecke Breslau-Schweidnitz gebaut wurde, erhielt We1izen-
rodau einen eigenen Bahnhof.

1939 1352 Einwohner 34) Dr Leonhard Radler

34) gliche undschau 1953/3, 10.



Kleine Beiträge ZUr schlesischen Presbyterologie
Durch die Kırchenreduktion in und nach dem 30jährigen Kriege 1Sst “ne
hebliche Anzahl VO!  3 Kirchenbüchern adurch gerettet worden, daß die bei den
Pfarreien verbliebenen evangelischen Matrıkeln VO  3 den katholischen Pfarrern
übernommen und fortgeführt wurden. Auf diese Weise ist möglich, die
Kenntnis der evangelischen Vergangenheit vieler schlesischer Gemeinden
vermehren. Als ein besonders günstiger Umstand MUuU angesehen werden,
daß VO:|  3 zahlreichen 1945 verloren SCHANSCNECN oder uns heute unzugänglichen
Kirchenbüchern vorher Mikrofilme angefertigt wurden, die bei dem Deutschen
Zentralarchiv 1in Potsdam erhalten geblieben sind und für die Presbyterologie
ausgewertet werden konnten

Diesmal soll uns das „reduzierte“ Kirchenbuch VO!  3 Münsterberg beschäftigen.
Die durch die Kirchenbuchfunde bereicherten Pfarrerkataloge der 1653/54 1C-

katholisierten Kırchen der 1M Kirchenkreise Frankenstein-Münsterberg gelegenen
Ortschaften, die in preußischer eit keine evangelischen Pfarrsysteme
gründeten, werden anschließend dargeboten werden.

Dıie beiden altesten Kirchenbuchbä: befanden sıch bIis 1945 beim katho
ıschen Pfarramt 1n Münsterberg., Der erste and beginnt für Taufen®), Tau-
NSCH und Begräbnisse mit dem Jahre 1629, als die Kirche das erstemal nach
90jährigem Gebrauch für den protestantischen Gottesdienst wieder 1n den Be-
sitz der Katholiken gekommen WAal; reicht b1s 1637 Der zweite and
faßt den Zeitraum VO!  - 1638 bis 1651

1630, Januar und 1631, Dezember 1St unter den Paten verzeichnet der
Ehrwirdige Herr GeEOrZIuUS Klein, Pfarrer alhıier. Vielleicht ist iıdentisch mit
dem Marz 1629 eingeführten katholischen Pfarrer, den Hart-
InNnann in seiner Münsterberger Chronik eorge lex nenn:; Dieser wird 1im
Kirchenbuche nıcht ein einziges Mal ertwähnt.

!) Leider sind die Potsdamer Mikrofilmbestände seit einigen Jahren für die Forschung UNZU-
gäng IC
Die Angabe bei Randt-H wientek, Die älteren Personenstandsregister Schlesiens
Görlitz 75, daß die Taufbücher erst 163}  CO beginnen, ist verbessern. Nach dem
an  UuC| über die kath Kirchenbücher in der Ostdeutschen Kirchenprovinz östlich der
Oder und el und dem Bistum Danzig unchen 962) sind die Taufbücher ab
1777, die Trauregister ab 791 und die Begräbnisbücher ab erhalten geblieben

9) Zentralarchiv Potsdam 718 und A 719
Franz Hartmann, Geschichte der Münsterberg (Münsterberg 907)
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1632, Januar steht ate der Ehrwürdige vnd wolgelehrte Herr Melchior
Vngeraten, Capellan alhier 5)
Auf Pfarrer Klein WAar 1632 Friedrich Breßiler gefolgt, der [1UL: kurze eit
tieren konnte un:! nach der Eiınnahme der Stadt durch kursächsische Truppen
Kirche un! Gemeinde verlassen mulßte „Dieses 1632 Jahres den Sep
tembris hat der Herr Pfarrer der catholische Friedrich Breßler die letzte Pre
dig gethan Vnd ist fast iıh die W ochen ohnne pfar begraben, getauft
weißdort (Weigelsdorf)“.
„Vndt den Sontag nach Trıinıitatis, WwWAar der Octobr. (1632), hatt der
dle gestrenge obriste Herr Lieutnanbht vnter dem jungen König 2uU Tenne-
marck einen Euangelischen Pfar Herr die erste Versuch Predig thun lassen

Pastor Casparus StIibhnerus 1m gasthofe be1 Echsnern. Vndt den
Octob ist mit Bewilligung der gantzen geMeın stadt vocıirt worden vnd

die erste Predig darın gethan 1n der Kıirch auf dem großen predig stulh, hat
1e1 zuhörer gehabt. Ferner ist der junge König us Tennemarck den Octob
hier eingezogen vndt sıch allenhalben vmbgeschaut, uch 1n der Kırche gewest
vndt 4d4uS$s der Kirche auffs Schloß spatzırt”.
1632 1m Dezember als Paten aul eyse, Pfarher Weısdorf Mit seiner
vielgeliebten Fryanu., ESs ist seine erste Frau Susanna, die uch z 1634 1n
Münsterberg ate steht Die Personalien Weıses folgen spater.
Das Kirchenbuch verhilft uns einem abgerundeten Lebensbilde des Pastors
Stühner, der 1M Dezember 1632 ertstmals als „pfarher“ erwähnt wırd Er ist
1im Marz 1583 1in Rogau geboren, sein Vater Georg Stübner seit 1582 Pfar-
Ter WAar $ seine Vorbildung wIissen WIr nichts. Als Suidnicensis steht

1606 1n der Frankfurter Universitätsmatrikel. 1607 wurde Dıakonus 1in
Landeshut, 1616 1in Münsterberg un 1618 Pastor in fTaunau 1n Böhmen. Am

Juli 1624 Laßt 1in Landeshut seine Tochter Judith taufen. Das Landeshuter
Tautbuch nenn ıh: dabe!i „Pastor TIrautenaw. exul“. Danach hielt sich,
wohl hne amtlıche Tätigkeit, 1n Frankenstein auf. W o bis 1632 gelebt und
gewitkt hat, wıissen WIr nıcht: unzutreffend ist die Behauptung se1 VO:

1626 bis 1629 Pfarrer 1n Münsterberg ZEWESEN. Dıie Münsterberger Geistlichen,
die Januar 1629 1NSs xl gehen mußten, der Pfarrer Matthias
51mon und sein Dıakonus Martın Grundmann In Münsterberg hat Stubner

Wahrscheinlich ers  e, der 16i  ® Kaplan In el Wäar und 164  NJ Pfarrer In Bösdort wurde.
er stammte aQus Friedewalde und studierte 162|  e} In Olmütz vgl Archiv für schles. Kir-
chengeschichte XIT, 1954, Jungnitz, Visitationsberichte der Diözese Breslau. Ar-
chidi  onat Breslau 1902) 197

wird also genannt, entgegen der Behauptung Hartmanns 184). der Stübner°) Sein Na
irrtümlich Kaspar Stübner nenn und aus ihm einen Missionsgehilfen des

kath Pfarrers eorg ein macht!
anrDuc| für schles. Kirchengeschichte Band

9) Heinzelmann, eiträge Zur Predigergeschichte des rürstentums Münsterberg und des
Weic|  ildes Frankenstein (Correspondenzbl 1916,
Hartmann 183



seinen bewegten Lebenslauf vollendet. Das Begräbnisregister berichtet: 35 1656l
Juli nachmuittage zwıischen vnd der halben Vhr, obitt der Ehrwürdige,

Achtbare vnd wolgelehrte Herr Casparus Stibnerus CW! Pfarrer alhıer,
agetatıs 53 Jahr, W ochen Vn Tage, vnd ist hernach den Juliu Zur

Vesperzeıt vmb V hr 1in Küurche VOL den hohen Altar Christlichen brauch
Zur Erden bestatet worden“ 10) Er Wr zweimal verheıiratet: Zzuerst mit Anna
W üstehube, TIochter des Chirurgen Franz 1n Schweidtnitz:;: die zweıte Frau
Judith Selin erwähnt das Tautbuch Marz 1633 unter den Paten Die
Tochter Justina wurde Juli 1637 mıit dem „Ehrenfesten vnd Kunst-
reichen Heıinrich Hoffmann, Juvenıis VO  - der Neustadt, bestalter Organıst
alhier ıchael Hoffmanns ZCWESECN Tischlers daselbst hinterlassener Sohn“

1n Münsterberg getraut.

Stubners Nachfolger 1mM Pfarramt wurde 1636 der bisherige Dıakonus Johan-
1165 Leisch. Seine Personalien sind bekannt 11) ergänzend ihnen g1bt das
Kirchenbuch den Geburts- bzw Tauftag se1nes Sohnes Johannes Chrıistoph,

Juniı 1634 12) Seine Frau Anna ist des Ofteren Zu Patenamt ebeten
worden. Die Eltern verloren, als S1e noch 1n Bärdorf I  s ihr geliebtes Söhn
lein Christianus, das Juli 1633 1mM Alter VO!  3 Jahren 1n Münsterberg
starb Be1i der Installation Letsch’s AAa Pfarrer wurde, w1e das Kirchenbuch
überliefert 13) August 1636 zugleich der bisherige Pastor VO.  3 eob-
schütz, Georg Plaschke, als Diakonus eingeführt. Dieser stammt AaUuSs Franken-
stein und studierte 1611 in Königsberg, seit dem P 1616 1n Wiıttenberg.
W ann das Amt in Neobschütz antrat, Läßt sıch nıcht Nn  u bestimmen:

10) ern Epitaph befand sich rtrüher In der Pfarrkirche (vgal. J. A Kopietz, Kirchengeschichte
des Fürstentums Münsterberg und des Weic|  ildes Frankenstein, Frankenstein

Stübners Todesjahr tälschlich MILT 162  CO angegeben ist)
'll) Geb 603 In Eger, Vater Joh Letsch, Bürger und Büttnermeister, Mutter Eger597) Anna Starck, Tochter des Bürgers Ihomas St. In Eger 13 624 Univ. Wit-

tenberg. Ord In Ols 25 11 627 für Bärdorft bei Münsterberg. 16  D Diakonus,
636 Pastor In Münsterberg. 638 Exulant, V ahr In renlien 639 Pastor In Mi-
chelau, Dez 163  CO Diakonus In renlien 1641 Pastor und Senior In rieqg Gest 16(  ®
Die Leichenpredigt IST gedruc| (Stolberg E 655) Verh Frankenstein 17: 162}  0I Anna
Binner, Tochter des Pastors ako In cChwanowitz, Ohne, Töchter: sie
28 164!  CO In rieg Verh Breslau 16. 652 Anna Kurtzmann, Tochter des rchi-
1aKkKOnus Joh In DBreslau: Tochter. Vgl Cunrad, Silesia togata (Liegni
chenkreises rieg Wohlau 930)

1/71; rnharı Presbyterologie 1782, Scholz, Predigergeschichte des Kir-

l Johann Christoph Letsch, geb 16:  Q In Münsterberg, Gymn rieg und Breslau,St Maria agd 655 Univ. Wittenberg, 10 16!  S Magister, 166(  > Konrektor injegnitz 161  ® l1akonus In Brieg, 672 Pastor und Senior. Gest. 168  Q (Leichenpredi
Vater Abraham
ol R 655) Verh (Breslau 1664) agdalena Grosser, geb 11 164:  GD in Breslau,
geschichte 12)

Bürger und Bäcker das (Ehrhardt 95; Scholz, rediger-

13) Der OrWUu artmanns (aAufzählung der Pastoren Ist unberechtigt.
\ A die Zuverlässigkeit der Pfarrmatrikel bei
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muß bald nach 1620 SCWESCH sein 14) Er 21ing nach seiner Vertreibung A4us

Müuünsterberg zunächst nach Strehlen, als Flüchtling ohne Amt und
1639 seinen Sohn Samuel taufen ließ 15) Spatestens 1640 finden

WIr ıh wieder 1n Neobschütz, seine Frau Marıa nach dem dortigen
Kırchenbuch noch 16472 als Pfarrin Pate steht 1646 ist Pastor
VOIN Eısenberg und Rıiegersdorf, zuletzt WAar 1n Mechwitz, 1649 starb 16)
eın Sohn Georg, 1in Neobschütz geboren, 1643 Student 1n Königsberg,
wurde 1N Breslau Nov 1648 ZuU Dıakonus als Substitut des Vaters)
ordinijert für Eisenberg und 1654 als Pastor VO!  - Riegersdorf seiNneEs Amtes ent-
hoben 17)
/ wel Münsterberger Pastoren unmittelbar VOTL der Reduktion der Kırche 1aßt
das alte Kırchenbuch Neu A1l5 Tageslicht creten, deren Namen entweder eNt-
stellt oder Sanz 1n Vergessenheıt geraten Es handelt sıch den Pfar:
LOT7: Friedrich Reisel 18) und den Diakonus Christoph Reichel 19) Am Au
gust 1633 ist ate eın Junggesell AMENS Friedrich, Lıit Friedrich Reizseli1
ZEWESEN Pastor1s hinterlassener Sohn Und SE November desselben Jahr,es
wiıird Sımon Reschke, eiIn ıltwer UN Fleischhacker alhier, mit Uungfrau Byt-
gitta des Ehrwürdigen Herrn Friedericı Reisel1 Dastor1s DEWESICNEN Tochter,
geiraut, Reschke wurde 1634 Kırchvater. Die wenıgen feststellbaren Perso-
nalıen Reisels stehen unten, Reichels Vıta Läßt sıch 1U mıiıt einiger Mühe
konstruileren. Er STAMMET 4US Münsterberg und studierte seit dem WIınterse-
mester 1610 1n Leipzig. Seinen Lebenslauf DIS Zur Ordinatıion hat selbst 1n
das Wıttenberger Ordini:ertenverzeichnis eingetragen 20) Demnach seine

'IA) Von Neobschützer Pastoren DIiSsS 653 sind olgende ekannt: 575 Valentin Teubner. 158  R
Gabriel epusiIus, zugleic!| Pastor VOon Polnisch-Neudorf:; In Keichenstein. 92—16
ein Pastor unbekannten Namens, der 15 615 In Neobschütz stirbt, re alt,
23 re Im Amt. Grabstein mit stark beschädigter igur In Lebensgröße und zerstorter
Umscehrift der ußeren Kirchenmauer. 615 Johann en  e, aus Breslau. 162  > Ginichwitz,
bis 163  —. Alt Guhrau Um 620 Gabriel Pepusius ein anderer als der vorhin Genannte):;:
sein Sohn Adam ab 11 162!  ' Schüler bei St Maria Magdalena In Breslau val
Schles Framilienforscher 1937, 72) Nach 1621  C Georg aschke bis 163!  CO
Kar| Paumgärtner, aus Klagenfurt. Ord In Bresliau 13 632 für an In Neobschütz
stirbt seine rau Ludomilla 1637 Im Iter von Jahren und wird 10. egraben
639 nach Agendorf Dbei enburg (Burgenland), dort 10 661 val ijedier. Pfarrer,
Lehrer und Förderer der Kirche Im Burgenlande, in Bur enländische Forschungen,
Heft 40, 1959 Bayer. Staatsbibliothek München 52.526/40)

15) Heimatblätter tür den Kreis renlien 931 Nr. 6/7
1&) ar' l Der Stammbaum der Familie Plaeschke im Strehlener Heimatkalender

17) Schultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises renlien
18) In Heinzelmanns Aufsatz val Anm wird der Münsterberger Pfarrer ried-

rich Veisseler genannt naC| einem Jauer’schen Manuskript Fr. Reiselig) Auch Kopietz
649) nenn:' ihn Veisseler. Der Kirchenbucheintrag gibt die 1C]  ige orm des Namens.

Reise]|! iSst der Sohn des Frankensteiner lakonus Balthasar or! 577 His seinem
Tode 1602), Kopietz 154) über seine Vorbildung stent In den Universitätsmatrikeln
nichts. Nach der eichenpredi auf den Pastor Clodwig In Münsterberg ges' Wär
Heise] In diesem re als Dia ONUS sein Kollege

19) 1IC| verwechseln MIT Christoph Keichel aus Olkenhain, der 602 In Leipzig studierte
und 162}  H als Pastor und an in en star über dessen erkun und Amtsstellen
die Angaben Dei ar H1 319 | und Ose, Beiträge ZUur Geschichte der

en 491) unzutreffend sin
20) Ih otschke Wittenberger Ordinationen von Schlesiern für auberschles Gemeinden, iIm

Correspondenzbl. (1918) Nr.



Eltern ann Reichel und Anna geb. Anton Ehe 21 Juni 21) 1614 ZU.

Subdiakonat 1n Littau be1 Olmütz 1in Wittenberg ordiniert wurde, wWAar

Jahre Kantor 1n Littau DEWESEN. Bereıits 1M folgenden Jahre ist nach
Schlesien gekommen und Pastor 1in Rankau geworden, WwI1Ie der noch vorhandene
Grabstein bezeugt, den seiner Maı 1615 verstorbenen kleinen Tochter
Martha dort setzen ließ 22) Nach Münsterberg muß 1618 als Nachfolger
des Dıakonus Stüubner gekommen se1in: 1im Rankauer Pfarramt fand 1n diesem
Jahre uch ein echsel Das Exulantenschicksal blieb iıhm erspart, fruüuh
Ist verstorben, vermutlich 1623, da Matthıas Zimmermann als Dıakonus für
dieses Jahr feststeht. Reichels W ıtwe gedenkt das Begräbnisbuch:,, 1637, C
tob die Ehrbare Frau Rosına, des weiland Ehrw Herrn Christoph Reichels,
SEWESENEN 12ACON1 bey dieser Kırchen hinterlassenen W ittib (verstorben der
begraben Man freut sich über jeden kleinen Fund der die Abrundung
eines Lebensbildes A4Uu S der schlesischen Pfarrergeschichte der damalıgen eit
ermöglicht, zumal Kopietz un Hartmann solche für den Hiıstoriker reizvollen
un! die Kenntnis der örtlichen Kirchengeschichte wichtigen Einzelheiten 1n
ihren großen Gesamtdarstellungen übergangen haben

Mit der Kırche hıng damals die Schule CS Am August 1636
starb der Magıster Michael Günzelius, Rektor der Stadtschule, 1mM Alter VOINl

Jahren, W ochen un Tagen. Er WwWAar eın gebürtiger Habelschwerdter
und hatte se1it Maı 1616 1n Wıttenberg Theologıe studiert und dort 1620
die Magisterwürde erlangt. Auch der antor Johannes Wetziger WAar heo-
loge 23) Er sollte nde 1632 als Dıakonus angestellt werden, doch da kam
der Tod dazwischen. Vermutlich wurde ein pfer der Pest: 1mM Kirchenbuch
findet sich keıin Begräbniseintrag 1633 ber 1imM Trauregister lesen WIr ZU.

Januar 1635 „(copulati) Herr aCco Wolfart Juvenis bürger VN! becke(r)
alhier, aCO| Wolfarts Zur Leipe relictus ilius, mit Fraw Martha, weiland
Herrn Johannıs Wetzigers designirten 124CON1 alhier relicta vidua.“ olfart
widersetzte sıch 1644 den obrigkeitlichen Anordnungen, durch welche die Evan-

gelischen Zu Besuch des katholischen Gottesdienstes EZWUNSCH werden soll-
ten 24)

Über die Pastoren und ihre Familien 1n den der Stadt benachbarten Landge-
meinden erfahren WIr aus dem Kirchenbuch folgendes:

atrıke aus dem Dei der Evang.2!) So bei Ootschke verbessern nach dem Original der
Kirche der Union In Berlin befindlichen Mikrofilm (statt Hei Wotschke)

Lutsch, Kunstdenkmäler Reg.-Bez Breslau 417

23) In den Universitätsmatrikeln IST er nicht finden Caspar Wetzinger aus Münsterberg
studierte SeILt 16l  = In ranktfu Dieser gehört gewi ebenso In seine amilie wie Simon
und ans Wetzinger, die nacheinander, 16;  S und 1639, als Bürgermeister Vo Münsterberg
genannt werden artmann 185 und 91)

24) Hartmann 195
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Am Marz 1631 (mortuus) Eıne Jungfraw mıiıt Namen Eva, des Ehrw.
Herrtn Georgen Kluges DEWESCNECN Pfarrers VO.  3 Bärwalde seine hinterlassen
"Tochter getatıs 51 Jhar 2‘5)
Die Tochter seines zweıten Amtsnachfolgers Caspar eltzel 26) Jungfrau
Vrsula, heiratet als seine velıcta 2L14 D 1637 in Münsterberg Merten
Rößner eIN JuNnNgEer Gesell UN Spielmann IN Beerwaldaw.

W ıtwe und Tochter VO:  . Abraham Kırstein 27) der nach 1625 auf Weltzel &,
halten nacheinander in Münsterberg Hochzeıit: Frau Anna, die 1633
als Patın bereıits W ıtwe genannt wird, heiratet Norv. 1635 Joseph II0-
VINg, eIN IuNger Geselle Adamı Döringes Schneiders auf der Patschker GÜ AS
Je  S die Jungfrau Martha führt 1638 der jJunge Gesell und Fleisch-
hauer Christoph Hirschberg heim

Der vorletzte Pastor VO  - Bärwalde, Johann Langendor+f, der dort VO  - 1633 b1Ss
1635 amtıerte und zuletzt 1n Münsterberg gelebt hatte. wurde Nov.
1636, seines Alters 52 Jahs; Grabe gebracht 28) Seine Frau Barbara steht

1635 Pate

Der Pfarrkatalog VO Olbersdorf 29) erhält Zuwachs durch den bisher unbe-
kannt SCWESCLLEN Johann Raschke, der als ZEWESECNENT Pfarher vVO  S Vibersdorf

Juli 1633 1mM Alter VO  3 Jahren in Münsterberg starb. Leider kennen
WIr NUur seinen Namen. Seine W ıtwe Eva übernimmt 1633 eın Paten-
amt. Christoph Raschke VO!  m Olbersdorf, der mıit seiner Frau Eva 11
1634 in Münsterberg einen Sohn Tobias taufen Läßt, könnte ein Sohn des alten
Pfarrers se1in.

Zwei Pastoren VO Neualtmannsdorf werden genannt: September 1634
halt Hochzeıt der ehrbare Heinrvich Rausch, eiIN JuUNgEr Gesell und Beckknecht
alhier, hıinterlassener Sohn des Burgers Heinrich Rausch allhıer, mit der ehr:
baren UNZIVAU Marıd, des Ehrwürdigen UN wohlgelährten Herrn Josephi
Röstert, ZEWESENET Pastor Neualtmannsdorf velicta Jılıa 30) Nößler 1st sein

25) eorg KlIUug au Münsterberg, der erste ekannte Pastor VvVon Bärwalde wurde
5/3 In rieg Ordiniert. Sein Sohn Joseph Kı., 5/7 Stud In Wittenberg, dort

158  S für Olbersdorf ord., starb HC 16'  - als 1aKOnus In Münsterberg
26) eltzel! ıST noch 625 in Bärwalde Christoph aus Münsterberg, Stud In Witten-

berg, vielleicht seıin Bruder.
27) Abraham Kirstein, ein Frankensteiner Schneidersohn 161  Q Univ. Frankfurt, 613 chul-

kollege In seiner Vaterstadt, 615 Pastor In Olbersdorf, 619 In Frankenstein, exul
629 und nach Bärwalde, vermutlich 163  GD der est gestorben Kopietz 33)

28) Joh Langendorf duUS renhnlien 161  & Univ Wittenberg
29) Pastoren on Olbersdorf: Der 575 In Wittenberg ordinierte Martin Re IUS aus renhnlien

gehö nicht wie Correspondenzbl XIV 914 Nr. steht) Na Olbersdort Dei
Münsterberg, sondern nach „Olbendorff In ditione Strelensi” (so nach dem rigina der
Ordiniertenmatrikel 158|  ' Joseph Klug 159  G Johann er Aaus Frankenstein, Mai 158  &‘
Univ. Wittenberg, ord In Liegnitz 10 593 Nach 161  S Dis 1627 Johann Raschke Br
gibt Aug 627 das Amt auf und zieht nach Münsterberg. Bis 633 Christian uschke als
etzter bekannter Pastor VOT der Kirchenreduktion 653

30) 1C] Köhler. wie Correspondenzbl 916 3Q steht



richtiger Name, a4u5 Münsterberg gebürtig und 1595 tudent 1n Frankfurt. Am
August 1633 wurde 1in Münsterberg begraben. ein Amtsnachfolger hrı

stoph Raussendorf tauft in Münsterberg Sept 1635 seinen Sohn Fried
riıch 31)
Am Januar 1638 wurde der ben genannte Weigelsdorfer Pastor, der Ehr
wWÜrd1ge, Achtbar nd wolgelährte Heryr aul Weinße, eIN V ıtwer, maitt der
Edlen V ıel Ehrentugendreichen Jungfraw Evda Gebohrne von Ratzbarın al
hıer Mönsterberg 32)
„Am Marz 1634 wurde egraben ine Weiıbes Person als die Ehrbare Frau
Vrsula, des Ehrwürdigen vnd wolgelährten Herrn Johannıs Bartes hinderlas-
SCHE W ıttıiıb Aetatıs Jahre Es ist Ursula geb. Schwarzbach, die Pfarrfrau
VO  - Olfelsdor bei Habelschwerdt. Johannes Barth Au Schweıldnıitz, 1580
Student 1in Leipzig, WTr dort seit 1597 Pfarrer und erhielt seinen 1616
in Wıttenberg ordinierten Sohn Lukas Barth zu Amtsgehilfen 32a) e
Dıe endgültige „Abschaffung“ der evangelischen Geistlichen erfolgte Sep
tember 1638 33) Johann Christoph Weerner Münsterbergensis Aedituus catholi-
CUuS hat 1mM Kırchenbuch unterm Januar 1639 folgenden Eıntrag hinterlassen:
„Weıl dieses Jahr die Ketzerey abgeschafft vnd die katholische Priester wIe-
derum introduciret worden, seind sehr wen1g Communicanten SCWESCN, die-
weıl sı1e die Finsternuß noch mehr liebeten den das Licht“ Am Tage UVO.

31) Raussendorfs Personalien ntnehmen wır der ihm von Andreas Hempe!l gehaltenen
eichenpredigt M———” DVDrey-Eckichte Prediger-Fest: einau 670 Sammelband 60
der ehem. Kirchenbibliothe von St Peter und Pau!l In Liegnitz, jetzt niv.-Bi resiau
geb 606 In Münsterberg, Vater Christoph Jjakonus das., zuletzt Pastor
In rieDorn und Türpitz, dessen Großvater Antonius aQus dem Hause Plackwitz sich zum
ersten aus angeborenem Adelstande In den priesterlichen eingelassen; Mutter Hedwig
Stüber Als der Vater 616 nach rieborn Ngen, kam er In die Münsterberger Schule

dem Ludimoderator Johannes ederl!ın und dem lakonus Caspar Stübner In
ost 618 Schule renlen, 619 Heichenbach, 162  M rieg 626 Univ. Altdorft 162;  CO
Gründonnerstag angte er wieder daheim und half dem Vater Jer re im Amt,
Am 2 632 verlangte ihn serin chwager Pau!l Weisse, Pastor in Schreibendo: und
Weigelsdorf, als seinen Amtsgehilfen, ord In rieg 15. Diesen Dienst versah er Dis
Martini. Der Kriegsgefahr mußte er aus und Hof verlassen und In exilio leben
633 iel er sich auf dem wohlverwahrten Chiosse rieborn auf und diente den DeSstT-
ranken und trostbegierigen Oldaten, die da umher lagen, MITt dem Abendmahl und
begleitete auch bei höchster Lebensgefahr die Begräbnisse. Noch 163  ÖI berief ihn der
Baron Von urghau zUu Pastor In Bärdorf, und 12 gab ihm Christoph VO:| ell-
horn uch die Pfarrei Neualtmannsdorf. Um serın en schützen, mußte eT vorüber-
gehend In Münsterberg leben Herzog Georg VvVon Liegnitz und rieg berief ihn
12 63/ nach Jägerndorf und Schönau, 1659 kam er als Pastor und Senior
primarius des Frürstentums nach ohlau, er 1669 Deim Beic|  Öören in der
Kirche von einem Fieber etfallen wurde und 10 mit rie und reu aus diesem
en schied Verh rieg 16  ® Anna inckler, geb 13 160  - In Heichau, Vater
Petrus W., ewesener Pfarrer in R., utter Anna Grum ach: 162  Aur Dienstag nach

Advent Daniel| ange, Pfarrer In Karzen (T unı 1632) In der zweıten Ehe
Sie 17 161  e In ohlau (Leichenpr. von Andreas Mempe!l „Die Hold-

selji Hanna“ über Ps 126, Steinau vorhanden In der Staatsbibliothek
Berlin Sign Fe 700—2665 m)

32) Beiträge Zur Kirchen- und Pfarrergeschichte von Schreibendorf. Kr rehlen, In HMeimat-
blatt tür die Kreise renlien und lau, rg Borken

$a) ademacher, Predigergeschichte von Gillatz (1937) 6 YA In otschke, Wittenberger
Ordinationen Im Correspondenzbl XIV (1914) 95; Nr.

33) Hartmann 187
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wr die Pfarrkırche durch den Bistumsoffizial Johannes VOIN ohr NCUL geweiht
worden, wobel der erste katholische Pfarrer eingeführt wurde, dessen N ame
unbekannt ist 34) Vom Juli 1639 bis Januar 1649 35) WAarLr TIThomas Hıe
FONYMUS Heinaoltı Pfarrer, dem 1649 Magister Christoph Maximilian Schal
(geb. 1619 1n Frankensteın, gest. folgte 3*5)

Die Reıihe der Münsterberger Pastoren kannn noch nıcht einwandfrei dargeboten
werden, besonders für die altere eıt sind noch einıge Unklarheiten
Das der erreichbaren Literatur 38) entnommene Verzeichnis blieb nıcht hne
wesentliche Korrekturen und darf annähernd den Anspruch auf Vollständig-
keit erheben.

Pastoren

27—15 Melchior Lange AuUuS Haynau, Gest 21 1541 37)

vA Pankratius Freudenberg AusSs Freudenberg 1mM Bıstum Würzburg.
Herzog Heıinrich I1 berief ıh auf Empfehlung VO  3 Johann He In Bres-
lau ET nach Steinkirche, sıch die katholischen Bewohner der e1n-
gepfarrten Ortschaften Poln Neudorf und Schildberg miıt Waffengewalt
seiner Einführung widersetzten 38) Er starb R: 1561 en Sohn
David wurde 1558 1n Wıttenberg seinem Amtsgehilfen Ordiniert 39)

115 1Sstop. elffel aus Münsterberg. Er Wr Dıakonus 1n Fran:-
kenstein, Pfarrer in Karzen und 1n Reıchenstein, die Reihenfolge 1st
sıcher. In Münsterberg hielt dem “ 1562 in Breslau verstor-
benen Herzog Joachım VO Münsterberg, dem ehemaligen Bischof VO.  - Le
bus und Brandenburg, 1563 die Leichenpredigt 40)

1567—15  ?) Christoph Fısch Die Zeitangabe seiner hiesigen Amtstätig-
keit ist ganz unsicher, die über ıh: vorliegenden Nachrichten widerspre-

ebenda
35) Kopietz S, 649 HMeinolt, geb 611 in auernig, 164|  M Pfarrer In Reichenbach,dann Kanonikus In Oppeln, Pfarrer In eusta: 11 1661 Schwedowitz

esch. der Kirchenneuerung In der Neustädter Gegend 1930, S. 43 4 / ung-
nitZz, Visitationsberichte 1902) 245 Die ei der kath Pfarrer Dis bei KO-
Dietz

Heinzelmann Correspondenzblat:i 916 33 hat den Katalo ZU!  3 Teil auf
run archivalischer Frorschungen aufgestellt, Kopietz 148 ist jelfac UNgENäaU. Bei
Hartmann finden sich verstreute Nachrichten über einzelne Pastoren.

Engelbert, Die Anfänge der Iutherischen DBewegung In Breslau und Schlesien iIm Ar-
chiv tür schles. Kirchengeschichte Bd nges pitaph befand sich
eins in der Pfarrkriche Kopietz 648

38) ngelbe: Kaspar von ‚Ogau, Bischof von Breslau (Darst. Qu 28. Bd.) 1926, 298
!9) uChwa Wittenberger Ordinierte:  UC|  —— 112, Nr 1825; 1895)

Hartmann



chen sıch 41) ZweIl seiner Söhne studierten in Frankfurt: 1566 Adam Fisch
pagsc Brıborn unı 1580 Esa114as Fısch Munsterbergensis dieser 1583 Pa-

SCOr 1n Dıttmannsdorf 42) Der V ater starb 1579 43)
79—15 Georg Lübscher. Er starb Oktober 1596 1mM Alters VO:

65 Jahren 44) ein Name stand auf einem 1887 aufgefundenen Bruch-
stück einer 1592 umgegOSSENECN Kirchenglocke 4.))

7—1 Johannes Clodwig, geb. 1562 1n Falkenau Kr Grott-
kau V ater Joh C) Pfarrer 46) Mutter Anna Heyn 47) LD Schule
Neustadt, 1574 Troppau, 1577 Breslau St lis 1584 Unıy Frankfurt
ZU. Hofpredigeramt berufen, ord In Frankfurt. 1597 nach Muün-
serberg. Gest. > Februar 1614 48) Verh Strehlen 11l 1588 Brigıitta

fl) Nach Hartmann kaufte er bereits als Pfarrer von Münsterberg ein Haus der
Neisser Straße, das später Pfarrhaus wurde. arHsetzt ihn 534— 72 In rieDOrn
und 1äßt ihn dort 15  S sterben. Schimmelpfennig (Nachträge und Berichtigungen Ehr-
hardts Presbyterologie, In „Rübezahl“”, schles. Provinzialblätter neue olge X I1 873 525)
kennt ihn In rieDorn nicht, hält aber eine Amtszeit 562— 12 tür möglich, waäas Schultze
(Predigergeschichte vVon renlien 19i  D 23) Zur Tatsache erhebt Die Matrikeleintragung
des Sohnes scheint den Vater 1SC| 151  er als Pfarrer von rieDOrn bezeugen.

Die Kirchen Vo Dittmannsdo: und Zülzendorf mels' In Personalunion urc|
eich miIt Bür el,den etzterem wohnenden Pfarrer, deren Katalog (im Vergl Itt-Frinnerun sblätter, gesammelt ZUuU 200jährigen uDiläum der irchengemei nde

mnansdo den 13. 54 1908, Görlitz Neu abgedrucki als Chronik vVon Dittmannsdorf” Im
Frankenstein-Münsterberger Heimatblatt, Herausgeber Pfarrer Kurnoth und Pastor Viertel,

anrg 967 ab Nr. etwas verbessert) aussieht: Bis 5/3 Christoph pitz aus
Hirschberg, 579 Joh Opitz, sein Sohn Fsaias 1SC| 1531 Kantor In
imptsch, ord In rieg 10. 10. 158  C Bis 597 Christoph Richter aus Hirschberg, 18 576
Univ. Wittenberg vor Pfingsten 597 (Jahrbuch Bd 598— 1612 (? Adam
Sartorius aus Peterwitz Kr. Schweidnitz (Vater Georg S zuletzt in irsdor! astor),
593 Univ. Frankfurt, wahrscheinli 612 nach Schmellwitz und Groß Mohnau Kr Schweid-
NnITZ, 1630 Barbara Raußendorf Tochter des Adam in Heidersdorf Sa:
muel, geb 15  Q In Zülzendorf, gest. 15 als Pf VO| rauß. Leichenpr. von

Barth Heintze 1659 Staatsbibl Berlin Fe 00—2988) 162!  /e) Michae|l Schmidt aus Löwen-
berg, 1622 Pastor in Schwentnig, 14 162  < 162  n Danie]l Hoebergius, aus Löwenberg,
12 162!  > Univ. Wittenber ord in Breslau 162  N 1630—34 Johann Schürztuch aus

630 16  8 ran der Kirchen, derNamslau, 615 Univ. ran urt, ord in rieg
von den Kroaten mi  andelte Pfarrer als Flüchtling In imptsc! vgl Bür,-
A Bischofsheim, ine Frau, in Schles Gottesfreun 16 ahrg 1965,

43) Kopietz, sein pitaph früher In der Kirche
U) Heinzelmann, Correspondenzbl 916. nenn' ihn ascher und macht übscher einem

verstorbenen Jjakonus Nach Kopietz wWar In der Pfarrkirche ein Epitaph für
einen 15°  © gestorbenen pf Georg Kascher Damit kann nur uDscher gemeint sein

45) Hartmann 413
46) Aus Ailt Patschkau, ord In rieg 12 156  C tür alkenau, dann re in ngen-

FÜüC| bei eusta! nach 15  Q
Neustädter Gegend (Neustadt 19;  8 W.7 ?chwedowltz. escC} der Kirchenneuerung in der

47) Tochter von Lorenz Heyn, eines ehrlichen Baumanns Seiffersdo: im Grottkauschen
48) Leichenpredigt igillum Clodwigianum, das ist des Lewen Würgers Simsons il Wel-

ches der rwur ige err Johannes Odvvig Pastor Münsterberg
seinem Signet gebraucht“ von Samuel Meinnitz, Pfarrern Frankenstein. Leipzig 614
(in der niv.-Bi Breslau 120, 9) „Auf seinem Sterbebett sprach dem ihn
besuchenden Heinnitz hochseuffzende vnd mit großem jfer‘: Wil doch tast alles In
Schlesien Calvinisch werden/wehret doch den ügen vmb Gottes willen/wehret och! Die
Scala Jacobi Gen., 28) vnd obs Ivi emptor  s MEeUS 10| 19)seine aut vnd eisch weisend: In nac

kam jhm Offt ein vnd
sprach in seiner abmagerung/mit der Hand

MECa, in diesem meinem leisch, werde ich Gott sehen. Am hat er seine
Beichte abgeleg und sich von seinem ollegen vnd chwager, dem Herrn Fridericus
Reiselius, absolviren jlassen“.
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V ater Tochter des Burgermeısters Hans 49)
141 Friedrich Reisel geb 1579 Frankenstein V ater Balthasar

Diakonus W ahrscheinlich WAar SCeITt 1612 Dıiakonus Münsterberg (Ge
storben Dezember 1626

—1: Matthıas S1imon AausS$ Neustadt 1607 Unıv Frankfurt Am
1620 wird 1: als parochus ecclesiae Katscherensis (Katscher) und „Frey-
INann bei der Hochzeit der altesten YTochter Marıa des Pastors Andreas
Christianus Kosnitz erwähnt 50) Nach der Vertreibung AaUuS unster-
berg wWwWAar kurze eit bis AT Schließung der Kırche Februar 1629
Diıakonus Neustadt Noch 1629 g1bt als Erzieher des Jaroslaw VO.  m

Saurma auf Lorzendorf und Ober Struse C1iM Trauergedicht heraus der
Unterschrift bezeichnet siıch als exulierten Prediger VO Neustadt 51)
Seit Januar 1629 Kırche katholisch 1629 der 1630 Georg Klein 1631
Melchior Ungeraten Kaplan 1632 Pfarrer Friedrich Breßler 52) 1632
Andreas Teufelt Kaplan 53)

1632 1636 Caspar Stubner

236—1 Johannes Letsch

Diakone

bis 1550 Geotg Franke A4UuS$S Sternberg, Gest 350 Sonnabend VOLr lrı
Nnıtas 54)

13951 Melchior Vınzentius AauSs O.  erg, 1837 ach Prıenborn
(jest 19355 55)

49)‚Mit welcher er UurcC| Gottes Gnad
sessen/vnd eine einige Tochter mMIt ihr erzeuget Annam, die noch Leben/welche Got

eine gute Ehe D4 ahr lang vnd Wochen be-

trösten/segnen vnd erhalten wolle Was für Creutz eyde ausgestanden/ist tfast jedermann
wissentlich/weil ihrer einigen Jochter Heyrath/vber Menschen verhoffen/vbe!l gerathen: dar-
über die Mutter vntergegangen/wel acht Tage tür Weihnachten gewesen ein ahr (1612)
allhier Dey dem en Altaar egraben worden/vnd nach einem ahr vnd Wochen
bey solchem arm der Vater uch der Mutter ernach rolget‘ uszüge aus der L ei-
chenpredi

50) riebig, Geschichte der Kirche Rösnitz. 1esdcornr 907 -B resiau
51) Schwedowiitz, Geschichte der Kirchenneuerung der Neustädter Gegend (Neustadt

19
52) Am 12 16  S teilt der ndeshauptmann dem Wei  ischof in Neisse die Abschaffung

der Geistlichen mIt und bittet Präsentation guten kath Priesters da der
vorige allda farrer (Friedrich resier sich „ITZO vmb die Neiß haltet art-
[annn 188) Bresiler bis 624 in Deutsch Kamitz Wäar 632 nach Neunz vgl
Müller Neunz Fin Beitrag zur Geschichte des Neißer Landes Breslau 1922 40
er 10 1651 starb Grünewald eiträge ZUT schles Presbyterologie | und
17 Jahrhunder:‘ In der Festschri für Dr Kurt ngelbe Im DruckK)

53) Er Iist 18 632 ate In Münsterberg In Reinschdorf IST 163  CO ein Prarrer Johannes
Teuffel Jungnitz, Visitationsberichte Archidiakon: Breslau ——

54) Kopietz 648 ehedem Epitaph vorhanden) Hoverden, Schlesiens rab-Denkmale
und Grab-Inschriften. phabe Reg Bd 1—930, Breslau 1870—72,

55) Chultze Predigergesch von renlien (1938) 22



Vor 570(?) Adam Paludius, A4U S Ne1iße, 1549 Uniıyv Königsberg. 1572
Pastor in Namslau-. Gest 1595 56)

Bıs 1574 Pa Gebler oder Gehler) Gest 5# 3 57)
71—15 Johannes Neudecker, AdUuSs Ne1iße 1559 Unıv. Frankfurt. Ord

in Brieg ELE ZuU Dıakonus in Münsterberg 58) Gest 1588 59)
bis 1604 Joseph Klug 60) ein Sohn Joseph 1606 Student in Frank-

furt
R Christoph Raussendorf, geb. 1574 1in Heidersdorf als

Reichenbachensıis 1599 Student 1n Leipzig und Wiıttenberg). V ater dam
K Pastor, Mutltter Anna Eichhorn 61) 1611 nach Borganıte Neu
markt 62) 1616 Prieborn und Türpıtz. Gest ET 1640 Verh Hedwig
Stuber.
T Friedrich Reisel.

Johannes Lehmann. Er wurde 1616 Pastor in Weigelsdorf,
1620 starb 63)

GCaspar Stubner.

5&) arı va 648.
57) Vielleicht als Emeritus. pitaph nach Kopietz 648 trüher In der Pfarrkirche
58) Soffner, Ein Brieger Ordinationsregister aQus der Zeit von 1564 bis 573 In der Zeit-

cnrift DBd 89/7,
59) Nach dem pitaph bei Kopietz 648
60) siehe Anm 25 und 29
9') ar 420
62) Bis JeTZ' War unbekannt, wohin er 611 GIng arı 295 SET{7z} ihn schon 611 nach

amue| Meinnitz dem 612 verstorbenen Dia-Türpitz, aber das TI nicht Der Vo
KONUS ikolaus Jokischmann gehaltenen Leichenpredigt(DSalus Sacerdotalis Oder Priesterliche
DSeligmachung, LeipZzig 1613, In der niv.-Bi Breslau, 28) hat Raussendorf en DI-
cedion beigegeben, das er unterschreibt: Chr. H- er! In Burgany Minister. Dort kann
er MUur bis 614 gewesen sein, In diesem re die dortige Pfarrei vakant War
Iuge, Schles Jubelpriester 1763. 135)

63) In der Kirche Vor dem Altar befand sSich serın Grabstein MIT der Inschrift (O)ssa Johannis
enmannı lim hujus Fcclesiae Pastoris exXxpectantis resurrectionem el vıiftam venturi saeculi
Il die Martii Anno 162  > vgl Fr Lauterbach Frauenstädtisches Zion, eipzig /710

674) ehmann wWär verheiratet mMIt Helena Albinus, Tochter des Pastors Christoph
Vo Weigelsdorf Dei Münsterberg.

64) UÜber seine Eltern vgl anrbuc| Bd /1959
65) Noch 10623, denn er jel als D)iaconus bey der Kirchen Gottes In der Mönsterbergdem 30 verstorbenen Pastor Lachnitius von Reichenstein die Leichenpredigt(„Molle Ssudoris abstersorium, Geistliches chweiß-vnd Wischtüchlei LeipZzig 10623, in

der niv.-Bi Breslau em Bernhardin) 28, Nr. 17)
66) ar verweist auf Striegau, das er nıe bearbeitet hat, einzelmann 35

L‚äßt bis 629 und danach noch einmal vVon 1630(!) bis 635 In Münsterberg serın und
schließlich 635 nach ODbendau gehen (so uch ademacher, Predigergeschichte Von
imptsci 936 19) aber das ist alles unzutreffend.

67) Seine Amtstätigkeit In Leobschütz ist Ttür 623 ezeugt urc| eın Hochzeitscarmen, das
er seinem Amtsbruder Tobias Aleutner dessen Trauung mMIt SibyllaKautenstrauch aus Reinerz als Martin Grundmanus Patriae Ecclesiae Diaconus widmete
els 623 niv.-Bi Breslau 34,22)

68) XV 1916  Zugrunde ieg die erheblich verbesserte Arbeit Heinzelmanns Im Correspondenzblatt
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5E 1623 Christoph Reichel.

12 1623 Matthıas Ziımmermann, geb. 1585 in Kuhnern bei Striegau 64)
1607 war Student 1n Leipzig un 1in Wıttenberg, F3 1608 wurde

in Liegnitz zZu Amtsgehilfen se1nes ranken V aters ach Groß Peter-
wıitz ordiniert. Noch 1mM gleichen TE kam in das benachbarte Pohls
dorf, ıhm bereits 1614 Samuel Turingus folgte. Wiıelange 1in Diırs-
dorf WAar, ist ebenso unbekannt w1e die ange seiner Amltszeıit 1in unster-
berg 65) uch über seinen Lebensausgang g1ibt keine Gewißheıit 66)

Bıs 1629 Martın Grundmann, geb 1589 1n Leobschütz. 1610
Uniıv. Wittenberg, 1617 Magıister. Konrektor 1n Tangermünde, dann
bis 1621 der ab 1623?) Pastor in Schedlau Falkenberg. Bıs 627(?)
Dıakonus in Leobschütz 87) 1631 Pastor in Lissa bei Görlitz, dort gest.

83 1632 mit Kıindern der est

233—1 Johannes Letsch.

Geotg Plaschke.

Es folgen NU:  3 die ehemalé evangelisch BEWESENEN Kırchen der Landgemeinden
mit iıhren Pfarretverzeichnissen 68)

Münsterberger Weichbild
Bärwalde

1575 Georg Klug 69)
1612 Adam FOrster aus Frankenstein. 1589 Uniıv Frankfurt. Bıs

1612 Pastor 1n Briesnitz.

1618 aspar Weltzel adu5 Frankenstein. 1602 Uniıv Frankfurt. Ord
1n Liegnitz 1610 für Tuntschendorf be1 veurode 70)

29— Abraham irstein 71)

1633—163 Johann Langendorf, geb 1584 1in Strehlen, 1604 Uniıv.
Wiıttenberg. Ord in Brieg 1 1609 für fInsdor be1 Strehlen. Er VeEeTLI-
sah vVvom 1633 W ochen Jang die Kırche Strehlen, alle
Pastoren der Pest gestorben 72)

69) siehe Anm
ademacher, Predigergeschichte von Gilatz (1937) Von Caspar Welcelius, verbi

merkung 62
divini Minster in Tontschendorf, ein Leichgedic| In der L.-P.  —- auf Nik Jokischmann (An;

71) vgl Anm 27

Schimmelpfennig Im ezahl” 873 487



37—1 Christian Lindner a2us Freiburg, arcl in Breslau 1637
Er wr bis Zur Schließung der Kirche 1644 1n Bärwalde. Die
1651 abgebrannte Kirche wurde 1651 durch den Münsterberger
aplan Samuel Neugebauer wieder für den Gottesdienst eröffnet. Seit
1673 eigene Pfarrei. Unter dem ersten Bärwalder Pfarrer Melchior Georg
Frantz erfolgte 1680 der Neubau der Kırche. 1884 wurde ein 1urm
errichtet 73)

Bärdorf
1604 Martin eimann AUS rehlen 1596 Unıv. Frankfurt. Ord in

Liegnitz 1604 &$  st 1617 als Pastor VO!  3 Römerstadt in
FeCn 74)

Um 1613 Johann binus 2US Strehlen, 1604 Uniıv. Wıttenberg.
Er heiratete 1n Reichenstein 1613 als Pfarrer VO!  3 Bärdorf Frau
Anna, W ıtwe VO!  3 Georg Ludwig.

27—16 Johann Letsch (s Münsterberg).
233—1623 Christoph Raussendorf 75)

Die während des 30jährıgen Krieges vollständig zerstorte Kırche wurde
1653 VOo  . den Katholiken übernommen. Nach iıhrer Wiıeder-

herstellung fand 1663 dariın der erste katholische Gottesdienst STa Bıs
1784 Von Neualtmannsdorf pastoriert, seitdem selbständige Pfarrei. 1823
Neubau der Kırche 76)

Neualtmannsdorf]
Um 1528 Andreas Loffeld, kath Pfarrer 77)
1559 ff Jeremias Geppel aus Breslau, 1548 Unıv. Leipzig, bIis

1559 Rektor in Münsterberg. Ord in Wittenberg 1559 '18)
Um 00—1 Joseph Nößler aus Münsterberg, 1595 Unıy Frankfurt. Be

graben 1633 1in Münsterberg.
233—1 Christoph Raussendort.

Bıs 1653 Christoph Weerner Aaus Frankenstein. 1648 Unıy W ıt-
tenberg. Bei der Schließung der Kırche 12 1653 kam Ge-

73) Kopietz 614
74) aschke, Die arreien der ehemaligen Herrschaften Sternberg, Eulenberg und aben-

stein ZUrT Zeit des Protestantismus in orcdmähren 1521—1625 (Olmütz
75) vgl Anm
76) Kopietz 613
77) Hartmann 125.
78) uchwa Wittenberger Ordiniertenbuch Aa  Aa 116, Nr. 925



walttätigkeiten, da die evangelische Bevölkerung mit Prügeln 1in den Hän-
den den Kirchhof bewachte und erst der Gewalt wıch Die Kiırche WAar

zuerst Filjal VO  - Lindenau, dann VO  3 Bärwalde:; se1it 1679 eigene Pfarrei.
1721 L1ICHE Kırche 79)

Wald-Neudorf
Die Kırche WAar anfangs (schon 1mM F5 Jahrhundert) Filijial VO  - Steinkırche,
vorübergehen uch VO  } Neobschütz: seit 1605 hatte S1e eigene Pastoren.
1582 Gabriel Pepusius, Pfarrer VO.:  . Neobschütz.
1603 Peter Schröter, Pfarrer VÖO: Steinkirche, gest. 1619
1605 Johann Richter, berufen VO  - Nikolaus VO  3 Burghauß. Seine

Frau Rosina wird 1m Kirchenbuch VO  s Stolz 80) 1615 W ıtwe genannt.
Um 1610 Um Johann Jüngling, 1in diesem Jahr als Neudorter Pfarrer

ate 1n Stolz: ebenso 625
1627 81) noch 1639 ilhelm Leo (Löwe) aus Neurode, 1596 Uniıyvy

Frankfurt, 1601 Pastor 1in Nıiıedersteine be1 Neutode 81) 1623 exul, halt
siıch in Lampersdorf auf 82) 1634 Vertretung in Stolz die dortigen Pasto-
en Esa12as W agner und Peter Andreae seine Freunde). Seine Frau
Barbara wIird als Pfarrin VO Neudorf noch 1639 1M Stolzer
Kıiırchenbuch genannt.

79) Die kath Pfarrer Dei KOpietZ 529
80) Die Pastoren von Stoölz 567 Christoph Schwantz aus Reichenbach, 15!  Sı Wit-

enberg, ahr L ehrer In Meichenbach ord In Wittenberg 10 156 / für Stolz 158  n
Peatrus Calaminus Qus Neurode, ord In jegnitz 582 In der Wittenberger Universi-
tätsmatrikel steht unter dem 15. 590 Petrus Calamius Neurodensis, theologiae
professor.“ Dis 608 Johannes Steiner. Er wurde 608 In Olz egraben 608
DIS 162  C Melchior Keil aQus DBreslau, 599 Univ. Wittenberg. Z/weimal vernh., die Frau
Margarete 1620, 37 re alt, e Frau hieß Dorothea. Nach dem Kirchenbuch hatte
er ne Töchter. Fr soll 626 nach Eisenberg sSerin Esaijas
Wagner aus Neurode, 614 Univ. ranktTu ord In Liegnitz 616 für andeck, exul
162  ©& I 163  G der est. 16  ® Wilhelm LeO0 VvVon Poln Neudorf. 635—1 652 Petrus
Andreae Aaus Schweidnitz, 595 Univ. eipzig Um 607 Stein-Kunzendorf. Bis 623
Pastor in run in der Grafschaft Glatz 162  x als Pastor In Fischbach nachgewiesen vgl
Anm 81) Am 653 wurde ihm in rieg als Verstorbenem ausgeläutet val anrbuc|
966 51) Ob er In Martin Beyer ®  n noch einen Nachfolger In olz hatte, ist nicht
ganz sicher.

8'l) ZU der ammlung „Carmina Gamelia anläßlich der HMochzeit des Hektors eonnart-Georg
amperger in rehlen vorher Pastor In Nieder-Hansdo bei CGilatz 627
steuert er e1in Hochzeitsgedicht bei, das er unterschreibt: „W. LEO, Neuroda Glac DETSEC.
Glac e] eCIUs inferior Steinaw, sed MUNG tempore Lib Bar urg In Olnisc!| Neu-
dorfttf Pastor” (Univ.-Bibl. DBreslau Sign 34, Nr.

82) Die Pastoren von ampersdor 154  CD parisc| 154 Peter Künstler. 5/6 Dis
603 Johann Schilling aus Frankenstein, 155!  $ı) NIV. Wittenberg, ord das 155l  CO tür
Mausdort Hei Neurode, später noch 5/5 In Heichenbach In Lampersdort legt etr
577 die Dis 194 vorhandenen Kirchenbücher 160°  GD Fastnacht. Verh 1580
Anna nge, Tochter des Joh Lange In Panthenau. Johannes Burckhard, DIS
603 In Girlachsdorf bei RHeichenbach 631 zwischen Ostern und Pfingsten. Seine Frau
hieß Agneta. 631—1632 Kaspar Titschard vgl ar 340, serin Geburtstag aus
dem Wittenberger Ordinandenregister In den 15 Z 15°  Q verbessern ist) 633 Johann
ung aus Mabelschwerdt, 616 NIV. Wittenberg 1619—23 Pastor In Neuwaltersdorf Dei HMa-
beischweradt. Ende 633 Verh Christina Frantz, Tochter des Adam In Neurode, die
635 In Ehe den Goldberger Diakonus Kaspar enzel neiratet (val 39/
1960 41) 1634—1653 Christoph orn aQus Peijlau (Pastorensohn), 617 Univ. Leipzig.
162  C In Floriansdo EXU



1642 Christoph Püschel geb 1614 Krummendorf be1 Strehlen
1635 Uniıv Frankfurt Ord Breslau 1642 für Polnisch Neudorf
1647 Substitut Weigelsdorf 1650 Pastor 4SselDs und ach der Ver:
treibung 1653 Schreibendortf Dort gest 1659 Zweıimal verheiratet

647 Rosina Kretschmer 1651 Dorothea Lessel W ıtwe des VWeıilß
gerbers Christoph Münsterberg, die Wohlau 1661 den ent-
schreiber Georg Hahn heiratete 83)
Der Name des etzten Neudortfer Pastors wird nirgends genannt Dıie
12 1653 reduzierte Kırche wurde dem Pfarrer VO:|  - W ıesenthal ZULL

Mitverwaltung übergeben bis SIC 1676 Aloysius Beyer EISENEN
Pfarrer erhielt 84) 1682 berief der Freiherr Karl Heıinrich VO /Z1e-
tfotın lutherischen Prediger auf sC1IMN Schloß Schönjohnsdorf (zu Neu
dorf gehör1g) und Ließ dort ungescheut die lutherische Religion eXerzlie-
fen 85) Die etzige Kırche ist 1865—67 erbaut

Weigelsdor
1567 Johannes Sıtschius (Sıtisius) geb 1540 Breslau

1561 Unıyv Wittenberg, 1564 Lehrer des Griechischen Gymnasıum
St 152 Breslau Ord Wiıttenberg 19 1567 für Weigelsdorf
bei Münsterberg Danach (vor E der 1575?) Diakonus Militsch
Bıs 1582 Pastor W artenberg, dann Hırschberg Dort gest 1586
Seine Frau hiıeß Eva 86)

157 Christoph Weil (Albinus), 4A4UuUS Münsterberg 1574
Unıyv Wiıttenberg Durch Oberamtsbefehl die Abtissın Sabıina VO  3 Naß

T rebnitz VO: 1594 sollte der Prädikant Weißdort „abgeschafft“
werden 87) Albinus Z1IN£ nach Schreibendorf 1605 starb DıIie Wei
gelsdorfer Kırche kann NUur vorübergehend dem evangelischen Gottesdienst
verschlossen ZCWESCHM SC11 51C wurde aber zeitweilig VO  - Schreibendor: mMIt
verwaltet

Johannes Lehmann (sıehe Münsterberg)
201 aul Weiß geb 1579 Weigelsdorf ord Brıieg 11

1605 ZuU. Amtsnachfolger des Vaters Schreibendort Se1it 1620 Wei
1650gelsdor: VO:!  3 aus Schreibendorf mit versah Gest 11

Zweimal verheiratet (S oben)
83) ar Köllner Wolaviographia (1724) 226 eima renlen lau
84) Kopietz 632 dort auch die kath Pfarrer

Correspondenzbl. 1916, 4A0
86) So etwa sein bisher unsicherer Lebenslauf Ordnung serin val anrbuc| 6/1957Kliesch, Der influß der Universität ranktTu (Oder) auf die schlesische Bil-

dungsgeschichte ürzburg 961)
87) Heinzelmann, Die Vertreibung der Pastoren und die egnahme der Kirchen Im

Fürstentum Münsterberg, Im Correspondenzblatt AIL, 1911,



50—165 Christoph Püschel (sıehe W ald-Neudorf)
Die 1653 rekatholisierte Kırche wurde mit Berzdorf verbun-
den und Von Heıinrichauer /ısterziensern pastoriert, selit 1752 selbständige
Kuratie, Pfarrei seit 1810 88)
Die Kırchen VO!  3 Altheinrichau, Berzdorf, Dobrischau, Frömsdorf, Krelkau
und Wiıesenthal gehörten dem Kloster Heinrichau und lieben katho
lisch 89) Es kam 1n der zweiıten Hälfte des Jahrhunderts des Oöfteren
VOT, daß die Pfarrer 1nN den Zisterzienserpfarreien der Klöster Heinrichau
und Kamenz sıch verheirateten 90)

Frankensteiner Weichbild
Baumgarten

28—15 Hieronymus Segel, etzter katholischer Pfarrer. Seit 1540
war die Kırche evangelisch.

E37O Christoph Scholz 4uSs Frankenstein.
85—1 Georg tieff, geb 1538 1n Bolkenhain. 1576 Univ.

Wiıttenberg. 1582 Dıakonus in Glatz Gest 1625 91) Seine Frau
hieß Anna 92) Er erhielt 1614 in dem Peterwitzer Pfarrerssohn Salomo
Weger, der seit 1611 1in Frankfurt studiert hatte und 21 1614 in
Wittenberg ordiniert worden WAafr, einen Amtsgehilfen; Rudolf VO: Rei-
chenbDbac| 1n Baumgarten und Grochau berief ıh: Zu Diakonus 93) Spa
ter war Nachfolger se1ines Vaters 1n Peterwitz 94)

26—1 Danıiel Stieff, geb. 1598 in Baumgarten, 1619 Uniıyv
Wittenberg, dort 1621 Magıster. Bereıits 1mM Februar 1624 war
des Vaaters Dıiıakonus. Er starb nach dem Maı1ı 95) 1634 Verheiratet mıit

68) Kopietz dort auch Verzeichnis der kath Pfarrer.
IO) ngelbe Kaspar VvVon ‚Ogau 297

Klemenz, Schlesische Zisterzienserpfarreien im Kreise
Archiv für schles Kirchengeschichte Bd 1937, Frankenstein im 16 Jahrhundert

91) „162!  (n Oct Welches Wäar den Sonnabend nach Michaelistag vmb der halben VYhr ist
In Gott seliglich verschieden der Eh  z err George Je: Pfarrherr alhier Ins ahr.,
seines alters

92) Über Stieffs Familienverhältnisse Yibt das Kirchen rbarlum darinnen die getaufften Kin-
erlein, die Verstorbenen, dem eleute, welche helich vertrewe' alhier Im

Kirchenspiel Baumgarten verzeichnet efinden Auskunft. Dieses älteste Kirchen-
buch reicht bis 165/7 (Mikrofilm Im deutschen Zentralarchiv Potsdam 01)

93) Korrespondenzblatt X IV 1914, 92, Nr.
94) Dort bis etwa 1630, erh miIt Pastor Je Tochter (außer dieser hatte noch eine

Tochter Maria und einen Sohn oachim Totenbuch 19 Mai (begr.) Taw Catharina
Stieffin, Salomon Wegers Pfarrers VvVon Peterwitz hinterlassene liegt aufm irch-
hofe der Mauer der grossen inde, Aet. ar.
Das Datum ehl In der Kirchenbucheintragung 'ar'! der Ehrw. err Ma ister Da-
nie! J1e: die Zeit biß inß ahr dieser Kirchen Wohluerdienter arr vnd eelensor-
geT, welcher Von seiner Jugend gehabten HMaubtflüsse vnd echnhten der Stir-
ne sich einem alten el von Brauna rer Chur unterworffen, weilen ber
iIne schwere Chur WärT, die Er seiner schwachen Natur nicht außstehen kKönte, hat
er im 3igsten are seines alters seinen den (Lücke zwischen 11 vnd 12 mitageaufgeben müßen, lie et auf der rechten Hand neben Altare samb seiner lieben
Frauen In dieser Kirc e egraben Nach Kopietz Wäar der Mai sein odestag



Rosina Freudenhammer 96) ein einNzZIges Kind der Sohn Christian 97)
wurde pr1 1627 geboren und getauft. Seine Paten siınd

Abraham Kıirsten, oberster Pfarrherr Frankenstein 98) Elias
Etzler, Pfarrh. ZUT. Heyde 99) Mathias Heyn, Pfarrherr ufm Sılber
berge 100 ) Frau Susanna, Merten Meueri1us, Pfarrın ZuUur Brießnitz 101) }

24—1 Davıd ertling aus rehlen 1623 Unıv. Wiıttenberg.
7u Beginn seiner Amtitszeit wurde die große Glocke 1636 102) .
nde 1644 hielt sich noch in Baumgartten auf. nachdem betreits 1m
September die Filiale Tarnau hatte taumen mussen 103) ; Er ging nach
Bertholdsdorf bei Reichenbach, wohl bis ZUIE Reduktion der Kırche
1654 WAar 104) . Pastor Zertling WAar zweimal verheiratet: die erste Frau
Susanna geb. Keil starb als Sechswöchnerin 1640 Die Taufen
VO:  3 Kindern stehen 1M Kirchenbuch: 1636 die Tochter
Rosına, deren Paten sind. Herr Friedryich Albinus, Pfary MXr Miıttel
Pejilau 105) Christoph Rıttner, Pfarr ZUY Schön Heydayu 106) George
Beyer, Pfarr Quttgendorff 107 ) Frau AÄAnnd, Herr Tobitas Linckhens Pfar-

96) „1633 den 6(0] Sept. raw Hosina Stifin geb Freudenhammerin Im jahre egrabenstande gelebet 8 Jahr, gezeuget in welches Gott dem Vater ZU Iroste wolle leben
lassen“. Die est raffte 16  8 In Baumgarten 624 Menschen hin

97) er studierte 164I  C In Wittenberg und wurde 1651 in Liegnitz ZU  3 Pastor In Sil-
erberg ordiniert, er 683 starb Z/weimal erh Susanna CGlemens, JTochter
des Rektors Samue| In Landeshut, sie 20. 1667, 41 16 672 Hosina
ehmann Tochter des Pastors Joh In Heidau Dei Jau (Ehrhardt 457)98) Anm 217

99) ler aus Harpersdorf bei °  erg (Vater eorg E Dfr das zuletzt Diak In Fran-
kenstein, Mutter Anna Oppe, To des Diak. Kaspar In Goldberg), Univ. Witten-
berg, ord In Wittenb 609 ZU Diak. In Habelschwerdt seit 610 in Schönheide

mMIt Trau und cnhtern der est —DD  —DD 323)
1DO) Mattäus(?) Heyn aus Alt atschkau, 610 Univ. rankfturt, örd In rieg 614 1633

der est
101) Mart. Meyer, geb 15  D in Frankenstein, 29 161  e Univ. Wittenberg, Lehrer In ried-

land bei Waldenburg, ord in Wittenb Mai 612 für Briesnitz, bis
102) Inschrift Dei KOopietz
104
103 Kopietz

Fr. Hasin, avı ings 'ars Be:  elsdorff Hausfr., ist 29 12 164!  D
Patin in Rudolfswaldau ortiges Irchen

‘|05) Friedrich Weiß (Albinus) aQus Münsterberg (wahrscheinlich ein Sochn des Wei eisdorter
Pastors Christoph W.), 615 Stud In Wittenberg, 619 Pastor In Steinseifersdo 162  CO in
Peilau, 164  ' Langenbielau, 164  — Dreimal erh Magdalena; Peilau 628 Helena
Scholtz, To des Pf. avı Sch aQus Ludwigsdortf In der Grafschaft Gilatz (Jahrbuch 39/1960

und 3 P
106) Christoph Rittner, geb 159  n In Schweidnitz, 1621  C Univ. Frankfurt. Vor 16  S Pastor In Ro-

enbach, 16  ® Schönheide Peilau, Silberberg » 1651 Verh Hedwig Hil-
scher, To des Michae|l In Löwen 457)

1C7) Georg DBavarus aus Heichenbach, 1626 Univ. rankfurt, ord In jegnitz 15 tür
Quickendorf. 163  J Kaubitz, 16;  E Dirsdorf, Tepliwoda, Exul 16!  D Frol-
gende Quickendorfer Pastoren sind ekannt: 162  S Joh Jung aus Mabelschwerdt, 616 Univ.
Wittenberg, von Christoph Reichenbach als Pf erufen; noch 1631 hier. 16  D Geor Baier.
637 IhOMmMas Prause, geb 1582, Vater Ihomas P., Pastor In Petersdorf, Marient al und
Frreiwalde In Böhmen, nfangs Schuldiener und Kirchschreiber In der Heimat, 613 des
Vaters Nachfolger In Marienthal und Freiwalde, danach In OöNnmiscC| Berzdorf, 624 aus
Böhmen vertrieben. 163  x Okation nach Quickendorf, 16;  S nach jersdo 165  N exul,

658 in Reichenstein. Viermal erh Rosina Kremse. 617 Margarete Heiden-
reich. 1621 ustina Hallmanın. 623 orothea Hetzel Sein Sochn Christoph ein Weiß-

rber, erwirbt 662 das Bürgerrecht In Görlitz: seine Mutter starb als alte Exulantin IngÖrlitz (Schäffers genealogische abellen, Ratsarchiv Görlitz, rTreundliche Mitteilung von
HMerrn Bibliothekar Peter Oonrlac| In Berlin.-Oberlaus sippenkundliche eiträge Gör-
itz 953/ Um 164|  ' vertritt der eterwitzer Pfarrer Tobias Lincke Bis Johannes
Gebhard Qus renlen, 16  E Univ. Frankfurt, ord In Breslau 16 1641 für Seitendorf
Um 650 In Quickendorf, exul 653 nach renlien In rieg heiratet er Septuages. 1631  &
Maria, itwe des Ingenieurs Andreas Hindeberg In rieg (Jahrbuch XX 11 931, 73)
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FErı ZU Peterwitz Haußfraw 108) 29 1638 Davıd ges
bei welchem außer den Pastoren Tobias Linke un Friedrich Al-

binus Och Heyrr George BavaYus Pfarr Käupitz (Kaubitz) 109) und
die Pfarrfrau Hedwig Rıttner AH S Schönheide Patenstellen übernehmen :

1640 die kleine Anna, die nach empfangener Nottaufe inner-
halb einer halben Viertelstunde 1in Gott sanft und selig wieder eingeschla-
fen und deren Geburt der Mutltter das Leben kostete. Am I5 Junı 1643
hielt der Pastor ZzZu zweıitenmal Hochzeıt mIit der Ehrbaren »nd T’ugend-

UNZTTAW Martha, des weyland Ehrenvesten vN bunstreichen Heyrvryn
Hans Hasens Büurgers UN: Bildschnützers Franckstein nachgelassene ehe
liche Tochter.

Die 1644 rtekatholisierte Kırche erhielt bald einen eigenen Pfarrer 110) . Die
jetzıge Kırche wurde 17236 D1S erbaut.

Briesnitz

1558 Martın Furingius aus Frankenstein, 13 1558 Unıy W ıt-
tenberg, ord das 4: 1558 VOCALUS Ad harochtale IN Irsdor
ef Pyısnıatz Frankenstein 111),

K Peter Aldner A4US Triebel (Niederlausitz), kein Universitäts-
studium. Ord in Wıttenberg J I E 112) X

Bıs 1612 Adam Forster (sıehe Bärwalde)
12—1 Martın Meyer 113).

artın 42VAafus AausSs Reichenbach, 1634 Unıy Leipzig,
ord 1in Breslau E 1636 Exul d 1644 Steinkunzendorf. Viel
leicht 1652—53 in Stolz

Die rtekatholisierte Kırche blieb bis 1839 1in pfarramtlicher Verbindung miıt
Baumgarten. Neubau der Kırche 1826 114)_

108) Über Lincke vgl anrbuc| 49
109) Er ging nach seiner Vertreibung aQuSs Tepliwoda nach egro' das er bereits mitverwaltet

hatte- Seine rau Judith Frantz, To des Adam In Neurode vgl Anm 32
110) Kopietz 551
1'I'I) uchwa Wittenb Ordiniertenbuch V, 18l  S
112) bin In die Schull gangen In meinem Vaterland, arnach Soraw vnd Strelen In

Schlesien vnd aldo die heilig chrifft leisig elesen nach meinem moglichen vieiss vnd
bin Vo Stolz In das Dortf Brisnitz In Schlesien enseid Frankenstein ein meil
gelegen Uurc| den herrn Landeshauptmann Des Munster ergischen Furstenthumbs vnd
Francksteinischen Weic!  ildes den Herrn igmun von erckhauss Einem 'arnerr
erufen worden (Buchwald 62)

113) Anm 101
114) Kopietz 511
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Habendorf
1610 M ichael Hartmann AL Freiburg, 1600 Unıy Leipzıig.

Bıs 1610 TST Lehrer, dann Rektor 1n Freiburg, ord 1n Wıttenberg
1610 für Rosenbach 115) und abendorf, noch 1623 wWAar 116) -
Ob Habendorf jemals eigene Pastoren hatte, ist zweifelhaft: der 1616 1in
Wiıttenberg ordinierte Davıd Copisius (Pfarrerssohn A4aUuS$Ss Eisersdorf bei
Mittelwalde), der vorher K antor 1in fTaunau WAar und VO:  3 Chrıistoph VON

Panwıtz und Merzdorf nach Niederhabendorf erufen wurde 117) scheint
nıcht hierher, sondern 1n einen außerschlesischen Ort gehören.

1649 ist der durch das Schicksal des Krieges einem unruhıgen
W anderleben verurteilte Georg Bavarus, den WIr als Pfarrer VO Quik
endorf kennenlernten, uch vorübergehend 1n Habendorf DSEWESECNMN 118),
Die Kırche wurtde 1654 als Filial VO:  e Rosenbach wieder katho-
lisch und einem Frankensteiner Dominikaner als dem Pfarrer V O!  -

Rosenbach Zufr Verwaltung übergeben 119)_

Kaubıitz

5—1 dam FOörster AaUuS$ Frankensteın, 1589 Unıyv Frankfurt, 1594
Lehrer in Frankenstein, ord 1n Liegnitz 1559 1612 nach Briesnitz.

161 Friedrich Zappe. geb. 1587 in Frankenstein (Vater Friedr. Z
Auditor der Schule, Pastor in Faulbrück 120) S 1610 Lehrer 1N
Frankenstein. Ord in Wıttenberg 16123

1637 George Bavarus, vorher in Quickendor£
1648 hatte der kath Pfarrer Johann öhm in Protzan die Kaubitzer
Kirche als Fılial 121).

115) Die Pastoren Vo C  C 559 Grundmanıa dQus Breslau, Univ. rank-
trurt, ber re Schulmeister In imptsc! Dbereits VOor der Ordination, 18 10 1099,
wWar ST Pfarrer In Rosenbach Suidniciam“ (Buchwald 8S VL Nr 935) Um 158l  ©
Martin urig, er tauft 10 158l  e)) die Lampersdorter Pfarrerstochter Susanna Schilling
(Lampersdorfer Kirchenbuch) Gregor arı Aaus Frankenstein, ord In jegnitz

598 tfür Kosenbach und abendo 161  Q 1akonus In Frankenstein dort Dis 629,
oder ging er 611 nach Faulbrück als Pastor, wie Kopietz 129 angibt?). 610 Michae|l
Hartmann. Um oder Vor 630 Christoph Rittner (s Anm 06) 650 Georg Cchirner aus Lie-
ersdor Kr Sangerhausen(?) als ahla-Thurinus 164  GD Stud In Jena ord In Hreslau

10. 650 für Rosenbach und abendo Die 17 12 16!  n rekath Kirche wurde dem
Lampersdorfer Pfarrer als Filial berwiesen. 708 wieder evangelisch

'llb) Als der Jurist und kaiserlich gekrönte oet Michae|l| Bartsch AQus Lauban IO 162  G In
Schweidnitz Helena Burchhard heiratete, widmete Mich Hartmann, Fcclesiae DE | In
Kosenbach Hab P., dem jungen aar lateinische Glückwunschverse über TOV. Sal 19,14
(5ammelband der niv.-Bi resiau

1‘l7) Correspondenzblatt XIV 914 b Nr. 229
118) In Kudolfswaldau wurde 164!  CO das oönnleın Gottfried des 'arrers Friedrich Al-

binus jun getauft, el IST Patin rau Judith, Pfarrs Habendorff George DBayers
Hausfr. (Rudolfswaldauer irchen Zentralarchiv otsdam

'l19) Berg Geschichte der gewaltsamen egnahme der Kirchen 1854)
' 20) anrDuc| /1957, 74 Die Mutter hieß FElisabeth Petzlier
1Z'l) KOopietz 5835
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Maifrıtzdorf 122)
Um 15/8 Nikolaus Pfeiffer. Er wird als Vertreter des Stadtpfarrers

VO  - Reichenstein 1578 HIS 1586 1M dortigen Kırchenbuch des Ööfteren bei
Amtshandlungen erwähnt 123) A Dıe Kirche kann NUur kurze eit 1n PIo
testantıschen Händen ZCWESEN se1in. Pfeiffers Nachfolger WAar der /ıster-
zienser Martın Rudolph (noch der bei der feierlichen Rückführung
des W arthaer Gnadenbildes, das seit 1577 A4UuS$ begründeter Furcht VOTL Iu-
therischem Zugriff 1n der Stiftskirche VO! Kamenz autbewahrt worden
WAaTr, 1606 die Festpredigt hielt 124) ;

Peterwitz

1559, noch 15853 Paul Grundmann aus$s Breslau (ein Vetter des Rosenbacher
1549 Univ. Wıttenberg, ord das 1559, VOCALuUS

in PasO Petrowaitz Suldniciam, nachdem der dortigen Pfarrei be
reıits Jahre vorgestanden hatte 125) S Be1l der Einweihung der Haben-
dorfer Kiırche WAar U 1583 als Pastor VOI Peterwiıtz ZUSCHCN.,

Bis nach 1600 Salomo Weger aus Sebastianberg. Er hält dem e 1605
verstorbenen Fabian Reichenbach die Leichenpredigt 126)_ NSeine Ehefrau
hieß Martha geb ermann.

Um 1612 Matthıas Junge AausSs Frankenstein, 1593 Uniıy W ıtten-
berg 1602 Pastor 1n Klein Kniegnitz 127) S

Bıs 1630 Salomo Weger Jun 128)‘
Tobias Lincke. Das amtliche Wırken des leidgeprüften Man

Nes endete hier mit seiner zweıten Vertreibung 129) ;

Der gehörte bis 810 dem Kloster Kamenz. /wei Stiftsuntertanen sagten In einer
Streitsache zwischen dem Schuster Pau!|l KBichter in Heinrichswalde und dem Abt Jo-
anes von Kamenz 13 613 adQuS, sie wären VvVon Jugend auf immer der Lutherschen

ugsburg Religion etan JEeWESEN, über 20 re sel ihnen das hochwürdige akra-
ment unte: beiderlei estalt gereicht worden (Heinzelmann, Zur Reformationsgesch. im
Fürstentum Münsterberg, Corresp.-Bil 4]

123) Correspondenzbl. XII 1912 ngelbe ‚Ogau
'|24) Kopietz 548 Hettwer, Die Kirchen von

Ortf Führer schles. Kirchen Nr. 47) Breslau 1939, ag;rltzdorf‚ Follmersdo: und Dörn-

125) uchwa ra Nr 19  ® und V Es ann sich MUur Peterwitz Dei Frankenstein han:

126) Kopietz 571
127) Gerhard, FEriebnisse der Kirchgemeinde lein niegni resiau 1925) 52
128) Anm

Tobias Lincke, Bürgermeisterssohn aus Neurode, 614 Universität rankfu: 616 Pastor
In Volpersdorf, bis 623 In Gabersdorf, als Exul vorrübergehend In Neurode, ann anschei-
nend re hne Amt 162'  CO Pastor in Steinseifersdorf, Peterwitz, FExul 165  C er
lebte seit in Wohlau, dort 23 165  O© Verh 618 Anna Frantz, Pfarrerstochter
aus Neurode Elisabeth, die In zweiter Fhe 1661 in Mondschütz den Pastor KasparBaumann In Groß JTinz bei Liegnitz heiratete vgl anrbuc|



16 1653 urde die Kiırche ZzuU. kath Gottesdienst eweiht und
der bisherige Kaplan VO] Neustadt Philipp Wolff als Pfarrer CINSC-
führt 130)_

Schönheide

Um 1560 Martın Furing, vorher Briesnitz und Giersdorf 1586
Rosenbach 131)

5—1 Franzıscus Roseus (Rosenus) Er WAar 1583 bei Eınweihung
der Habendortfer Kırche anwesend Als 1609 die Kırche DIS auf den TLTurm
nıederbrannte ZOß fort und starb noch diesem Jahre 132) Seine Frau
hieß Eva geb Berger Die 1566 Schönheide geborene Tochter Anna hel
ratete 1584 der Pastor Tobıias Schultze Kunzendorf bei Landeck 188)
ein Substitut wAar 1605 ff Johann Petzelt au Frankensteıin, ord Lieg
Nıtz 1: 1 1605 ZU Diakonus Se1it 1610 1STt Seitendorf Frau
Marıa kommt wiederholt dem Taufbuch VO!  - Stolz als Patın VOTL noch

1632 Münsterberger Kirchenbuch

10—1 Elias Etzler 134)
34—1 Christoph Rıttner 135)

DiIe Kırchen den fast g2anz zerstorten Dörfern Schönheide un:! LOöwen-
stein wurden 1653 rekonziliiert da der Erbherr Johannes Vogt
sıch weigerte die Schlüssel übergeben mußten die Kırchen gewaltsam
geöffne werden Pfarrer Wol{ff Peterwitz erhielt SIEC als Filial ZUZECWI1E-
SC  n 136)

Seitendorf
der Maı 1562 Wıttenberg ordinierte Johannes Grenewitz

aus Lauban der re Goldberg, Liegnitz und Jahr (seit
Wıttenberg studiert hatte 137) hierher gehört 138) Läßt sıch nıcht

MIT Bestimmtheit ZCN

1 „O) Kopietz 572 dort auch die kath Pfarrer
13'l) va! Anm 111 und 115
137) Kopietz 576
133) Sie starb 1025, Sonnabend nach Ostern, Reichenbach, SIe mit ihrem Manne 162  S

uC| gefunden hatte dieser eb 563 in Reichenbach 1581 Univ Witten-
berg, 15}  ® Pastor in Kunzendo er lebte noch 627 in Reichenbach) Die Von in
HMyller gehaltene Leichenpredigt wurde 162  K In Leipzig gedruc!

134) val Anm
135) vgl Anm
'I36) KOopietz 572
137 UWocatus ad ministeri! functionem DagOo Seittendorff hne nähere Lagebezeichnung

(Buchwald 12 Nr.2
138) wie Meizelmann behauptet
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1610 Johann Pezelt (sıehe bei Schönheide)
1637 eorg Bavarus, wahrscheinlich VO.  . Kaubitz aus

1641 Johannes Gebhard au Strehlen. Er war VOTLr der Ordination
VO.  - 1638 bis 1641 Rektor 1n Nıimptsch, 1653 xul 1N Quickendorf 139),

1642 Jerem1as Sontag, geb 1629 1n Sıckershausen be1 Kıt.
zıngen, 1647 Unıyv Wiıttenberg als Creglingensis Francus 1n der
Matrıikel). Vater Jeremi1as S Jurist, Kanzleidirektor 1N Würzburg. nde
1653 AaUuS Schlesien vertrieben, kam nach ust See 1n Nieder-Un-
Zallı,  r VO  e dort 1674 als Flüchtling nach Breslau und lebte Jahre hne
Amt 1n imptsch, seit 1684 in Strehlen, dann 1n Großburg, bis 1692
als Pastor nach Zessel be1i els erufen wurde, 1701
starb 140) ; Verh Anna Marıa Wuttky, gest. 1668 1n Rust,
J,ahre Alt: Anna Marıa, AaUuS enDurg 141) $
Am 1653 erfolgte die Rückgabe der Kırche die Katholiken; die
evangelische Bevölkerung erhob dabei ein lautes Geschrei und drohte den
Kommissarıen. Als katholischer Pfarrer wurde der Erzpriester Tobias asch-
ke 1n Frankenstein eingesetzt; die Kırche, die seit 1654 mıit Stolz verbunden
WAal, hat seit 1707 eigene Pfarrer 142) .

Weigelsdor
In der 1592 erbauten Kıiırche hielt der Rogauer Pastor Georg
Stübner die erste Predigt. Der Lampersdorfer Pastor Schilling und die
dortigen Lehnsherren verhinderten anfänglich die Anstellung eines eigenen
Pfarrers 143) .

1601 Davıd Wcunderlich AdUu$ Schweidnitz, 1595 Uniıv. Frank-
furt.

Bıs 1612 Hieronymus Kittel, geb E in Namslau, 1596 Student 1n
Frankfurt. 1612 Pastor in Peterswaldau 144) S

1612 Matthäus Exner, geb. 15858 1n Insdor bei Hırsch-
berg, V ater Matthäus E, Multter Anna 1608 Unıiv. Wiıttenberg, ortd das

1612 14*5) $

139) Anm 107
' A0) Inaplus, Olsnographia —— eipzig
14'l) jedier, Pfarrer, Lehrer und Förderer der Kirche iIm Burgenlande, in

Burgenländische Forschungen Heft 40 LEisenstadt 959
'|42) Kopietz 598
143) Günther, Geschichte der Kirchgemeinde Lampersdorf (Frankenstein 929)
1“) Über Kittel vgl anrbuc| 33
“5) Correspondenzblatt X IV 914 Nr 195



1613 Christoph Thomas au Schweidnitz, 1606 Unıy Frankfurt,
ord 1in Liegnitz FL 1613 Er hat lange hier amtiert und ist VOL 1640
gestorben; seine W ıtwe Dorothea wurde 1640 1n Peterswaldau
begraben 146) $
Weder 1n Weigelsdorf KT Reıichenbach noch 1M Münsterberger Weigels-
dorf 147) bleibt Raum für Johann Zindler. der 1633 seine Anwesenheit als
Pfarrer 1n einem Weigelsdor 148) selbst bezeugt. Er mMu nach Groß W el
gelsdor bei Oels gehören, Ehrhardt ıh mıiıt Recht VO! 1631 in
die series pastor um einordnet 149) allerdings kann seine dortige Amtitszeıt
nıcht bis 1653 gedauert haben, da schon für 1639 Melchior Clarus in We1-
gelsdor: nachgewiesen ist 1'50) , Zindler WAar bIS 1625 Pastor in Olmütz 151 )
SCWESCH und 1mM gleichen Jahre rediger Allerheiligenhospital 1n Bres-
lau geworden. Ehrhardt Läßt ıhn 21 1653 in Weigelsdorf ster-
ben 152)' Dıie schlesische Presbyterologie wirft noch viele Einzelprobleme
auf. die PST einigermaßen geklärt werden mussen, ehe der Abschluß des
Pfarrerbuches erfolgen kann

Um 1645 Johann Majus, als etzter Pastor in „unserem ” Weıigelsdorf
erwähnt 153)_
Die Kırche wurde als Filial VO  - Lampersdorf März 1654 den Katho-
liken übergeben un der Lampersdorfer Pfarrer, ein Dominikaner, einge-
führt 154) s
Die Kırchen VO:  - Altaltmannsdorf, Baıtzen, Frankenberg, Heıinrichswalde,
Hemmersdorf, Kamenz, Protzan, Reichenau und W artha sind nie V all-

gelisch ZCWESCN, da Ss1e außer Protzan, das dem Breslauer Domkapitel SC
hörte, unter dem Patronat des Osters Kamenz standen.

Johannes Grünewald

146) anrbuc|
147) Klemens, Der Anteil des Münsterberger Landes der Literatur (in MünsterbergerHeimatbuch für Schule und Haus, hgg von Kretschmer, Münsterberg 930 251) en

dieses.
148) In einem Trauergedic! auf rau Anna Döring geb Schatt, hefrau des Dr. phil eit med

Michael in Breslau, die 163  G starb (Leichsermon von Michael Hermann,
Breslau niv.-Bi Breslau 195, Nr 43) unterschreibt er sich 16  ® als
„Johannes Zindilerus NUunNdG Pastor Weigelsdorffensium ob militis urorem ab Ccclesija Sua
exul, mente Corpore egro, ropter infinitas temporum domus SUde miserias

149) S  S
150) er gratuliert als tarrer von Weigelsdort dem Qelser Lehrer eorg Klimeschke aus Ha-

belschwerdt seiner Hochzeit 13 163  CO MIt Eck niv.-Bi resiau
151) Die Wendung „ob militis urorum ab Ecclesia SUuUa exu|] Dezieht sich wohl auf eine VOT-

übergehende Flucht aus Weigelsdorf und nIC| auf seine Vertreibung aus Mähren
' 52) Sinapius und uchs, die Qelser Chronisten, kennen ihn dort nicht: in ademachers

Predigergeschichte von Qels (1935) ebenfalls unter den Groß Weigelsdorfer
astoren

153) Presbyterologische Sammlung von Friedrich Paritius Handschr. der niv.-Bi resiau
154) Berg, egnahme 198



Friedrichs des Grofßen Stellung E den Kirchén Schlesiens.

Aus dem Nachlaß des FE 1965 1n Bad Nenndorf verstorbenen Land
wırtes und Administrators Alfred Rıichard Vıktor Lilge, dessen Vorfah-
TI 1mM Kreise Brieg (Pogarell, Altzenau, Löwen, Cantersdorf{), 1in Schurgast,
Liegnitz und Breslau (St Elisabeth ZUuUr eit des Kircheninspektors Johann
Friedrich Burg) beheimatet In ist MIr eine Abschriıft VO „Schreiben Sr
Königl. Majyestät in Preußen Dero Ober-Consistorial-Rath und Inspector
Burg, Pastor der Kırche St Elisabeth 1n Breslau. Potzdam, en

überkommen.Maı Ao 1754 DiIie Abschaffung einıger Feyertage betreffend.“
Las Schreiben des Königs, dem 1Ne Eıngabe des Kircheninspektors Burg VOLIL-

AausSsgCcSaNScCIl WAaTFr, hat miıch veranlaßt, Nachforschungen darüber anzustellen,
wI1e€e miıt der Toleranz des Alten Fritzen 1in W irklichkeit bestellt WAar

Miıt der Erwerbung Schlesiens Wäl Friedrich der Große VOLr die Tatsache
stellt, 1n seinem bisher rein evangelischen Staate NUuUnN mıt einer nıcht unbedeu-
tenden Anzahl katholischer Untertanen auskommen mussen. Beide Kıiırchen
nüpften seinen Regierungsantrıtt 1in Schlesien verschiedenste Erwartungen
und Befürchtungen. „Der Könıg hat 1in dieser Hınsıcht beide Seiten ent-
täuscht ein Wort, „daß in seinem Staate jeder nach seiner Facon selig
werden mMusse 2) . wird als e1INn Zeichen echter Toleranz W VO der die

oft zıtierte und vielgepriesene schlesische Toleranz ıhren Ausgang M  AIl
I11C11 habe Friedrich der Große hat dieses Wort zunächst 1mM Blick auf die Ka
tholische Kırche gesprochen, die 1n Verbindung mıt dem Österreichischen Ka1-
serhause sıch immer wieder angeschickt hatte. die Evangelische Kırche Schle
Ss1iens unter lut und I ranen ausSszurotten Miıt em Eınzuge Friedrichs und sel-
NeTr Heere gıng ein Aufatmen durch die Evangelischen des Landes. An den
evangelischen Kırchen nahm mMa  3 einen Psalm E Text, nach welchem Gott,
der sein olk verstoßen und .1ıhm ein Hartes erzeigt hat‘ ıhm wieder ein Pa
1er aufsteckt, ul retten 3) C Psalm 60,3—7 wWAar der ext der Amts-
predigt des Inspektors Burg Buüßtag, Dezember. „Die Feldprediger
verkündigten, ıhr Könıg sSC1 gekommen, die alte Religionsfreiheit herzustel-
len Im Lager VOL Rauschwitz wurden die ersten evangelischen Prediger
eingesetzt. Überall 1m Lande ildeten sıch IICHE evangelische Gemeinden. Es
zeigte sich, daß die katholische Kirche in vielen Landesteilen keinen Anhang
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hatte All die re der Unterdrückung hatten das Evangelium nıcht auszurotten
vermocht. Nach dem Hınsterben der etzten liegnitzischen Pıasten, die den
Evangelischen bisher Zuflucht gewährt hatten, meınte der W lener Hof sein
Jel erreicht haben Die Evangelischen VO Staat und den bürger-
lıchen Amtern ausgeschlossen. „Sxie mulßten die katholischen Fejiertage halten,
den katholischen Eheverboten nachkommen : ıhre Konsistorien standen unter
katholischen Regierungen und Vorstehern und urften [1UI nach deren Be
schlüssen verfahren. Übertritt iıhnen wurde als Apostasıe behandelt: der
Übertritt Z Katholizismus oft ETIZWUNSCH; unaufhörlich hatten die Stock
meıister widerspenstige Lutheraner in iıhrer Haft 5) 6 „Bei der Thronbeste!i-
ZUuNs Marıa Theresias ließen die katholischen Eıterer verlauten, daß INa  - u

1N Schlesien wen1g WwI1Ie 1n einer anderen Proviınz auf Konventionen mit frem
den Mächten Rüuücksicht nehmen der 1ne Berufung darauf gestatten werde:;
die katholische Kırche werde uch hıer ausschließend herrschen

„Nach der Besitznahme Schlesiens durch Preußen hätte die Frage entstehen
können, ob NUu: nıcht die protestantische Kirche Zur herrschenden 1in Schle
sıen erhoben werden solle 7) 6i
„Man hätte adurch die I katholische Welt 1n Aufregung gebracht, der
Gefahren geschweigen, welche 1Im Innern entstanden waren. Überdies aber,
die Gesinnung des Königs Friedrich WAar fern davon

„Schon 1in den Präluminarien (nämlich Z Friedensvertrage) hatte die
Aufrechterhaltung des Status quO der katholischen Kırche nıcht weniger als die
der Besitztumer und der Gerechtsame der Eiınwohner bewilligt. jedoch mıiıt dem
Vorbehalte der Souveranıtäit

Im Breslauer Frieden hat Preußen die Verpflichtung übernommen, den
Rechten der katholischen Kırche nıchts ändern, Ja diese wahren. e
hätte ein Reformationsrecht die Katholiken ausgeübt, der N: a4ußere
Bestand der Kirche zweifelhaft gemacht werden können. Allein Friedrich VCI-
stand die W orte ganzZ wI1e s$1e lauteten un! hielt auf das strengste darüber. ob:
wohl die evangelische Bevölkerung davon doch wieder sehr art berührt wurde.
Von allen den Hunderten VO  3 Kırchen, welche iıhr entrissen worden, am s1e
keine einzige zurück, uch nıcht da, s1e noch immer vorherrschend WTr Es
schıen ıhm 9 wIıeE denn uch Nu ben dies 1n dem Frieden gesagt wird,
daß den Protestanten Gewissenstfreiheit 1m vollsten Umfange verschaffte D
Friedrich der Große WAar bemüht, die übernommenen Verpflichtungen bis ZU.
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ı- Tüpfelchen erfüllen. W ıe alle WESSCHOIMNMENECN Kırchen Eigentum der d
tholischen Kırche blieben, sollte uch das Aufkommen der Katholischen Kır
he nıcht geschmälert werden. Die Stolgebühren mußten weıiterhıin VOonNn den
Evangelischen den katholischen Pfarrer entrichtet werden, der uch die
Kirchenbücher führte. Erst 1758, mıtten 1M sıebenjährigen Kriege, ist diese
Stolgebührenzahlung, die Ja 1Ne doppelte WAafl, weggefallen. „Den königlichen
Behörden ward ZUuUfLQ. besonderen Pflicht gemacht, die Katholiken bei ihrer eli-
g10N schutzen C6 So urften sıch die evangelischen Gemeinden zunächst
[1ULI ein schlichtes Bethaus hne TIurm 1mM Fachwerkstil bauen. ber sind da
mals immerhın über 200 Bethäuser entstanden, oft uch mıiıt persönlicher Hılte
des Kön1gs.
Da seinem politischen Testament VO:  - K nenn sıch Friedrich der GroDße

6Cselber ‚Papst der Lutheraner und Kırchenhaupt der Reformierten 12) Diese
bezeichnende Feststellung kennzeichnet das Verhiältnis VO:  3 Staat und Kirche.
Der König WAar toleranter Schutzherr der Kirche w 1€e iıhr wußter Herr mit
diktatorischen Vollmachten. Diese beiden Linien lassen sıch weder zeıtlich
noch sachlich abgrenzen, Be1i seinem Regierungsantrıitt hat Friedrich manche
Eingriffe seines reformierten Vaters 1in die lutherische Art des Kultus Verbot
des Chorrockes, des Brennens der Kerzen, des Singens des Segens uSsSWw auf
gehoben und den Gemeinden den Gebrauch freigegeben. Diese tolerante Hal
tung hat uch spater bewiesen, allerdings nıcht Adus$s innerem religiösen Ver-
ständnis, sondern Adu>$ staatsmännıscher Weeiısheit. Die schlesische Sitte, die
kirchliche Einsegnung der Ehe mit einer eidlichen Verpflichtung verbinden,
erkannte ausdruücklich AIch Mu uch ber darauf erkennen geben,
daß INnan die Leute bei ihren Formen und Gebräuchen 1n solchen Sachen lassen
muß, SONS schreien S1EC och mehr C6 Und 1mM Berliner Gesangbuchstreit
stellt fest „daß die Pflicht eines jeden u Landesherrn und „Vaters se1l  ‚9
jeden VO:|  - den Untertanen völlige Freiheıit lassen, glauben un seinen
Gottesdienst verrichten, wIıe will, Nur daß seine Lehrsätze und Religions-
übungen weder der uhe des Staates noch den u Sıtten nachteilig sein
mussen < Die drei VO!  3 Friedrich eingesetzten Oberkonsistorien 1n
keiner W eise freie Kirchenleitung, schon ar nıcht geistliche Leitung. Nur eın
Geistlicher jeder Konfession Namlıc! der Lutheraner und der Reformierten)
WAar Mitglied des Konistoriums, ber natürlich NUur mıit beratender Stimme.
Die Konistorien n eın staatliche Behörden. Und Friedrich hatte sıch die
Entscheidung 1n Kırchensachen persönlich vorbehalten. Das am das Predigt-
4MM!  —r spuren, Nıcht NULr wurden alle Controverspredigten verboten, sondern
vielmehr mußten staatliche Anordnungen 1n den sonntäglichen Abkündigungen
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bekanntgegeben werden: Steuerverordnungen, Schulden der Offizıere,
anbau, Impfbelehrungen, Kartoffelanbau, Seidenraupenzucht uUuSW. Ja 14
Predigttexte wurden anläßlich staatspolitischer Ereignisse verordnet, beim
Einzug der Preußen 1n Schlesien: Makkabäer 5,33—34 „Das Land, das WIr
wieder erobert haben Kı väterliches tbe und gehört SONS niıemand.
Unsere Feinde haben’s ber eine Zeıitlang mıiıt Gewalt und Unrecht innegehabt.
Darum haben WIr seinerzeit das Unsre wieder unl gebrac und niemand
das Seine genommen. ” Hıer kirchliche Gesichtspunkte gew1iß nıcht ma
gebend. Besonders wurde die seelsorgerliche Arbeıit des evangelischen Pastors
durch staatliche Eingriffe getroffen. wurde dem evangelischen Pastor
verboten, einen Verbrecher auf dem Wege Zur Hinrichtung begleiten. Dem
katholischen Pfarrer hingegen 1e gestattet. Auch wurde die öffentliche
Kırchenbuße abgeschafft. Eberlein sagt: „‚Nicht mehr das verbum divinum,
die Stimme ottes, wWAar für die Eıinrichtung der Abschaffung kirchlicher In-
stitutionen maßgebend € Dıie Friedhöfe mußten Aa4u>S Gesundheitsgründen
außerhal der Ortschaft verlegt werden. Las Wetterläuten, ine alte fromme
Gemeindesitte, wurde verboten, we1l der aufgeklärte König dem Aberglauben
steuern wollte. Maulbeerbäume mußten auf den Friedhöfen gepflanzt werden,
und das AdUuS$ eın wirtschaftlichen Gründen. Ich erinnere miıch noch einen
alten Maulbeerbaum auf dem ehemaligen TIe: der Schulpromenade in
Lüben, auf dem das Städtische Gymnasıum erbaut wurde.

Am einschne1idensten wWAar ber die zweimalige Verkürzung der Feiertage 1754
und 17735 Abgeschafft wutden damals aus$s Gruüunden der Staatsraäson: die Apo-
steltage, die dritten Feiertage der großen Feste, drei VO  3 den 1er Bußtagen.
Der Gründonnerstag wurde damals als offizieller Feiertag abgeschafft. Der
Himmelfahrtstag wurde auf den nächsten Sonntag verlegt. Der Breslauer Obe:  -
konsistorialrat und Kircheninspektor St Elisabeth Burg hat 1n einem
persönlichen Brieft Friedrich den Großen 1mM re 1754 den Eingriff
des Staates und die Abschaffung vieler kirchlicher Feiertage offiziell Stellung
g  IN Burg hat darauf hingewlesen, daß diese Verordnung ine innere
und außere Verarmung der schlesischen Kirche Zur Folge habe Die Eingabe
Wr uUumsSOonNst. Unter dem 11 Maı1ı 1754 aNntwortete der Könıg 1n einem zunächst
sehr höflich gehaltenen Schreiben, daß für iıh wirtschaftliche Gründe alleın
maßgeben selen. Er schreibt, daß überzeugt sel, daß ein1ıge gute und ohl
gesinnte Gemuter seiner evangelischen Untertanen die genannten Festtage wohl
angewendet haben und den Gottesdienst wirklich celebriert haben Der größere
eil habe sıch ber der großen Menge solcher Feiertage Nur allein als einer
Gelegenheit bedient, ıhrem natürlichen Müßiggang folgen, iıhr Hauswesen
und die nötige Arbeit Zufr Unterhaltung der Ihrigen vernachlässigen, über-
dies durch allerhand Üppigkeiten und Laster einen ganz wlidrigen Gebrauch
VO der ehemaligen Stiftung dergleichen Feijertage machen. Im Blick auf
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das päpstliche Breve, das den Katholiken die Augen über den Schaden der
vielen leinen Fest- und Feiertage geöffnet hat, möchte une Wiederzulassung
der Feiertage einem kandal führen. Im übrigen seien einige Fejertage schon
auf die darauf folgenden Sonntage verlegt worden,, die übrigen könnten leicht
auf gleiche W eise mitcelebriert wurden. Burg hatte darauf hingewiesen,
daß die Mildtätigkeit u Herzen gemindert werde. Der König entgegnet,
daß die Mildtätigkeit u Herzen die Armen durch die Minderung der
Feiertage nıcht gehinde werde. Sachen, die täglich oder öfters geschehen, We[l-

den bald Zur ast oder wenigstens indıfferent wenige Gelegenheiten mil
den Ausgaben anımileren vielmehr den andächtigen und freien Geber einem

milden Beitrag. Schließlich könne ja bei den Wochenpredigten für die Armen
und für die Unterhaltung der Bethäuser Ööffentlich gesammelt werden, daß
die Evangelische Kırche durch die Abschaffung der Feijertage nıchts verlieren
könne noch werde.

1)as Iso 1754, noch re VOL der Abschaffung der Stolgebührenzahlung A

den katholischen Pfarrer.

(sanz wohl scheint dem König als gnädigem Landesvater nıcht BeWESEN sein.
denn bittet ZU. Schluß, diejenigen schwachen Gemuter seiner evangelischen
Untertanen 1n Schlesien, bei welchen sıch twa noch einiger Anstoß über solche
Verordnungen finden dürfte, aufzurichten und berichtigen. Burg mOöge sıch
bestens dazu bemuüuhen.

Dıiıe aufgeführten Tatsachen zeigen, daß sıch der Alte Fritz seinen Untertanen
gegenüber wohl tolerant zeigte, aber eben Nu  a AaUS$S Gründen der Staatsraison
und seines freisinnigen Denkens. Die schlesische Toleranz, die zwıschen Evan-
gelischen und Katholiken bis ZuUr Vertreibung geübt wurde, hatte ine andere
Wourzel.

Zum Schluß QU:  3 noch der ext des Schreibens des Könı1gs Burg.
„Würdiger besonders Lieber und Getreuer'!

Nachdem iıch mit mehren dasienige ersehen habe, W as iıhr 1n unter dem
ersten dieses VO:!  - mich erlaßene Schreiben, 1n Schlesien uch bey denen Evan-
gelischen abgeschafte verschiedene Heiligen und Apostel-Tage betrefende mel
den wollen, gereichet MIr ZWAALr Eure darunter bezeugte gute INTEN TION,

Danz gnädigen Gefallen. Ich kan uch ber zugleich darauf 1n gnädigster
Antwort nıcht verhalten, WwI1IeE ich die 1n erwehnten Schreiben angeführte
Ursachen, daß denen Evangelischen 1n Schlesien dergleichen eingezogene Feyer-
Tage wiederum WIE vorher frey gegeben der wenigstens solche mit denen
Catholiken gleich gelaßen werden möchten, nıcht VON der Erheblichkeit finde,
daß iıch estialls VO!  3 der Au Landes-Väterlicher Absıicht etzthin gemachten
Verordnung abgehen könnte.



Ich bın völlig PERSU ADiıiret, daß einıge gute und wohlgesinnte (Gemüther
unter meinen Evangelischen Unterthanen 1n Schlesien alle dergleichen vorhın
ELEBRIrte und Nu mehr ABRÖOGirte Fest- T’äge wohl angewendet haben

den Gottes-Dienst solchen wurk] LEBRIren iıhr werdet ber auch
selbst CONVENIren, daß der größeste Theil derer übrigen siıch der vorıgen
ber großen Menge solcher Feyer- T’äge NUur allein als einer Gelegenheit 1e
net haben ihren natürlichen Müßiggang folgen, ıhr Haus-Wesen, und die
nöthige Arbeit Unterhaltung der ihrigen NEGLIGIren, überdies aber
durch allerhand Üppigkeiten und Laster, einen Zanz wiedrigen Gebrauch VO  m
der ehemaligen Stiftung dergleichen Feyer- T’age machen: bekantermaßen
werden alle Gesetze 1in Absicht auf den größesten Theil gegeben, adurch
denen bey der Menge eingerißenen und weiter einreißenden Mißbräuche VOI-

zubeugen. Dıie Besorgnis eines durch die Evangelischen denen:
VOL der römisch-catholischen Religion gegeben werden würde, wWenn erstere
nıcht denen letztere übrig gelaßene Apostel und andere Fest- T’äge zugleich mit
GCELEBRIrten, sondern vielmehr iıhrer feißigen Arbeit nachgiengen, wird eben
nıcht viel RELEVIren, nachdem eines Theils denen der römisch-catholischen
Religion durch das obgleic nıcht ohne Mühe WCHC gebrachte Päbstliche
VE, die Augen über den Schaden der vielen kleinen Fest und Feyer- T’age
geöfnet worden sind, andern Theils aber auch, daß solches wieder Verhalten
denen V O!  - letzterer Religion einiges geben möchte. So würde solches

dann nıcht anders als ein selbst SCHNOMUMNENECS anzusehen se1n,
dergleichen 1in leinen Gelegenheiten gänzlich EVITIren stehen. Anlangende
einen Theiıl derienigen Feyertäge, ihr 1n Schreiben benennet, und
deren Beybehaltung ihr Von einigen Nuzen sein vermeınet, da dienet euch
Zur Antwort WIE solche theils schon auf die nächst darauf olgende Sonntage
verleget worden, die übrigen aber gZal leicht auf gleiche Art noch mit CELERRI-
ret werden können. Die Mildthätigkeit u) Herzen die Armen wird
uUrfFrcC die Minderung deren Feyertage gar nıcht ehınder: werden. Sachen die
äglich der Ööfters geschehen, werden bald zur ast oder weni1gstens NDIFFE-
RENT: und wenigere Gelegenheiten milden usgaben ANIMIren vielmehr
den andächtigen und freyen Geber einen milden Beytrag; überdem wıird

denen Evangelischen Kırchen und Beth-Häusern 1n Schlesien allemahl frey
stehen, uch bey denen gewöhnlichen Wochen-Predigten VOL die Armen un:
VOLr die Unterhaltung derer Beth-Häuser Ööfentl sammeln, daß ude
letzternannte durch die gemachte Verfaßung der Feyer- und Apostel
Täge nıchts verliehren können noch werden. Andere noch mehrere Umstände
VO:  e dem wahren Nuzen der letzthin gemachten Verordnung geschweigen,
welche der Raum alhier anzuführen nıcht zuläßet. Ich bin dahero Von
Mühe und mMIr sehr wohl bekannten guten un! SOLIDEN Gedenkungs-Art
versichert, daß ıhr den wahren Nuzen und meine teine und gnädigst gemeıinte
Landes-Väterlicher INTENTION bey mehr gedachter Verordnung nicht Nur
selbst einsehen, sondern uch dieienigen schwachen Gemüther me1iner Evan-

63



gelischen Unterthanen in Schlesien, bey welchen sıch etwan noch einıger Anstol3
über solche Verordnungen finden dürfte, aufzurichten, und RECTIFICIren,
euch bestens bemühen werdet. Ich bin übrigens GE gnädiger Kön1g

Friedrich
Potzdam,
den 11 ten Ma1ı 1754

An
den Consistorial-Rath Burg in Breslau.“

In dem Origıinal sind Fremdwörter lateinisch geschrieben. Um das irgendwie
kenntlich machen, erscheinen S1e in der maschinellen Abschrift 1n großen
Buchstaben.

persuadiret überzeugt
abrogirte abgeschaffte
conveniıren übereinstimmen
negligiren vernachlässigen, verabsäumen
rteleviren erlassen, einer Verbindlichkeit entledigen, VO.:  3 iıhr

freisprechen
evitiren vermeiden, ausweichen
rectificıren berichtigen
Brteve päpstliches Schreiben.
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Grofß-Lassowitz, (Oberwalden) Kreıs Rosenberg
1866 bis 1964

Einleitung
Hans Dombois schreıibt 1mM Deutschen Pfarrerblatt, Nr. Seite 511 S
ist nöt1ig, die Kırche un! die Kriıtik der Kirche 4Uu$S dem Zustand heraus-
zubringen, daß sie siıch eigentlich doch L1UTL: immer 1M Zirkel der eigenen Vor-
stellungen un! Gewohnheiten erschöpft. Vieles W 4S in dieser W eeise an
wird, betrifft die Bildung eines Nimbus Personen und Vorgänge. Einen
solchen Nımbus rag etwa der Kirchenkampf und seine Hauptpersonen. Man
MU: sıch heute noch als alter Kämpfer M1t der rfoten arte auswelsen,
INnan solchen Themen Stellung nehmen will Das hat nıcht gehindert, daß
twa Niemöller und Asmussen Gegenstand Ööffentlicher Kritik SCWESCN sind
Wenn aber 1n etlichen Jahren die Vorkämpfergeneration dahingegangen und
deren Nachlässe eröffnet sein werden, wiıird VO  - dem Nımbus der Gerad
lınıgkeit, Voraussicht, Überlegenheit uUuSW. vieler Personen ertschreckend viel ab
blättern. 4

Eın solcher Nımbus 1194  — könnte beinahe Mythos El hat siıch die
kirchlichen Ereignisse gebildet, die 1n dem leinen 1n Oberschlesien der pol
nıschen (Gsrenze gelegenen Dorf berwalden zwischen 1936 und 1945 sıch abge-
spielt haben Dort siınd ehemals Dinge hochgetrieben worden, die sıch nıcht
sehr bedeutsam Doch hat Oberkonsistorialrat Schwarz, der selbst
Oberschlesier die Verhältnisse ehemals ZCNAUCT kennen lernte, schon damals
darauf hingewiesen, daß Inan VO  a interessierter Seite spater einmal die Vor-
kommnisse hochspielen werde. Daraus werde sıch wne Geschichtsschreibung
ergeben, die in keiner VWeiıse den Tatsachen gerecht wird Schwarz hat M1r
schon 1947 1in Göttingen nahegelegt, den Verlauf der Ereignisse niederzuschrei-
ben und die Niederschrift bis einem günstigen Zeitpunkt aufzubewahren.
Dıie Aufzeichnung fiel MIr nıcht schwer, da die me1sten Schreiben amtlicher
und nıchtamtlicher Art irgendwie durch meine Hände Da
ich schon VO!  - 1922 bis 1933 sehr oft in Oberwalden geweilt hatte, dann 1935

der Generalkirchenvisitation 1n berwalden und der Eınweihung der
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Kapelle 1n Schloßwalden teilgenommen hatte, mMLr dite örtlıchen Verhält-
NIsSse ohlbekann Schwarz war der Meınung, daß iıch nfolge me1ner -
fassenden Kenntnisse über Oberwalden der einzige Wafrl, der ein maßgebliches
Urteil über die Vorkommnisse fäillen konnte. Ich hatte darautfhın uch me1ine
Erinnerungen den Streit in etrtwalden bald schriftlich niedergelegt. Aller
dings habe iıch mit der Veröffentlichung noch gezöOgert, da MIr die IL Ma-
terie nıcht wichtig erschien. Nachdem ber Robert Berger in dem uch
VO  3 Guünther Harder und W ılhelm Niemöller „Die Stunde der Versuchung”
VO: Seite 206 bis 220 den Versuch gemacht hat ine völlig unzulängliche Dar-
stellung der Ereignisse in Oberwalden darzubieten, sah wch mich gefordert, das
damalige Geschehen umfangreıich berichtigen. Ich schreibe Au eigener
schauung und eigenem iıterlebDen un 1n den größeren historischen rtSs-
zusammenhängen. Daher kann ich die Mängel un! Fehler der Bergerschen
Darstellung besten erkennen. Hätte Berger den Ereignissen selbst beige-
wohnt, dann hätte seine Darstellung ganz anders aussehen Mussen. Nur
der Geschichtsschreibung 1ne zuverlässige Grundlage geben unı den fal
schen Nimbus gänzlich zerstoren, darum ist M1r be1i dieser Nieder
schrift Der Kirchenkampf hat in den verschiedenen Gegenden
Deutschlands andersartige Ausprägungen erhalten, _ auch in Oberschlesien
anders als in Niederschlesien. In Oberwalden handelte siıch den amp
der tad Bek.-Kirche (Naumburger Synode) das Recht des Bekenntnis-
1SCHNOLIS Zänker, die Pfarrstelle in Oberwalden setzen. In der Tar
tellung Bergers sind die Randerscheinungen des Streites, die sich unwesent-
lıch &1:  ‚9 viel stark betont. Dies habe iıch 1N meiner Darstellung vermieden.

Eıns der kleinsten Dörfer Oberschlesiens hat eine merkwürdige Stellung 1n der
Geschichte der Vanz Kirche Schlesiens eingenommen, das Dorf Oberwalden
Die VanNs. Gemeinde belief sıch unter Einbeziehung VO  . 12 verstreut liegenden
Dörfern auf 1635 Seelen, die stärksten mit Je 500 Seelen auf die beiden
Dörtfer Oberwalden und Schloßwalden massiert Die restlichen 635 See-
len verteilten S1C} 1n kleinen Gruppen auf die übrigen Dörfer. Die Herr-
schaft Oberwalden wAar in der Reformationszeit Im un! wurden
die Kıiırchen 1in Oberwalden ehemals Gr.-Lassowitz und 1n Schloßwalden
ehemals Kl.-Lassowitz den Evangelischen WCLHSCHNOMUNCK, Als die Miıtte
des vorıgen Jahrhunderts die Altlutheraner uch nach Oberwalden vordrangen,
wurde 1866 die evangelische Gemeinde neugegründet, nachdem schon se1it 1853
evangel. Gottesdienste daselbst gehalten wurden, die VO!]  - Kreuzburg Aau$S VeEI-
sehen wurden. Der Gustav-Adolf-Verein baute 1Ne Kırche, mit Turm und drei
Glocken un einer VO:!  3 der Kirchengemeinde Ratıbor geschenkten Orgel.
Die Einweihung erfolgte durch den Generalsuperintendenten Erdmann. Das



Pfarrhaus WAar 1878 gebaut worden, brannte 1915 ab und wurde sofort wieder
Neu aufgebaut. Vor dem Weltkrieg, twa 1926, wurde in Schloßwalden
eine NEUEC Kapelle gebaut. Die Kıiırche hatte Morgen Grundbesitz. Der erstie
Lehrer der Schule 1n Oberwalden hatte immer das Organistenamt inne.

Dıie religiöse un:| politische Lage der Gemeinde WAar schwier1g. Oberwalden
lag 1in dem politischen Kreis Rosenberg, der 1920 be1 der Abstimmung über-
wiegend für Polen gestimmt hatte Die Zahl der Evangelischen wAar klein Die
Katholiken überwogen be1 weıtem. Sprachlich gesehen gab deutsche und
olnische Katholiken. Unter letzteren wieder solche, die polnisc sprachen und
doch deutschgesinnt Weiterhin solche, die deutsch und olnisch sprachen,
ber polnisch gesinnt warfen Die Nur deutschsprechenden Katholiken hielten ZU!

Deutschtum. Unter den Evangelischen gab zweisprachige und uch solche.
die deutsch sprachen. Hıer hielten wiederum ude Richtungen einheitlich
zZu Deutschtum. Relig1ös die Evangelischen gespalten. Der Hauptteil
hielt sıch Landeskirche. Eın kleiner eil wWAar altlutherisch. Die Altluthera-
ner sehr strenggläubig, hielten ihre eigene Kirche für die allein richtige
un die Landeskirche als „Nıchtkirche“ Irotz ihrer kleinen ahl wWAar doch der
Einfluß auf die Landeskirchlichen sehr erheblıch. Die Kırche, der S$1e sıch
hielten, wWAar 1n Konstadt. Dorthin fuhren S1C mt der ahn oder mit Wagen.
Der altluth Pastor Holdt besuchte S$1e ja  C in den Häusern, uch
Andachten hielt Der Separatismus WAar die Miıtte des voriıgen Jahrhunderts
VO  ”3 Konstadt A4u$S bis nach Oberwalden vorgestoßen. ESs hatte damals sehr viel
Streit und Ärgernis gegeben. In Konstadt hatte ehemals der aus Hönigern be1
Namslau stammende Pastor Kellner in einer Bäckerei eine Zentrale der Alt.
lutheraner gebildet, VO:  , au der Separatismus sıch über den aNzenN Kreıis
Kreuzburg un! Rosenberg ausbreitete, indem Pastor Kellner auf den Dörfern
Anhänger sammelte. Der König hatte damals Dragoner dagegen eingesetzt.
Die Pfarrer 1N den landeskirchlichen Gemeinden wurden jeweils be1i
antrıtt verpflichtet, sıch die Landeskirche halten und keinen Separatismus

dulden der fördern. Da der Streit 1n viele Familien reichte un: S$1e spal
teLE. die landeskirchlichen Evangelischen immer darauf bedacht, daß
sıch keine Bewegung mer  ar machte, die EeLW. eine Spaltung hevorrufen
konnte. Vor 1925 mußten sıch uch die jungen Pfarrer, die in ine Pfarr.
stelle des Kreuzburger Kirchenkreises gewählt werden sollten, verpflichten,
polnisc lernen, W as insofern nıcht Zanz einfach WAaflL, als INnan 1mM
Kreise Kreuzburg ine Art W asserpolnisch sprach, das sıch schon VON dem
gleichen Idiom des nächsten treises erhe| unterschied. Es wAar hierfür keine
Grammatiık vorhanden. Miıt den Kongreßpolen WAar une Verständigung NUur
schwer möglich. Auch politisc) wAar die Gegend geEIN en Unruheherd. In den
Wırren der 48er Jahre des vorigen Jahrhunderts schlossen sıch ine Anzahl
Männer als Revolutionäre zusammen und drangen unter Führung eines gEWI1S-

Minkus A4us Oberwalden nach Norden VO)  - Sie kamen bis nach Osen und
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etschossen den dortigen Großgrundbesitzer. Herangeholtes Militär stellte die
Ordnung wieder her ESs WAar deutlich, daß die Gemeinde Oberwalden LLULI VO:

Pfarrern betreut werden konnte, die die 1n der seltsamen Schichtung der Ge.
meinde liegenden Gefahren deutlich durchschauten un: daher arbeıiteten,
daß der Gemeinde der innere Frieden unter allen Umständen erhalten blieb.
sollte nıcht die Gemeinde einer allmählichen Auflösung anheimftallen.

FEın Mann, der sich für diese Aufgabe ganz besonders eignete, wWwWAar der Pastor Adolf
Weigelt, der VO  3 1898 bıs 1935 1n Oberwalden wirkte. Er W Ar 1871 1in Kostau
Kreis Kreuzburg als Sohn des dortigen Lehrers geboren. Er kannte die Psyche der
Oberwaldener durch seine Jangjährige treue und gesegnete Arbeit. Die Oberin
VO: Bethanien-Kreuzburg VO  3 Aafrdor bezeichnete den anzen Kreıis WwI1e uch
Oberwalden als ein Paradies der Pastoren. Der Kirchenbesuch W AaAr durch se1in
mutiges Eintreten für Bıbel und Bekenntnis sehr hoch w1e uch 1M anzenN
Kreise. Unter den Gemeinden des Treises gehörte Oberwalden denen, die
immer die höchsten Kollekten erbrachten. Die Jugendarbeit W AAar stark Die
Gemeindeglieder lasen 1n den Familien die Bıbel un: darın Hause.
Dıiıes WAr schon VO  - jeher Viele Gemeindeglieder gedenken seiner ruhigen,
tillen und geseg! neten Arbeit noch heut mit Dank In seine eit fiel uch die
Generalkirchenvisitation des Jahres 1933 1mM Maı Die Pfarrer des Kırchen-
kreises dazu eingeladen un! erschıenen fast vollzählig. Der Tag ein
Festtag für die N Gemeinde un: nıemals UVO WAar dieses Fest eiIn-
drucksvoll. Bischof Zänker un! Superintendent Rudolf Müuüller aus Kreuz-
burg leiteten die Visıtation. Dıie Gemeinde hatte siıch auf dem irchplatz VOI -

ammelt un: empfing dort den Bischof und die Vısıtatoren. Die Jugend miıt
den Lehrern Wr vollzählig vertreten Die Kırche faßte Z Gottesdienst die
Besucher nıcht und viele muliten draußen warten Der Kıiırchenchor Salg unter

Leitung des Lehrers. Der Bischof besichtigte nach dem Gottesdienst die Kırche
und blieb nachdenklich VOTLr dem polnischen Spruchband stehen, das sıch
der Kıiırchenwand entlang ZOg Er hatte dies noch nırgends gesehen. Seine
Ansprache traf die Herzen der Hörer un begeisterte S1E. Die Gemeinde Wr

ıhm herzlich zugetan. Nach der Vısıtation trat ine Bewegung 1n der Gemeinde
en die Pfarrer Weigelt innere Schwierigkeiten bereitete. Eıne Anzahl Alt.
lutheraner wollten DA evangelischen Kirche übertreten. S1e hatten etwas davon
gehö. daß die „Deutschen Christen“ ine Reichskirche bilden wollten. Da
ıhnen der Separatismus über WAaTr, wollten S1e gEIN wieder mit den andern
evangelischen Christen einer Kirche gehören. Pastor Weigelt ber konnte
sıch ihrer Aufnahme nıcht leicht entschließen. Er prüfte damals die Stellung
der siıch NECuUu bildenden Bekennenden Kirche. Er fuhr nach Oppeln, sich
unterrichtendes Material holen Auf der Rückfahrt fuhr mit seinem
agen in der Nähe des ppelner W/14ssertutmes heftig einen Baum Er
wurde noch 1n das St Adal  ttkrankenhaus 1n ppe gebracht und vertstarb
dort Der Verlust dieses Mannes, der seine Gemeinde in deutscher und pol



nıscher Sprache betreut hatte, Wr unersetzlich. Dies erwiıies sıch ın der fol
genden eit

Nun begann ine langsame Zerreißung der Gemeıinde, die bis dahin noch
ein1g wı  H— Bıschof Zänker entsandte ZUur Verwaltung der vakanten Pfarr-
stelle einen Vıkar au Niederschlesien, der die Psyche der berwaldener nıcht
kannte. DiIe bischöfliche Verfügung den Vıkar hatte drei Teile In dem
ersten übertrug ihm der Bischof die Verwaltung der Pfarrstelle In dem zweıten
gab ıhm die Anwelsung, siıch bei dem zuständigen Superintendenten u-

stellen. In dem dritten Teil, der der wichtigste Wr und DUr selten angewandt
wurde, erklärte der Bischof, daß diese Bestallung ungültig sel, WELLN sıch der
Vikar nıcht dem Bischof unterstellte. Dıieser Absatz WAar für das olgende ent-
scheidend. Eine endgültige Besetzung der Stelle konnte nach dem bisher gelten-
den Recht DNUuUr erfolgen, daß der Bischof drei Bewerber der Gemeinde VOLI-

schlug und diese 4U5 den drei einen wählen konnte. So WAar seit 866 immer
gehalten worden. Die Gemeinde betrachtete den Vıkar zunächst mıit
einigen Miıßtrauen, da auf der Straße mitunter S A-Hosen ıug Man erfuhr
VO  - Oberkonsistorialrat Schwarz, daß früher 1n Niederschlesien be1i der
Truppführer SCWESEN WAar und eifrig für die DA gearbeitet hatte. In GOTf-
litz berichtete Dr Falk VO: Preßverband, daß 1n einer Bekenntnisversamm:-
lung kräftig ıh aufgetreten w  b In Oberwaldan hielt sıch VO  > den
Parteistellen fern, daß nıemand eLtwA2as rechtes mit ıhm anzufangen wußte
Es fiel zunächst auf, daß sıch nıcht Ww1e die andern Vıkare bei dem Super
intendenten nach der Anordnung Zänkers vorstellte. Allmählich sickerte
durch, daß das Konsistorium und uch den Bıschof Zänker nıcht anerkannte.
Auf ine Anfrage bei Zänker rechnete INan damait, daß dieser abberufen
würde, womıit wohl uch selbst gerechnet hat Aber verging ine ZCTaUME
eit und geschah nıchts. Er 1e Er ging 1U einer lebhaften Agı
tatıon 1n der Gemeinde über. Er agıtierte die „Deutschen Christen“, deren

damals in Oberwalden 1Ur csehr wen1ge WEeNnNn vielleicht Dar keine bewußten
Anhänger gab Dıe Leute 1mM Dorf identifizierten die „Deutschen Christen“ mit
den deutschsprachigen Gemeindegliedern, ein Irrtum, der IST mühselig auf
geklärt werden mußte Die Bekennende Kırche verglich INa mit den Alt
lutheranern. Da viele Leute als ehemalige Deutschnationale VO  3 den Nazıs
nıchts wIissen wollten, sahen s1e 1in der Bekennenden Kırche ine politische
Wiıderstandsbewegung und schlossen sıch Datß in der Bekennenden
Kırche Wwe1l Rıchtungen gab, wurde verschwiegen, die Naumburger Synode als
die radiıkale un die Christophorisynode als die gemäaßıgte Rıchtung. Die Furcht
davor, daß die Landeskirche wieder Staatskırche werden könnte, wurde gleich-
falls VO  - den Altlutheranern übernommen, die einst 1n ahnlichem amp
standen hatten. Auch der Ausdruck „Unkirc' oder „Nıichtkirche“ tauchte
wieder auf, da die Altlutheraner die Landeskirche schon immer nıcht als die
rechte lutherische Kırche anerkannt hatten Ebenso hörte INa  3 den Ausdruck
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Separatismus, der VO!  y jeher auf die Altlutheraner angewendet worden wa  F

uch wurde die Landeskirche „Behördenkirche“ genannt, wi1ie 1mM Sınne der
Altlutheraner lag. Es entstand allmählich 1ne ungeheure religiöse Verwirrung.
Die Leute konnten die verschiedenen egriffe nıcht klar unterscheiden. Nach
einjährıger Auseinandersetzung teilte sıch die Gemeinde in drei Richtungen.
Die einen die, die weıterhin Zänker als dem rechtmäßıigen Bıischof
un zZzu der alten Landeskirche hielten, die andern die, die nfolge einer auSCIl-
losen Agıtation des Vıkars mehr Niemöller und den Naumburgern hielt
und zahlenmäßig wohl der staärkere e1l WAar, der dritten gehörten die:
Jenigen, die dieser Streitereien überdrüssig n  9 die Gottesdienste nıcht mehr
besuchten und 5Sst wieder kommen wollten, WE in der Kirche „Ordnung“
herrschte. In der Naumburger Synode W AAar besonders Pfarrer Robert Berger
A4UuS Breslau, geb. 1n Oppeln, der den Vikar ebhaft unterstutzte Die Bıschof
Zänker hielten, sollen als die „Bischöflichen“ bezeichnet werden, die andern
als die N: agmburger“.

Zänker Wr WAar ein liebenswürdiger Mann. Er tammte au Westfalen,
besaß aber nıcht den harten westfälischen Charakter, sondern „SELInN Charakter-
bild schwankte 1n der Geschichte‘. 7u ihm standen VOL allen Dıngen die
Pfarrer der Christophorisynode mıiıt Superintendent Lehmann au Strehlen, der
sıch oft in Kreuzburg aufhielt und Zänker Lageberichte gab. Von den Pfar-
FEIN der Synode Kreuzburg mehr als die Häl{fte Anhänger des Bischofs,
einer WAar Deutscher Christ un der est technete der Naumburger ynode
unt: Leıitung des Mutterhauspfarrers Steinwachs 1n Kreuzburg. eben Zänker
stand als leitende Persönlichkeit 1M Konsistorium der Oberkonsistorialrat
Schwarz, früher beiım Ev Preßverband, der sıch 1n keine kirchenpolitische
Front einordnete, die Kırche aber AUS dem deutsch-christlichen Strudel retten
wollte. Die Naumburger Synode wollte den Bischof SCIN aus dem Konsistorium
läsen und gänzlich auf ihre Seite bringen, W as dieser ber nıcht Cat. Auf dieser
Linıe entstand zwıschen den Naumburgern und dem Bıschof 1ne gewisse
Spannung. Dem Vıkar kam I1a  - VO!]  - Seıiten der „Naumburger“ Synode reich-
lich Hılfe Seine beiden Nachbarn 1mM Kirchenkreise, Pfarrer Halm in
dem nahen Rosenberg und Pfarrer Steinwachs, der das Kreuzburger Mult-
terhaus leitete, gehörten dazu Pfarrer Dr Berger Breslau WAar OÖfters 1in
Oberwalden. Andere Breslauer Pfarrer halfen mıit. Dazu mehrere Vıkare wI1Ie
Gottschick, Vogel, VO:  . Hoffmann Noch nıe ist “nNne Gemeinde gut mıit
geistlichen Krätften versehen worden W1€E Oberwalden. Aus Breslau erschıen
besonders Pfarrer Eıtner. (Jemessen dem Eıinsatz der „Naumburger“ hätte
die Zahl der „Deutschen Christen“ sehr hoch sein mussen, damıiıt siıch iıhre
Bekämpfung uch lohnte. Aber Pfarrer Berger gab Z daß NUuUr wenige
Familien Durch die ständige Aufwiegelung entstand eın wachsender
Fanatısmus. Man beschränkte sıch nıcht mehr auf Oberw.  en, sondern gıng
auf den Kırchenkreis über Eın Bruderrat für den Kre1is wurde gebildet. Zu ihm



gehörte Pfarrer Steinwachs-Kreuzburg. Aus der Stadt Kreuzburg gehörte der
Bäckermeister Kapusta ihm, und AusSs Konstadt Böttchermeister Storek, die
früher kirchlich nıe hervorgetreten Den Bruderrat 1in Oberwalden
eitete der Bauer Minkus Die drei Bruderräte korrespondierten miteinander.
In Kreuzburg WAar ine kleine ber aktiıve Gruppe VO „Naumburgern“,
Konstadt der In Kreuzburg hatte InNna  J sıch den Pfarrer Klose
VOLr allen Dingen ufs KornBund WAar 1N seine Wohnung eingedrun-
ZCN, daß die Kreuzburger Polizei ıh schützen mußte Systematischer ging
INnan in Konstadt, dem Sitz des Superintendenten, VO.  - Hıer WAar ine stärkere
altlutherische Gemeinde, die INnan als Rückhalt ansah. Zunächst veranstaltete
I1  3 ine Versammlung 1n einem Gasthaussaal, die Storek eitete und auf der
OÖberpfarrer 1eßner Hünern den Vortrag hielt Da ber Storek den Orts-
pfarrer, der eingeladen worden Wal, nıcht in den Saal ließ, verließ die I1
Gemeinde den Raum un hielt sıch nıcht den „Naumburgern“. Dann er-
schien ine Anzahl Frauen und versuchte die Mitglieder des Vorstandes der
Frauenhilfe in einem Lokal des Altlutheraners Taras zZu bfall VO der
Landeskirche bewegen. Aber uch dies mißglückte. Danach erschien
einem Vormittag be1 dem Kuster der Kırche inNne Anzahl „Naumburger“ un
verlangte die Öffnung der Kırche. Die Leute gingen suchend durch den Kırchen-
raum, fanden dann aber nıcht das gesuchte. stellte sıch heraus, daß sS1e der
Meinung Wwaren, in der Konstädter Kırche se1i auf dem Altar ein Hıtlerbild
aufgestellt, W 45 damals 1in Berlin den „Deutschen Christen“ nachgesagt wurde.
Da s1ie ber das Bıiıld nıcht fanden, verließen s1e enttiäuscht den Raum Schließ-
lLich erlangten S$1e die Genehmigung, in der altlutherischen Kırche ine Ver-
sammlung halten. Dazu kamen 1nNne größere ahl VO  3 Leuten aUu$ andern
Orten Von den Konstädter Leuten gzing der Propaganda nıemand hinein.
Den Vortrag hielt Pfarrer Berger - Breslau. Die Konstädter Gemeinde,
solche Versammlungen der Altlutheraner gewöÖhnt, eiligte sıch LLUfI VOL der
Kırche als Zuschauer. In der altlutherischen Gemeinde gab ber über dieser
Sache ine große Aufregung. Der altlutherische Kırchenvorstand berichtete dem
Kırchenkollegium nach Breslau und dieses verbot kurzerhand solche ersamm -
lungen in der altlutherischen Kırche Dıesem Beschluß schlossen sich auch die
Gastwirte der Stadt und gaben iıhre Säle für dieserart Vorträge nıcht mehr
frei. Damıit WAar die uhe 1n der Stadt Konstadt wiederhergestellt. 1le Dorf-
gemeinden 1N der näheren und weıteren Umgebung schlossen sich Auffal-
lend WATl, als Pfarrer Eitner in Oberwalden einige Schriftstücke verlor, AdausSs
denen hervorging, daß INnan die W ıhl des Vikars ZU. Pfarrer in Oberwalden
vorhatte. Es dazu alle Gemeindeglieder aufnotiert, die siıch den
„Naumburgern“ hielten. Der Bıschof 1in Breslau WAar WAar VO  ” allen unterrichtet
worden, legte ber wenig Wert darauf

Die gesamte Lage verschärfte sıch, als sıch der Vıkar die Oberwaldener
Pfarrstelle eim Gemeimdekirchenrat bewarb Um die Formalıitäten erleich-
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tern, hatte INa den Bischof gebeten, als Pfarramtsverwalter den „Naum-
burger“ Pfarrer Halm einzusetzen, W 4S Zänker uch bedenkenlos tat
Weiterhin hatte InNnan Zänker gebeten, die erwaltung der Superintendentur
dem bisherigen kommissatıschen Superintendenten Gawel 1n Konstadt abzu-
nehmen und S1e dem „Naumburger” Pfarrer Steinwachs 1n Kreuzburg
übertragen. Schon hatte TZäanker dem Sup Pfarrer Gawel die Mitteilung
gemacht, daß das Superintendenturssiegel dem Pfarrer Steinwachs über-
geben sollte, da ehnten sıch die Pfarrer, die nıcht den „Naumburgern“
rechneten Iso die Mehrzahl 1M Kreise scharf dagegen auf und verlangten
VO:|  e Gawel, daß die Superintendenturverwaltung nıcht abgeben sollte. Als

Zänker davon erfuhr, lLieß V O!  3 seiner Absıcht aAb T rotzdem gzıng Nan

1n den Wahlverhandlungen weıter. Diese Art VO Pfarrwahl nach der
damals geltenden Kırchenverfassung ungültig, weıl der Bıischof übergangen
worden W Aar und keinen Vorschlag machte. Das erste Signal für den Bischof,
daß die Oberwaldener Sache erns nehmen WAal, die Wahl des Vıkars
durch den Gemeindekirchenrat ZU) Pfarrer VOL Oberwalden. Der Vıkar
hatte sıch nıcht durch den Bischoft prüfen und ordinieren lassen. Er hatte die

Prüfung bei der Bekennenden Kirche abgelegt. Die „Naumburger“ fanden
keine Veranlassung, sıch strikt die alten gesetzlichen Bindungen halten.
Der Biıschof ber merkte JerZt; daß, WwWenNnnNn nıiıchts mehr unternahm, schließ-
ıch alle Schritte der Naumburger bei seiner Entmachtung enden mußlßten. Er
merkte jetzt, daß das Schleifenlassen der Zügel sıch einmal bitter ıhm selbst
rächen wuürde und schlug 1N seinem Verfahren einen andern Weg ein. Der VO.  -

ıihm eingesetzte Pfarramtsverwalter Pfarrer Halm wurde wieder abgesetzt. Er
behielt uch den V orsıitz 1mM Gemeindekirchenrat nıcht mehr Später wurde
VO  . den „Naumburgern“ wieder eingesetzt. Diese Absetzung und Einsetzung
WAar aber gleichgültig, da VO:  3 den Pfarrern des Kirchenkreises, sowelt s1e nıcht

den „Naumburgern” gehörten, keiner die Pfarramtsverwaltung VO  r Ober.:
walden übernehmen wollte. SO hing der Vorsıiıtz jetzt 1n der uft Der Super
intendent überließ alle weıiteren Schritte dem Bischof. Miıt dem Verfahren des
Bischofs ber kam I1a  . nıcht weiıter.

Dem Landrat VO  3 Rosenberg, Elsner, diese Auseinandersetzungen 1n
Oberwalden höchst unangenehm, da der Kreis weit überwiegend katholisch und
polnisc gesinnt War und diese Leute sıch dem Streit in der evangelischen
Kirche Nur weıdeten. Er rief daher den Bischof und bat ine Aussprache,
die iıhm dieser uch unter Festsetzung eines estimmten 'erm1ins gewährte. In
Breslau kam der Landrat mıit dem Bischof überein, daß dieser Zänker 1n
Oberwalden helfen wollte, falls dieser dort allein nıcht fertig würde Weiıter-
hın esprac) IMNan daß Zänker und der Landrat geme1insam nach Ober-
walden fahren csollten un: der Bischof dort die Gemuüuter besänftigen sollte.
Der Tag wurde festgelegt, dem der Landtat den Bıschof miıt dem Auto VO.
Bahnhof Rosenberg abholen sollte. Doch als der verabredete Tag herankam,



War der Bischof 1m Konsistorium nıcht erreichen. Bischof Zänker ist
wohl deswegen fern geblieben, weıl iıhm das gemeinsame Auftreten miıt einem
politischen Beamten doch riskant erschtien. Da sıch kein Pfarrer des teises
bereit erklärte, den Bischof be1 der Aktion vertreten, beauftragte Ober:
Kirchenrat Redlich den Finanzbeauftragten, den Kuster und Rendanten Groß
Ianl 1n Konstadt, die Vertretung des Bischofs übernehmen. Dieser E
WL uch csehr ungern un ega sıch mıt der ahn nach Rosenberg. Der
Landrat und mehrere Parteibonzen in Galaunitorm standen Zug Kein
Bischof erschıen. Der Rendant stellte siıch VOTL und begrüßte den Landrat. Dieser
Wr höchst enttäuscht un me1inte Qt „Eınen niedrigeren Kirchenbeamten hat
wohl die evangelische Kırche für miıch nıcht mehr finden können.“ IDannn fuh
E  3 alle nach Oberwalden Da ber dort ni1ıemand anzutreffen wAar und 11a  —

uch SONS niıcht wußte. W 4S tun sel, fuhren alle ergebnislos wieder zurück.
Der Rendant meldete den Mißerfolg dem Konsistorium. Als dieser bekannt
wurde, redete 1980718  - och lange 1n Schlesien über dies Ereignis.
Der nıcht vollzählige Gemeindekirchenrat wählte Januar 1937 den
Vıkar um Pfarrer der Gemeinde Oberwalden. WDas Konsistorium in Bres-
lau wandte sıch diese W ıhl und bezeichnete S1e als untechtmäßig. Eıin-
mal hätte der Gemeindekirchenrat abwarten mussen, ob nıcht die Behörde
iıhrerseıits weiıtere wel Geistliche präsentieren wollte. Und wWein schon das
Konsistorium übergehen wollte, dann durfte den Bischof nıcht übergehen.
Unterdeß hatte Oberkonsistorialrat Schwarz VO  — der Verhandlung zwıschen

Zänker und dem Landrat gehört. Er befürchtete ein Eingreifen staatlıiıcher
Stellen. Um dem zuvorzukommen, begab sıch selbst nach Oberwalden,
mıit den Leuten über die W ahl teden. Die Ältesten, mit denen sprach,

durchaus zugänglich. Er versprach alle Schwierigkeiten beseitigen.
uch der Vıkar könnte sein Gesıicht behalten WEECNNn Nur nach einem Kollo-
qui1um den Bischof anerkannte. Eıgenartig War, daß die zunächst nıcht
erkannte Prüfung dann gelten sollte. Der Vıkar und Berger durchschauten das
Spiel un: befürchteten, daß, wenn IST der Viıkar, dessen Namen schon 1n
Sanz Schlesien ekannt WAar, sıch dem Bischof unterstellte, auf die gleiche
W eise uch andere Vıkare der „Naumburger“ Synode umgestimmt werden
wurden. Schwarz stellte dann die Folgen für die Gemeinde dar hne damit
Eindruck auf die „Naumburger“ machen. Zänker entzog dem Vıkar den
Auftrag Zur hıltfsvikarischen Tätigkeit Oberwalden. Dies blieb ebenfalls hne
Eindruck. Zänker hatte ja schon bei der Bestallung des Vıkars den Vor:
behalt gemacht, hne ihn ZuUur Ausführung bringen. Als Gegenzug
diesen Schritt wurde der Vıkar VO:  3 der 1n se1in Amt in der Oberwaldener
Kirche eingeführt. Die Gemeinde eierte dieses Fest freudig Dıie Straßen
und die Kırche geschmückt. Andere Gemeinden vertreten
Dıiıe Wiırkung auf die Gemeinde wAar erheblich. Die Aktion Schwarz Wr damit
mißlungen. Zunächst sahen sıch die Anhänger des Vıkars gestärkt. aturlıc.



nahm uch die Unruhe Z da große Teıle der Gemeinde uch weıterhin
Zänker hielt Die Entziehung der Gehaltszahlungen den Vikar WOR nıcht

viel, da niemand die Einstellung hätte durchführen können.

Nach der Einführung des Vıkars löste der TOV Kırchenausschuß den Ge
meindekirchenrat, soweiıt ein solcher noch bestand, auf. An seine Stelle C 1 -

nNnAannte einen Gemeindebevollmächtigten und WAar den Bauern Wollny. Die-
SCr W Ar ein sehr kirchentreuer Mann, der für den verstorbenen Pastor Weigelt
lange Jahre die Kirchfuhren gemacht hatte Er kannte das kirchliche Leben der
Gemeinde sehr n  u Er hielt ein frommes Haus mıiıt Hausandachten und
Tischgebet SOWI1e Lesen der Bibel Den Predigten der verschiedenen Pfarrer
hörte geIN und wußlßte wohl urteilen, ob ine solche christozentrisch
WAar oder nıcht, ob Sie die Liebe Jesu Christi verkündigte der nıcht oder adı-
kal schwärmerisch Wr em Prediger schärfte VOL dem Gottesdienst e1in,
daß Ja recht VO!]  - Christus predigen solle Er erklärte oft 1n aller Öffent:
lıchkeit, daß den Vıkar zu Pfarrer wählen würde. Nur sollte sıch
dem Biıschof unterstellen, den Wollny sehr schätzte. Nach Jlangem Zureden
seiner Freunde 1N der Gemeinde, Schwarz’s und des Superintendenten
erklärt sıch Wollny bereit, das Amt übernehmen. Schwarz hatte noch
1ne ausführliche Aussprache mit ollny, 1in der die Funktionen des Be-
vollmächtigten I1  u durchsprach. Nach der Verordnung über die Bildung
VO]  - Gemeindeausschüssen estimmte das Konsistorium we1i Männer, die mit
Wollny den Ausschuß bilden sollten. Nach einigem Hın und Her gelang
auch, wel gee1ignete MaAnner finden Die Einsetzung des Gemeindeaus-
schusses hatte erneute Unruhen 1n der Gemeinde ZuUur Folge. W as die einen
Separatismus nannten, nannten die andern „Unkirche“. Dıie immer heftiger
werdenden Auseinandersetzungen uhrten jetzt dazu, daß mancher Pfarrer,
der bisher den „Naumburgern“ neigte, wieder der „Bischöflichen“ iıch
(ung zurückkehrte.

Zänker entsandte jetzt den Vıkar Polte, der uhe und Ordnung schaftfen
sollte. Das gelang ihm als Vıkar gegenüber dem bisherigen Vikar, der einen
größeren eıl der Gemeinde hinter sich hatte, nıcht. Dıie Gemeinde WAar schon

aufgeregt. Er berichtete dem Superintendenten, daß nach Eintritt der
Dunkelheit A der Gefahr überfallen werden, nıcht mehr Aaus dem Hause
gehen könnte. Halbwüchsige belästigten ıhn oft, indem S1ie mit ihren Fahr:
raädern ihn Kreise schlugen. Handgreiflichkeiten einen Kırchendiener
kamen uch VO.  S Selbst der Gendarm WAar der bestgehaßte Mann 1m Dorfe,
und uch ihn geschahen Unfreundlichkeiten.

Zäanker WAar demgegenüber völlig ratlos. Die en Seiten schwärzten sıch
gegenseltig VOL ıhm a  9 daß oft nıcht wußte, WCOC| mehr Glauben
schenken konnte. Zuletzt stellte die Gemeinde VOTLr die Frage: „Ob Kirche
oder Separation gelten solle?“



Nach dem Weggang Poltes schickte der Bischof den Pfarrer tiller Aaus Tillo
wiıit7z nach berwalden der mehr den „Bischöflichen“ eıl der Gemeinde O:
rieren sollte.

Weıl Stiller ber mit den „Naumburgern“ sympathisıerte, W ds den .„Bischö{f-
lichen“ wiederum nıcht gefiel, konnte uch bei ıhnen kein Vertrauen C
winnen und kehrte verargert 1in seine Gemeinde Tillowitz zurück. So W ar uch
dieser Zänkersche Versuch mißlungen.
Nun sah der Bischof der Zeıt, das Cun, w 215 selbst in dieser Lage
längst hätte tun sollen, nämlich persönlich 1n Oberwalden einzugreifen. Er VE -

traute auf die Achtung VOLr seinem Amt als Bischof und auf seinen liebens-
würdigen Umgang mit Menschen. Dadurch hoffte S auf die ogen
gießen. Leider ehlte iıhm völlig die Kenntnis der Psyche der Menschen jener
Gegend., IIdenn die Erhitzung hatte schon einen solchen Grad erreıicht, daß
miıt bloßem u Zureden nıchts mehr erreichen wa  F /7u oft WAar der eıl
der Gemeinde, der ıhm hielt, VO  3 iıhm enttäuscht worden. Die Verehrung,
die INa  - ıhm früher gezollt hatte, WAar sehr gesunken. Er wollte ZanzZ allein
tahren 1n der Meinung, daß dann nıemand die Aussprache ungünstig beein-
flussen konnte. In Oberwalden ließ bekannt geben, daß die „Bischöflichen“
sich 1n der Kırche, die „Naumburger“ sıch 1mM Pfarrhaus versammeln sollten.

Zänker kam allein mit dem Auto und begab siıch sofort 1n die Kırche.
sıch 1U geirrt hatte oder ob wirklich meınte, jedenfalls

empfahl den Vıikar der Gemeinde auf das warmste. Das verstand nıemand,
da Ja der Bischof den Vıkar UuUVO SE aDDeruien hatte Es kam einer
längeren un! heftigen Debatte über den Vikar 1n deren Verlauf Zäaän
ker merkte, daß sıch geirrt hatte Verärgert verließ die Kirche und
begab sıch 1Ns Pfarrhaus. Dort bei den „Naumburgern“ ließ INa ıhn seine
Machtlosigkeit wiederum merken. Schließlich vereinbarte CI, daß die beiden
streitenden Parteıien die Kırche abwechselnd benutzen sollten und die beiden
Geistlichen sıch über die Benutzung der Kırche einı1gen sollten. Da aber der
Beauftragte des Bischofs, Pfarrer tiller, Oberwalden baldıgst wieder verließ,
konnte einer solchen Einigung nıcht kommen. Des Bischofs Absicht WAar

uch hier nıcht erreicht. Die Verwirrung wurde NUur immer größer un! die
Erhitzung wuchs seit dem Besuch des Biıschofis immer mehr Da ine geordnete
Festsetzung der Gottesdienste nıcht mehr möglich WAafrlL, elt der Gemeinde-
kirchenausschuß die Kırche außerhalb der früher üblichen Gottesdienstzeiten
verschlossen, W 4S be1 den „Naumburgern“” erneut Unwillen erweckte. Das Mı1iß
trauen der beiden Gemeindeteile gegeneinander wuchs. Dıie „Naumburger“
ließen das Pfarrhaus bewachen. Der „bischöfliche“ Vıkar Polte hatte Cn
der nächtlichen Unsıcherheıt schon bald die Gemeinde verlassen. Der Landrat
ließ durch seine Gendarmen die Lage 1n Oberwalden beobachten und wollte
die Leute VO:  ”J Unruhen zurückhalten, die befürchtete. V1ıer Bauern wurden



verhaftet und der Vikar selbst August 1957 ausgewlesen. Diese Schritte
hatte der Landrat VO:  — sıch aus veranlaßt. W eder VO  - Zänker, noch VO

Schwarz, noch VO  m dem Superintendenten ist jemals ein Verkehr miıt der (Je-

aufgenommen worden mMit der Absıcht, die Polizei ZU1l Eingreifen
veranlassen. In Oberwalden WAar ein Gendatrtm wohnhaft. Der Landrat Ließ
uch die Kirchenbücher, die Aau$ der eit VOTLF 1874 unter Staatsaufsicht standen,
AUS dem Pfarrhaus bholen, damıit die angeforderten arıschen Urkunden
erledigt werden konnten. Der antor spielte seit dem Besuch Zänkers die
Orgel 1U den CGGottesdiensten, die V U  - .„Bischöflichen“ Pfarrern gehalten
wurden. Der Bischof und Schwarz sahen keinen Ausweg mehr Alle ihre Ver
suche, der Schwierigkeiten 1n Oberwalden Herr werden, nıcht NUur

fehlgeschlagen, sondern hatten die Sıtuation 1LUFr verschlimmert. W/as WAar

tun?

11

Da LrAat ein Ereigni1s ein, das der Sache ine völlige Wendung gab. Kurz nach
W eihnachten 1937 traten mehrere Konfirmandeneltern den Superinten-
denten mMit der Bıtte heran, ob s1e iıhre Kinder VOTLI (Ostern durch ı h:; konfir-
mietren lassen könnten. Der Superintendent WAar höchst erstaunt, da nach der
bisherigen Propaganda immer annahm, daß die Oberwaldener Konfirmanden-
eltern ziemlich geschlossen be1l den „Naumburgetn” stehen wuürden. In der
Unterhaltung ber stellte sich doch Zanz anders heraus. In einer Eltern-
versammlung wurden die kirchlichen Verhältnisse eingehend durchgesprochen.
Insbesondere wurden die Kirchfahrten eines Teıles der Gemeinde 1n die Kapelle
des Mutterhauses 1n Kreuzburg besonderen Gottesdiensten erwähnt. Dies
hatte der Superintendent selbst schon auf der Strahße VO  3 Oberwalden nach
Kreuzburg beobachtet, die Leiterwagen und die aufsıtzenden Personen gezählt.
Die Zahlen errteichten ber bei weitem nıcht die Ziffern, die VO der andern
Seite angegeben wurden, Ww1e uch manche andere ahl hochgespielt worden
ist Der Superintendent forschte be1i den Leuten, 1eviel Besucher dem
Konfirmationsgottesdienst 1n der Kırche erwarten waren. Dıe ahl W Aar eI-

mutigend. Der Termin der Konfirmation wurde bestimmt. Den Eltern wurde
Schweigepflicht auferlegt. Den Kındern sollte noch UV! CIn Konfirmations-
unterricht durch den Superintendenten erteilt werden.

Nach dieser Besprechung Ließ der Bischof und Schwarz den Supertintendenten
nach Breslau kommen. Man befragte ıhn, ob W ahlvorbereitungen 1in Ober
walden ZU Zweck der Einführung eines „Bischöflichen“ Pfarrers durch
führen könnte. Es hat den Bischof ine große berwindung gekoste den
Superintendenten, den schon einmal 1M Stich gelassen hatte. 1U wieder
beauftragen. Der Superintendent bemerkte die I Verlegenheit des Bischofs
und Z weıl die Verhältnisse in Oberwalden weıt besser kannte als



der Biıschof, der Vıkar und Berger. War doch schon seit 1920 1M Kırchen-
kreis Kreuzburg und hatte Oberwalden Ööfters besucht und dort 1in Vertretung
VON Weigelt gepredigt. Der Bıschof hätte L1ULI einen geeigneten Pfarrer für
dıesen Zweck haben mMussen. Schwarz verfiel darauf. einen Pfarrer Aaus Ost
oberschlesien, der dort ausgewlesen worden WAaT, ZUr tTnahme dieses Auf
tLrages 1n Oberwalden bewegen. Es WAar der Pfarrer Bruno Of1Nus AauSs
Loslau O/S Die Probepredigt wurde auf Sonntag, den 1938 festgesetzt.
Die Abkündigung mıiıt der Aufforderung Zur Abgabe VO  - Eınsprüchen
die W ıhl sollte Konfirmationssonntag erfolgen. hne jedes Hindernis
wurde die Konfirmationsfeier gehalten. twa die Häl{fte aller Konfirmanden
des Jahrganges WAar erschienen. Die andern abgeschreckt worden. Fast
150 Eltern und Angehörige ullten das Kırchenschiff. Die Feier verlief 1n der
üblichen Form würdig. Der Superintendent segnete die Kiınder ein Am nde
verlas die Aufforderung die Gemeinde, Maı Z (sottesdienst ZuUuUf
Kırche kommen. Der VO Bıschof benannte Probeprediger Pfarrer OfinNus
wuüuürde seine Prasentationspredigt halten. Nach der Feier besuchte der Super
intendent die Eltern und konnte die Stimmung 1N der Gemeinde erforschen,
die 1mM allgemeinen zuversichtlich Man schilderte iıhm die Tätiıgkeit der
„Naumburger“ Vıkare und warnte VOL ihnen. Der Konfirmationsgottesdienst
fand unter großer Freude der Eltern und der Konfirmanden Der AÄut
der Teilnehmer WAar bewundernswert, die sıch der Gegenwirkung der
„Naumburger“ nıcht hatten abbringen lassen. Die Ankündigung der Probe-
predigt eilte WI1Ie ein Lautffteuer durch die Gemeinde. Dıie Anhänger Bergers
wurden sıch klar, daß diese Probepredigt gefährlich werden konnte. S1ie trafen
Gegenmaßnahmen. Tatsächlich hatte dies NUur JALT: Wırkung, daß uch der
letzte Mannn 1mM Dorfe erfuhr, W 4S VOL sıch gehen sollte. Dies WAar für e1
Seiten günstig. Die „Naumburger“ alarmierten jeden Pfarrer in der Umgebung,diesem Tage nach Oberwalden kommen. Bıs Kreuzburg und Konstadt
und arüber hinaus wurden alle Anhänger benachrichtigt. Man überlegte,
Martın Niemöller rufen, ıh SCSCH die bösen „Bıschöflichen“ einzuset-
zZcCn. Zahllose Briefe Zänker, Schwarz, WwI1e uch den Superintenden-
ten un Pfarrer Ofinus lLiefen ein, die teilweise gütig, teilweise tohend VO  -
der Probepredigt abhalten sollten. Man sa daraus, welche Angst unter den
Anhängern Bergers entstanden WAar S1e uhlten sich der Gemeinde doch nıcht
mehr sicher, WwW1e vorher schien. Am Maı vormittags Uhr fuhr der
Superintendent mıt dem Probeprediger VO!  3 Konstadt ab un bog über Kreuz-
burg 1in die Straße nach Oberwalden ein Auf der Straße wurden zahlreiche
Radfahrer AaUusSs andern Gemeinden uberho. Am Anfang des Waldes VOTLI dem
Dorf Oberwalden stand eIn Doppelposten, der die Ankunft des Supertinten-denten signalisierte. Jle 200 bis 500 Meter standen der Chausee weıtere
Posten. Als der W agen einer Straßenecke ZU Dorf einbog, WAar 1in dem
Bodenfenster des Pfarrhauses die Haube der „Naumburger“ Diakonisse Sicht-
bar.  9 die mit lebhaftem Wınken der Arme gleichfalls s1ignalisierte. Of{lNus



wurde angstlich, der Superintendent behielt seine uhe In den Bauernhöten
rechts und lınks der Straße MaAnner sichtbar. Das Dorf WAar ffenbar
1n heller Aufregung. Der Wagen hielt VOL dem Schulhaus, da das Pfarr
haus noch besetzt Der Kantor und Herr Wollny kamen Zur Begru-
Hung heraus. Alle begaben sich ZET Kırche. Der Weg führte durch das
Friedhofstor uüber den Friedhof. Als der Superintendent den Bliıck Z Pfarr-
haus richtete, sah twa bIs Geistliche die Freitreppe herunterkommen.
Auf dem ZanNzeCnN Friedhofsplatz teils 1n Büschen oder den Weg
rändetn Menschen sehen. Wollny flüsterte dem Superintendenten „Dort
kommt Niemöller!“ Er WwWAar ber nicht, sondern, w1ıe späater bekannt wurde,
Pfarrer Vogel-Dobbrikow jetzt Professor 1in tlın Am Eingang des Fried
hofs trafen siıch die beiden Gruppen Die Menschenmenge wurde unruhig.
Überall standen verstreut Landjäger. Vogel Lrat VOL den Superintendenten und
bat ıh ziıtternd ber 1in ruhigem Ton „Herr Amtsbruder. Ich möchte S1e
bitten, VO  - der Abhaltung der Probepredigt Abstand nehmen.“ Er wieder-
holte dies einige ale Der Superintendent antwortete uch ganz ruhig: .„Ich
habe VO dem Bischof den Auftrag, den Probeprediger hier sprechen 4assen.
Wenn das nıcht geschehen soll, dann mussen S1e vorher den Bischof sprechen.“
Vogel wiederholte dies leise, wußte ber uch nıcht mehr, W 25 noch weiıter
ZeN wollte. Er wandte sıch wieder ab und ging mit den andern Geistlichen
in das Pfarrhaus zurück. Der Superintendent ging 1in die Kirche. In der Er
wartung, daß bei diesem Abschreckungsversuch NUur sehr wen1g Leute
kommen sein würden, WAar doch überrascht, als feststellte, daß wa
FS50 Gemeindeglieder 1m Kıiırchenraum und auf den Ausgang des Ge-
spräches der Friedhofstür W hatten. Der Gottesdienst verlief ohne
Störungen. OfilnNus hielt seine Predigt. In den Abkündigungen wurde darauf
hingewiesen, daß die Gemeinde binnen Wochen bei dem Superintendent 1in
Konstadt Lehre, Gaben und andel des Probepredigers Einspruch CI-
heben konnte. Dıe beiden Kırchentüren während des Gottesdienstes weit
offen Draußen standen die „Naumburger“, VO denen einige noch 1n die
Kırche gekommen Der größte eil der Bergeranhänger stand dicht VOTr
der Kırchentür und unterhielt sıch Zanz laut miteinander, W as 1mM Kirchenraum

hören WAar und freilich sehr storte Noch schliımmer WLr CS, daß die VOT der
Tur stehenden Jungen Manner ohne Unterlaß Zigaretten rauchten, daß der
Qualm 1in die Kırche drang und noch Altar merken w  &. Der Probe
prediger wAar urc den ungewohnten Anblick, den 1n seiner alten kırchen-
treuen Gemeinde Loslau noch nıcht erleht hatte, Nnervos geworden. Darunter
itt die Predigt. Hıer hätten die Bergerleute recht gut einen Einspruch einlegen
können. Aber sı1e waren jetzt uch unsıcher geworden. Am nde verließen die
Kırchenbesucher den Gottesdienst und gingen zwıischen den draußen warten-
den Bergerleuten hindurch. Der Superintendent verließ als etzter die Kırche.
Als sıch hinter ıhm die Tore schlossen, turmte die etwa 200 bis 300 Leute
zählende Menge, Jugendliche, die Kirchentreppe hinauf den dort



och stehenden Superintendenten, den s1e rängten offenbar mit der Ab
sıcht, die Kırchentur gewaltsam öffnen, W 45 uch geschah. In diesem Augen-
blick schoben sıch die Gendarmen dazwischen un verhinderten ein Hand
SECEINCUNSC, Einige der „Bischöflichen“ gingen mit hinein. Pastor Vogel hielt den
Gottesdienst. W ie die Zuhörer aussagten, hat Pfarrer Vogel ine sehr versoöhn-
lıche Ansprache gehalten. Er hat die VW orte des Superintendenten VO Fried-
hofstor wörtlich wiederholt sine ira et studi0 und nıchts hinzugefügt der
weggelassen. Die Zuhörer gingen annn uch auseinander, hne aufzubegehren.
Gew1ß hatte I114:  3 erwartet, werde Friedhofstor Auseinandersetzun-
CI kommen. Aber nıchts VO:  - alledem wWwWAar geschehen. Vogel hatte mMıit seiner
versöhnlichen ede dem Bischof einen großen efallen Eıine Meinungs-
erforschung 1M Dorf ergab, daß die Bergerleute höchst unbefriedigt vafren
Die „Bischöflichen“ betrachteten den Gottesdienst als einen endlichen Erfolg
des Bischofs. Dementsprechend konnten Geschehnisse festgestellt werden, die
AUS Erbitterung geschehen So wurden in der Folgezeit samtlıche Altar
bekleidungen, Fahnen un! uch die Hakenkreuzfahne au der Kırche gestohlen.
Die Nachforschungen der Polizei ergaben, daß s1e bei dem Vıkar VO  = Hoff:
INanın 1mM Hause N, und daher wurden s1e wieder in die Kırche zurück-
gebrac) Dann wurde die elektrische Lichtleitung 1N der Kirche zerstort und
die Türschlösser der Kırchentüren herausgerissen. Schließlich wurden uch och
die Glockenstricke zerschnitten, damit nıcht geläutet werden konnte. Nach
drei W ochen j1ef bei dem Superintendenten ein Eınspruch ein Gezielte Ein-
sprüche Gaben, andel und Lehre nıcht angegeben. Es WAar ein
rein kirchenpolitischer Eınspruch, der durch ine große ahl VO! Unterschriften
bekräftigt werden sollte Da ber der Einsender behauptete, daß samtliche
Mitglieder der Gemeinde Oberwalden unterschrieben hätten, lLieß sıch dies
leicht widerlegen, Der Bischof erkannte daher den Eınspruch nıcht un:
ordnete die Einführung des Pfarrers OflINus Als dıe Ablehnung des Eın
spruchs 1mM Dorf bekannt wurde und die Einführung bekannt gemacht wurde,
herrschte bei den „Bischöflichen“ eitel Freude, bei den „Naumburgern“ tiefstes
Unbehagen. Da das Pfarrhaus noch besetzt WAafr, veranlaßte der Bischof bel
der Regierung die Räumung des Pfarrhauses VO allen, die ohne Genehmigung
des Bischofs dort wohnten. Pfarrer Ofinus konnte noch VOL der Einführung
seinen Einzug halten, bei dem ihm vielerlei Hiılfe zuteil wurde. Freilich wurde
jetzt Berger mehrfach beim Bıschof vorstellig, daß dieser die Berufungsurkunde
für den Pfarrer OfiNus nıcht unterschreiben sollte. Er zögerte auch lange,
denn wußte nıcht. ob den Schilderungen Bergers über die Probepredigt
Glauben schenken sollte der den Schilderungen Schwarz’s, die auf den An
gaben des Supertintendenten basierten. Am Samstag VOLr dem Einführungs-
SONNtag wWar bis Abend die Urkunde noch nıcht VO Bıschof unterzeıich-

Als der Superintendent eshalb bei Schwarz anläutete, teilte ihm dieser
mit daß die Urkunde tatsächlich noch nıcht unterschrieben sel, s1e ber
Sonntag mitbringen würde, da Nachmittag 1N Pıtschen un habe und



danach och ach Oberwalden kame Dementsprechend machte sıch der Super
intendent 1ne provisorische Urkunde für Ofrınus zurecht. Der Gedanke, den
Einführungsgottesdienst verschieben, bis die Urkunde angekommen warte,
wurde wieder aufgegeben, da dies niederschmetternd gewirkt hätte Man
hoffte bestimmt auf Schwarz. Der Pfingstfeiertag 1958 war ein herrlicher
Ta Der Superintendent fuhr frühzeıitig nach Oberwalden 1n der Erwartung,
daß wieder miıt einem Menschenauflauf technen wafre w1e bei der Probe-
redigt. Aber die Straße VO  . Kreuzburg nach berwalden WAar gut Ww1e€e
leer Pfarrhaus wartete Herr Wollny, die beiden andern Mitglieder des
Gemeindeausschusses und etw ES Pfarrer, die AUS dem Kirchenkreis und der
Umgebung herbeigekommen MN  .9 der Feıer, auf die alle schon Jange
W hatten, teilzunehmen. In festlichem Zuge Z1ing unter Vorantrıtt der
Geistlichen über den Friedhof DIS Zuf Kırche Der Friedhofsplatz und die
weIitere Umgebung WwWAar menschenleer. Der Festzug hatte außer den Geist-
lichen eLiw2 100 Begleiter AauUuS$S der Gemeinde. Das geschmückte Gotteshaus
WAar schon fast besetzt. Da die Glockenstricke SE wiederhergestellt werden
muÜßten, hatte sıch das Eintreffen des Zuges etwaAas verzögert. Nun ging
unter vollem Geläut hıineıin. Es wAar keıin Platz mehr frei, als sıch alle hin
gesetzt hatten. I)as Orgelchor WAar voll besetzt, da der Kirchenchor vollzählig
angetreten W A.  H Der Superintendent zahlte gut 450 Personen. Soviel Leute hat.
ten die Bergeranhänger och nıe 1n der Kıiırche zusammengehabt. Selbst ein
Teil der Bergeranhänger WAar 1n die Kırche gekommen. S1e konnten sıch Vo  -

der Fülle 1n der Kıiırche überzeugen. Be1i den Bergergottesdiensten immer
noch 1ne Menge VO  - temden Leuten abe1, die Aaus$ Kreuzburg, Konstadt,
Rosenberg uS UuUSamMMENSEZOLECN worden Dıie Kırchentüren
während des Gottesdienstes nıcht geschlossen worden. Nach dem (‚ottes-
dienst verstreuten sıch die Besucher. Auf Einlaß brauchte niemand warften,
da niemand da wa  H AÄAm Nachmittag fand 1mM Pfarrhaus ine Nachteier
Eın Gabentisch mit reichen Gaben aus der (GGemeinde un vielen Glückwün
schen WAar aufgebaut. Schließlich kam uch noch Rat Schwarz 4dUuS Pıitschen
nach Oberwalden ZuUur Gratulation. Leider brachte immer noch nıcht die VO  -

Bischof Tänker unterschriebene Urkunde mit. Zänker hatte wohl ab-
warten wollen, ob die Einführung überhaupt glückte Am Montag hörte
dann VO  a Schwarz Ww1e gut die Einführung gelungen W  H Darauthin unter-
schrieb die Urkunde Berger hatte ohl durch Zänker erfahren, daß bis
Z Samstag die Urkunde noch nıcht unterschrieben W  H Er benachrichtigte
sofort den Bruderratsleiter Minkus. Dieser erschien schon Montag be1i
OflINuUus 1mM Pfarrhause un bat ıhn, möchte ihm doch einmal die Urkunde
zeigen. Dieser verschanzte sıch hinter einer Ausrede. Am Dienstag traf die
Urkunde unterschrieben ein und Minkus WAar wieder da Als ıhm U OflNus
die Urkunde mıiıt der Unterschrift Zänkers vorweıisen konnte, ging betrübt
VO:! dannen.



Der Einführungstag des Pfarrers Of1NuUuSs in Oberwalden w ar füur die Berger-
Leute eın sehr schwerer Schlag, un S1e bezeichneten iıh: geradezu als Irauer-
tag. Wie schmerzlıch den Anhängern Bergers dieser Tag WAar, kann 19908  . a4us

der Schilderung Bergers selbst ersehen. Leider entsprechen die Schilderungen
Bergers 88l keiner Weise den Tatsachen. Wenn Berger schreıibt, 195585
hielt OfinNnus seine Präsentationspredigt, dann unterschlägt die anzen Hr-
e1ignISse drumherum. Daß den „Naumburgern“ darauf ankam, die Predigt
durch Eingreifen Pfarrer Vogels verhindern, verschweigt Die zahlreiche
Gemeinde in der Kirche verschweigt gleichfalls. Desgleichen niımmt VO

der fanatıschen Haltung der Leute VOTL der Kirchentür keine Notız Weiıterhin
schreibt Berger über die Einführung: 99  Is Of1lNus und der Sup Vertreter
Gawel mi1ıt wa Kiırchenbesuchern s1e nıcht einmal alle Aaus Ober.
walden das Gotteshaus verließ, verschlossen s1e die Kırchentür. 400 Ge-
meindeglieder warteten vergeblich auf Einlaß.“ Hıer ist ersehen, daß Berger

überhaupt nıcht €e1 wWAar und völlig unzuverlässige Berichterstatter
hatte Die Dınge verliefen S! wIie sie ben geschildert worden sind und wobe1l
Sup. Vertreter Gawel Zeuge W  — Der Sup Vertreter hat überhaupt nıcht mit

Leuten das Gotteshaus verlassen. Erst als die größte Schar bereıits die Kırche
verlassen hatte, ist mit einıgen wenigen Leuten, darunter dem eingeführten
Pfarrer, herausgegangen. Unter den etzten die Pfarrer, die a4us andern
Gemeinden teilgenommen hatten. S1e konnten nıcht gut alle AdaUuS$S Oberwalden
se1nN. Wohl ber hatten die Bergerleute ZU. Probepredigtgottesdienst ine Un-
Ng VO  — Leuten 4115 allen möglichen Ortschaften, die festgestellt werden
konnten, herangeholt. Davon schreibt Berger ber uch nıchts. W enn nıcht
die Vıkare der Bergeranhänger dauernd das Dorf 1n Unruhe gehalten hätten,
dann waren die Fahrten nach Kreuzburg und alles andere unterblieben, wIie
sıch uch nachher ergab.
Natürlich gaben die Bergeranhänger noch nıcht gleich Ruhe, sondern machten
dem „Bischöflichen“ Pfarrer das Leben schwer. DIe 1n Unordnung geratene
Verwaltung der Gemeinde mulßte wieder 1in Ordnung gebracht werden. Die
Kırchensteuern mußten wieder d1ie richtige Stelle gelenkt werden. Drei
Pächter des Pfarrackers zahlten ihre Pachte den Vıkar Andere hıelten mit
der Zahlung zurück, bis gerichtliche Klärung erfolgte. Der erste Prozeß darum
tand VOL dem Amtsgericht 1n Rosenberg Die Pächter verloren ıh: Man
gıng NU:  ” das Landgericht 1in Oppeln. Zum Termin WAar der große Saal des
Landgerichts trechen:! voll Berger hatte den besten Rechtsanwalt VO  3 PP:
engaglert, Dr Schiffmann. Die Gegenseite hatte den Rechtsanwalt IDE Jüng
liıng ZCENOMUNEN, Beide Anwälte versuchten VOL dem Gerichtshof iıhr Recht
beweisen. Von Uhr bis JE Uhr wurde hart und schien, als ob
Dr. Schiffmann Recht behalten wurde. Um 11 erschien auf Veranlassung
Zänkers der Superintendent 1mM Saale Er wurde sofort VO!]  3 dem Vorsitzenden
aufgefordert, VOILI der Zeugenbank erscheinen. Der Richter fragte iıhn

$ 1



erst; ob der Vıkar rechtigter Vertreter der Gemeinde ware. Der Super-
intendent wIıies das Schreiben des Bıschofs VOTrL, nach dem nıcht als berechtigt
gelten durfte. wenn sich dem Bischof nıcht unterstellte. Lannn zeigte
Dr. Schiffmann we1l Quittungen über Zahlung VO!  - Ackerpächten VOTrT, die die
Unterschrift des Vıkars und das alte Siegel der Gemeinde Gr Lassowitz auf:
wiesen. Der Superintendent wIies die Verfügung VOor, wonach das alte Siegel mit
dem Namen Gr. Lassowiıtz längst für ungültig erklärt wWwWAar und das NECUC

Siegel den Namen Oberwalden führte. Der Rıchter erkannte das alte Siegel
nıcht mehr und die Quittungen mıit der Unterschrift des Vıikars für
gültig. Der Gerichtsho ZOQ sich ZUHUT Beratung 1nNe Stunde zurück. Die Ver-
sammelten mußten solange warten Dann wurden sS1e wieder in den Gertichts-
saal hereingerufen und das Urteil verkündet. Der Einspruch der Oberwaldener
Pächter das Urteil VO  3 Rosenberg wurde verworfen und dieses Urteil
voll anerkannt. Die Bauern mulßten das Pachtgeld auf Grund dieses Urteils

die Kasse der Kirchengemeinde zahlen. uch die Kirchensteuern wurden,
WEeNnNn auch etwas schleppend, die Kirchengemeinde abgeführt. Die „Naum-
burger“ Ließen jetzt regelmäßig we1l Viıikare 1in Oberwalden arbeiten, wodurch
die Unruhe Dorf nıcht gZanz aufhören wollte. Zweli Vikare wurden AUS-

gewılesen. nde des ahres 1939 wurde Zänker als Bischof pensioniert. An
seine Stelle trat als geistlicher Dırıgent Oberkonsistorialrat Schwarz. Der
Neue Superintendent Wr in die Verhältnisse nıcht eingewelht. Er hieß Seimert
und kam VO:!  - Hohenfriedeberg nach Kreuzburg. OfiNnus wurde bald des Stre1-
tes Evangelischer Evangelische VOTL den Augen der spottenden Katholiken
eid Er hatte 1n Ostoberschlesien Nur sehr gute Verhältnisse kennen gelernt
und verabscheute den Fanatısmus in Oberwalden. Er ging Ende 1939 nach
Steinkirche be1 Strehlen. Die Kirchenbehörde entsandte nunmehr den Vikar
Bernhard Wıiıersich VO:| 1939 ab Er wurde 1mM Juli 1939 ZU Pfarrer
VO:!  3 Oberwalden gewählt. Er 1e bIs nde des Jahres 1940 als Pfarrer und
kam dann Zur Wehrmacht. Er suchte in den VE  De Verhältnissen
Ordnung schaffen un! hatte Anfangs des Krieges 141el Not und eid Mehr
und mehr fand Eingang 1n die verstorte Gemeinde. Viele der Bergeranhän-
CI hielten sıch sehr bald seinen Gottesdiensten. Eın besonderes Vertrauen
erwarb sıch die Gemeindeschwester Selma in Schloßwalden. Die Frau des far-
reIrs CWAaNn sechr bald die Oberwaldener Gemeinde durch ihre hingebungs-
volle Tätigkeit, durch Abhaltung VO!  3 Lesegottesdiensten, Orgeldienst, Konfir-
mandenunterricht und Religionsunterricht in den verschiedenen Dörfern. Bald
machten sıch die Auswirkungen des ausgebrochenen Polenkrieges bemerkbar.
Die Männer standen 1in wachsender ahl 1mM Heeresdienst. Ebenso fehlte
hald Pferden, die gleichfalls VON der Weeehrmacht geholt worden
Daher mußten uch die Kirchfahrten nach Kreuzburg eingestellt werden. Für
die Bergeranhänger wurden bald alle Wege unbrauchbar. In der größten Not
entschlossen sich Bauer Minkus VO. Bruderrat und die Frau des Vikars, die
nach berwalden gekommen WAaT. einem Biıttgang dem Superintenden-
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ten der „Behördenkirche“ Seimert nach Kreuzburg. Man verhandelte mit ıhm
Dabei WwWAar die Hauptsache, daß der Gemeindekirchenausschuß VO:|  - den,,Naum:-
burgern“ als kirchliche Verwaltungsstelle der Gemeinde anerkannt wurde. Die
kirchliche Oberhoheit WAar NU: unter dem geistlichen Leiter wiederhergestellt.
Zu Gottesdiensten 1n Oberwalden sollten „Naumburger“ Pastoren heran-
BCZOLEN werden. Dies wurde leicht zugesagt, da der Mangel Pastoren über-
hand nahm und die Cu«e Pfarrfrau den Lesegottesdienst hielt Den Mitgliedern
des Bruderrates INa diese Lösung nıcht leicht ZCWESECN se1InN, zumal sıch uch der
Bruderrat in Breslau widersetzte und die Geme1inde siıch immer mehr kosoli-
dierte. In einem Gottesdienst 1944 erschien der CeCu«C Superintendent VO:! Kreuz-
burg, Seimert. Die Kırche wAar gzut besucht. Die Gemeindemitglieder, die
fangs erklärt hatten, S1e kaämen erst wieder, WenNnn Ordnung 1N der Gemeinde
herrsche, anwesend. Desgleichen die „Bischöflichen“ w1e uch die Berger-
schen Anhänger. Er verkündete die getroffene Ordnung Alle froh und
atmeten auf, daß wieder geordnete Verhältnisse eintreten sollten. Die Freude
1N der anzCnN Gemeinde groß un me1isten be1i Minkus Langsam schlossen
sich wieder die alten Rısse. Zänker hat spater einmal über gleichgelagerte
Verhältnisse geschrieben: „Es WAar ein böser ampf, der die Gemuüuüter ufs
höchste erhitzte, zugleich ber 1n betrübender Weise offenbar machte, wohin der
fast rtevolutionäre Geist führen drohte.“ W are die Einigung zwıischen dem
Vıkar und dem Bischof bereits 1937 erfolgt, dann ware der N: Streit unter-
blieben, die Gemeinde Oberwalden hätte ihr geruhiges Leben weiterführen kön
nNnenNn und ein schwerer Zündstoff zwıischen den Pastoren der „Naumbuger“ un
der „Christophorisynode“ ware ausgeschaltet geblieben.

111 Das nde

W ıe sa nach dem Maı 1945 in Schlesien und 1in Oberwalden aus? Robert
Berger hatte alles gesehen: „Dıie Bedränger und egner der muißten
als Flüchtlinge das and verlassen. Dıie Gemeinde Oberwalden bleibt auf ihrem
Grund und Boden Die deutsche evangelische Kırche 1st als Institution 1in Schle
sien untergegangen. Dıie Gemeinde berwalden ber ist als Gemeinde Jesu
Christı stehen geblieben.“ Ja wenn alles gekommen ware, dann ware
sehr eintfach SCWESECN. Aber verlief ganz anders. Das Schicksal Oberwaldens
WAarTr 1in das Geschick von Schlesien eingebettet. Nach der Kapitulation
in Breslau ine Anzahl evangelischer Pfarrer geblieben unter iıhnen Robert
Berger. Drei VO.  3 ihnen uldeten ine NEeuUEC Kirchenleitung: Hornig, Berger und
Konrad, die uch VO  3 der polnischen Regierung anerkannt wurde. In ganz
Schlesien fanden sich Nur sehr wenig evangelische Pfarrer. Dıie me1isten
geflüchtet, evakuilert der 1n Gefangenschaft. Es galt Ss1€e suchen und
benachrichtigen, daß s1e wieder nach Schlesien zurückkehren sollten. Die NECuUEC

Kirchenleitung ieß daher VO  3 Breslau aus ine Mitteilung die Landes-



kırchenämter diesseits der Neisselinıie ergehen und rief alle außerhalb Schle
SCMNS befindlichen Pfarrer auf. ungeachtet aller 2ußeren Schwierigkeiten und
unter Hintansetzung aller persönlichen Gesichtspunkte 1n ihre verwailsten
schlesischen Gemeinden ungesaumt zurückzukehren. Die Landeskirchenämter
baten die Superintendenten ihrer Kirchen, beschleunigt wI1e NUuUr möglich die
schlesischen Flüchtlingspfarrer VO dem Aufruf der schlesischen Kirchenleitung

verständigen und S1e 1M Namen der schlesischen Kırche herzlich und drin-
gend bitten lassen, 1n ihre Heimatkirche zurückzukehren. Verwiesen wurde
hierbei auf den Weg über Cottbus-Sagan der Zittau. Dieser Aufruf erreichte
die Pfarrer ungefähr den August 1945 Das ber gerade die Tage,
als VO  . Berlin Aau$ durch Radıo und Presse das Potsdamer Abkommen VeI-

kündet wurde. In diesem wurde die radıkale Kaumung der Gebiete jenseılts
der Oder-Neisselinie bekannt gegeben. Allerdings drang diese Maßnahme nicht
chnell durch und mit den vorgesehenen Kaumungen zögerte INa  = etwas
Eıne geW1SSE Verwirrung trat uch dadurch e1n, daß die Mitteilung der schle
sischen Kirchenleitung nıcht richtig verstanden worden Wa  H Hınzu kam, daß
Bıschof Zänker, der bis nach Görlitz gekommen WAaT, 1945 inNe
Erklärung abgab, daß mit dem heutigen Tage die Leitung der schlesischen
Kirche wieder 1in die Hand ZENOINMEN habe Dıies wurde spater wieder
ändert, indem die Cu«eCc schlesische Kirchenleitung als rechtmäßige Kirchen-
leitung anerkannt wurde. Mit dem Rückruf der Pfarrer nach Schlesien ergab
sıch eine Klärung 1in dem Sinne, daß NUur die Jüngeren Pfarrer unter Jahren
auf einem iıhnen geeignet erscheinenden Wege zurückkehren sollten. Die
alteren sollten 1n andere Landeskirchen überführt werden. Doc! gelang
1U wenigen, die gesperrte Neisselinie überschreiten. Auch Biıischof Zänker
kehrte wieder 1in seine Heimat Minden in Weestfalen zurück. 1946 und 1947
erfolgte der große Evakuterungsstrom der Schlesier ach dem Westen. Nıe
mand wollte ISt recht glauben Auch in der schlesischen Kirchenleitung
wollte INa  - lange nıicht annehmen, daß die Evakuierung aller Schlesier be
absıichtigt se1 Aber aller unsche und Gegenwünsche rollten jetzt unauf-
hörlich die Züge mit den Abtransporten nach dem Westen. Wer 1iN den Jahren
VOL 1945 die ausländischen Sender abgehört hatte, der wußte darüber Bescheid,
W aSs Herr und Frau Roosevelt und Herr Stalin 1N und anderwärts g -
plant hatten. Es sah Ose aus W em och ine Zeitlang scheinen wollte,
als ob NUuLr die evakuiert werden sollten, die siıch den Nazıs gehalten hatten,
und die andern dableiben konnten, der sah sıch bald bitter enttäuscht. Es
wurde kein Unterschied gemacht. uch die Mitglieder der wurden EVA-
kutlert und zuletzt kam auch noch die Ccue Schles. Kıirchenleitung dran un:
mulßte iıhren Sıtz 1in Breslau raumen, auf den Spuren des ehemaligen
Konsistoriums nach Görlitz wandern, UV! Rat Schwarz seinen
Platz gehabt hatte Nun kam die große Not, Ine Neue Kıirche Schlesiens
bilden Das geschah 1n dem Raum, der IST 1815 Schlesien geschlagen WOTL-
den w  —



Schlesien hatte als preußıische Provınz bestehen aufgehört un!| uch die
schlesische Kırche gab Nur noch einem Bruchteil ihren Namen. Mıt der
schlesischen Kirchenleitung WLr uch Robert Berger über die Neısse
und hat Oberwalden nie mehr wiedergesehen. Im Amtsblatt der Ev Kıirche 1in
Deutschland wWwWar 1n der Notverordnung VO _} 1949 folgendes lesen:
„Die Mitglieder der Kirchenleitung: Di:Betrser; Kırchenrat Ehrlich, Dekan
Bae Schmauch und Kirchenrat Wıhn haben k} 1949 schriftlich erklärt,
daß diejenigen Mitglieder der Kirchenleitung, die Z 1949 die Neu:
bildung der Synode beschlossen haben, das Recht verwirkt haben, die Ev
Kırche VO  3 Schlesien vertreten. Dıie Kırchenleitung der Ev Kirche der alt.
preußischen Union hat 1n dieser Sıtzung V O] heutigen Tage 1in Anwesenheit
der Genannten die 1N dieser Erklärung erhobenen Vorwürftfe geprüft und füur
unbegründet erachtet. Um den durch diese rklärung der vorgenannten Mit-
glieder der Kırchenleitung geschaffenen Notstand beheben, wırd VABAR Auf
rechterhaltung des geordneten Dıiıenstes der Kirchenleitung der EvV. Kıiırche von
Schlesien der Altpreußischen Unı0on der der künftigen Schlesischen Provinzıial-
synode auf Grund VO  e Artikel 126 Abs Ziffer der Verfassungsurkunde
folgende Notverordnung beschlossen: A Die Mitgliedschaft der oben CNaNN-
ten vier Mitglieder 1n der Kirchenleitung der Ev Kırche Schlesiens ruht
pp  <t Damıiıt waAar Robert Berger AaUuS$S der Leitung der Schlesischen Kırche aus-

geschieden. W äare dies schon ine Reıihe VO  — ahren her geschehen, dann hätte
der Streit in Oberwalden lange nıcht diese Formen ANSCHOIMMNINEN , Berger verließ
Schlesien und ging nach Frankfurt/Maıin, spater starb

W as ging 8888 1N dieser eit 1nN Oberwalden vor? Vor dem Russenanstutm
setzte W1e überall die große Flucht ein. Eınige lieben zurück un: erlebten die
Schrecken des feindlichen Einbruchs unmittelbar. Andere flohen und viele
kamen nıcht wieder. Der Hort berwaldens, das Mutterhaus Bethanıen, VeEI-

Ließ Kreuzburg und ging mıit Pfarrer Steinwachs nach Teltow. Die Pfarrer
flohen miıt ihren Gemeinnden insgesamt. Di1ie Bedränger und Gegner der
flohen mit den Mitgliedern der Miınkus, der Leiter des Bruderrats 1iN ber
walden, verschwand un ging ach Suddeutschland. Dort WAar einıge eit
Vertriebenenbetreuer 1n den Lagern Bayerns. Er erkrankte Kehlkopfkrebs
und verstarb. Frau Pfarrer Wiersich ging mit der Gemeindeschwester

1945 VOon Oberwalden WCS Di1e erstere kam nach Breslau Verwand-
ten. Die Schwester wanderte mit dem Treck VO  3 Schloßwalden bIs Magdeburg.
Sie nahm die ehemals VO  3 Hindenburg gestiftete Altarbibel VO  — Schloßwalden
SOWwIle den kleinen Abendmahlskelch mit Diese befinden sıch jetzt in Verwah-
rFuhns be1 dem Pfarramt in ham Oberpfalz. Die Gesamtlage des Kırchen-
kreises WAar traurig. Der Kırchenkreis als solcher WAar aufgelöst. Der Super-
intendent Seimert kehrte nıcht mehr zurück. Er befand sıch in Thüringen,
wurde dort spater Superintendent in Langensalza und starb aselDs Von den
Pfarrern des reises kehrte Nur Halm-Rosenberg 1945 zurück, ging ber 1946
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wieder WeC£ nach Westdeutschland. Es blieben wenn uch unter großen
Nöten VO: Bruderrat der Böttcher Storeck aus Konstadt und der Bäckermeister
Kapusta 1n Kreuzburg. Der Unterschied, den Berger gemacht hatte, VeL_-

schwand. Angesichts dieser Verhältnisse suchten Storek und Mınkus An
schluß ihre alten Pfarrer VO  - früher. die W esten un deren
Anschriften S$1e ausfindig machten. Man kam mit dem Supertintendent Gawel
wieder In Verbindung, den INa  3 ehemals völlig übergangen hatte Ihm mug
Nan alle Note und Bedrängnisse VOL und half mit Rat und Tat, NUuULr

helfen konnte. Viele Kırchen und Pfarrhäuser zerstort. Es W Aar alles
unendlich schwer. Storek und Kapusta machten sıch als erste die Arbeit,
die kirchlichen Verhältnisse ordnen. Otft uüuüberkam s$1e Müdigkeıt und Resig-
natıon. ESs dauerte nıcht allzulange, D1S die polnischen Vertriebenen VOII Osten
her AUS der Lemberger Gegend Einzug hielten. Miıt ihnen kam die polnische
Miliz, polnische Beamte uUuSW. Unter diesen efanden sıch uch Pfarrer
der polnischen Ev Kırche 21US W arschau. Sie kamen ebenso armlich a
wI1ie die Deutschen herausgingen. Polnische Pfarrer schon ehemals VOL

1933 1 Kreise Kreuzburg BCWESCH und hatten die kirchlichen Verhältnisse
WI1IeE uch die Ortsnamen tkundet JetzE Oormten S1e alles nach Die polnischen
Pfarrer sahen sıch zunächst die Friedhöfe und anımiıerten die Deutschen
w1e uch den Bruderrat Kapusta 1N Kreuzburg, die Denksteine VO  - den (Gr2
bern entfernen und S1e ZU Au{fbau der Stadt arschau dorthin VeEeI-

kaufen. Kapusta ber lehnte dies strikt ab. Storek und Kapusta haben 1m
Vereın mıiıt einıgen andern Deutschen die wertvollsten Denksteine, VOL allem
die der verstorbenen evangelischen Pfarrer versteckt und S1e dem Zugriff
der Polen entzogen. Anstelle der früheren evangelischen Kirchengemeinden
wurden wel polnische Pfarrstellen eingerichtet, die ine 1n Konstadt und die
andere in Kreuzburg, der uch Oberwalden gehörte mıit Rosenberg.
In Konstadt amtıerte ein Pfarrer Szurmann, der AduS der Teschener Gegend
LTammte und das Polnisch des Kreuzburger Teises nıcht beherrschte. In
Kreuzburg amtierte ein Pastor Klus, der uch Oberwalden versah. Superinten-
dent WAar Pfarrer Hauptmann 1n Kattowitz, der das oberschlesische Polnisch
konnte. Die beiden Bruderratsmitglieder Kapusta 1n Kreuzburg und Storek 1N
Konstadt, hatten sıch den polnischen Pfarrern als Gemeindevertreter ZULE Ver:
fügung. gestellt. Beide Männer bemühten sıch  e das Leben 1N der (Gemeinde
wieder wecken und lebendig erhalten. Bald kehrten uch wieder 1N€
ahl geflüchteter Gemeindeglieder zurück, daß die Gemeinden etwaA4s Form
gl Die beiden Manner gıngen herum VO:  3 Haus Haus und sprachen
den Leuten Mult Sıe ermahnten s1e, da leiben un nıcht rasch WC,  0-
zugehen. Eıinige konnten bei der Rückkehr nıcht ansehen, daß iıhre Häuser
zerstort und ihre Grundstücke verwustet Gottesdienste wurden In
Oberwalden 1n der Kırche, 1n Kreuzburg 1n der evangelischen Kırche und 1in
Konstadt 1N der altlutherischen Kıiırche gehalten. Und Nu kam etwas, W 45 die



Gemuter wieder schr erregte. Die Gottesdienste wurden VO  3 den polnischen
Pfarrern Nur in der hochpolnischen Sprache gehalten. Da s$1e des W asserpol-
nıschen nıcht maächtig n  ‚9 darum blieben s1e den Gemeindegliedern weiıthıin
unverständlich. Eın polnisches Gesangbuch wurde eingeführt. Taufen, Irau-
CN und Beerdigungen wurden 1n polnischer Sprache gehalten. Der Konfıir
mandenunterricht fand in polnischer Sprache und die chüler, die VO

Haus AUS Nur des Deutschen mächtig mußten umlernen. Dıie Jugend
gewöhnte sıch daran, und die erste Prüfung der Konfirmanden 1n der pol
niıschen Sprache WAar gut Dıe alteren Leute gewÖhnten sıch nıcht schnell

das Umlernen. Da die Unruhe 1n der Gemeinde wuchs, machte sıch Storek
und Kapusta die Arbeit, bei den polnischen Pfarrern erreichen, daß die
Gottesdienste deutsch gehalten wurden. Aber die polnischen Pfarrer lieben be1
ihrer Landessprache. Alle Anträge wurden abgelehnt. Der Gebrauch der deut-
schen Sprache bei den Kirchenwahlen wurde abgelehnt. Als der polnische
Bischof Kotula 1n die Gemeinde kam und ine Gemeindeversammlung hielt,
wurde gleichfalls der Antrag gestellt, wenigstens monatlıch einen Gottesdienst
in der deutschen Sprache halten lassen. uch dies wurde abgelehnt. Deı
Bäckermeister Kapusta starb 1952 Eıne große Gemeinde WAar uch AdusS$ $
walden bei der Beerdigung ZUSCHCN. Er WAar 1n der eit des Kirchenkampfes
längere eit 1n Rosenberg gefangen gehalten. ber in der eıit gıng C
ıhm nıcht besser. Er wurde 1946 VO  3 den Polen 1n HaftCZuvor WAar

GT au der Gemeindevertretung ausgetreten und hatte se1in Amt niedergelegt.
Der amp die Besetzung der Pfarrstelle 1n Oberwalden WAar erloschen.
Dafür entstand eın Kampf den Gebrauch der deutschen Sprache 1n
der Kirche. W as 1N der alten deutschen eit frei und unumstritten WAal,
nämlich der Gebrauch der Sprache 1m Gottesdienst, das wurde jetzt schwer-
sStes Problem. Man W Aar VO.: Regen iın die Traufe gekommen. Man suchte sıch
0888 adurch helfen, daß I1l die Zusendung gedruckter Predigten Au

dem W esten bat Der Kirchendienst (Jst und andere Stellen diesen
Dienst. Aber gedruckte Predigten VO  - temden Predigern machen wenig Eıin-
druck So schickte der Superintendent Gawel seine Predigten hın Diese wurden
CIn gelesen. Aber uch dies ging nıcht lange. Denn bald kam ine Ver
fügung heraus, nach der die Zusendung VO!]  - Kalendern und andern Schritten
1n der Muttersprache verboten wurde. Aber uch für Liebesgabenpakete mußte
jetzt ein hoher oll gezahlt werden. 1957 wurden NECUC Anträge die Regıe-
Iung 1n Oppeln gestellt die Erlaubnis, daß deutsche Gottesdienste gehalten
werden könnten, da 1119}  - die polnısche Sprache doch nıcht beherrsche, daß
INa  3 den Inhalt der Predigten verstehen könnte. Aber Aaus Oppeln kam VO  -
einer polnischen OMMmM1SSsSION NUur die r1gOorose Antwort: „Wer nıcht polnisch
kann, oll herausfahren.“

Eınes Tages tauchte 1n Kreuzburg der ehemalige Vikar auf Er ließ den Ott-
her Storek nach Kreuzburg kommen un versuchte bei dem polnischen Pastor

&/



Klus erreichen, daß 1n Kreuzburg einen Gottesdienst halten könnte. ber
der Pole WAar unerbittlich und lehnte dies strikt ab Er erreichte NuUur, die
Genehmigung in Ober- und Schloßwalden kleine Gottesdienste VOL NUur wenl-
SCH Gemeindegliedern halten. Er interessierte sıch für die Pfiege des
Deutschtums 1in Polen In einem Interview wurde in der polnischen Presse
folgendes berichtet: „Der Pfarrer stellte fest, daß siıch die überwiegende
Mehrheit der 1n Polen lebenden Deutschen, mit denen sprach, durch die
Praktiken des vorherigen Zeitabschnittes geschädigt fühlen, die. w1e WIr Nur

gut wissen, nıcht MNUrLr die Vertreter der in Polen ebenden Minderheiten,
sondern uch zahlreiche Kreise der Polen beruhrten. Gleichzeitig 1st der
Ansıicht, daß angesichts der entschiedenen Wiedergutmachung der Verzerrun-
SECN und Fehler 1M Leben des anzen Landes das Problem der 1N Polen leben:
den Deutschen mit polnıscher Bürgerschaft, die ihren Boden, ıhr Heiım und

ihre Arbeitsstätte gebunden sind, nıcht durch die Ausreise der Deutschen
gelöst werden sollte, sondern adurch, daß IN  - iıhnen die vollen Rechte 1mM
polnischen Staate anerkennt. Es handelt sıch hiıer VOTLT allem solche Fragen
w1e der sprachlichen und kulturellen Eigenart Eıne Änderung der Sprache
1m Gottesdienst erfolgte jedoch nıcht Pfarrer Szurtmann 1n Konstadt und
Klus 1in Kreuzburg-Oberwalden wurden allmählich VO:  3 den kleinen Gemeinden
anerkannt. Trotzdem wurden immer noch Versuche unternommen, deutsche
Gottesdienste erreichen, ber bis zuletzt vergeblich. Die en Gemeinden
Konstadt und Kreuzburg-Oberwalden etzten sıch bekenntnismäßig AdUuS$ einer
Vielschicht Landeskirchliche, Altlutheraner, Lutheraner, polnisc
Evangelische zusammengemischt. W as sıch früher heftig
gestritten hatte, fand sıch jetzt friedlich Daß alledem die
bekenntnismäßıigen Unterschiede nıcht völlig vertschwunden IE Läßt sıch
daraus erkennen, daß aus Wolczyn (Konstadt), Kluczborek (Kreuzburg) und
Lasowı1iec wielkie (Oberwalden) der Aufschrei kam „Früher hatten WIr einmal
deutsche Chrıiısten, heut haben WIr polnische ChristenI Fuür die Gemeinden mıiıt
den geringen Mitgliederzahlen ist sehr schwer durchzuhalten. Der Staat hatte
alle Kıirchengüter beschlagnahmt. Pfarrhäuser, Kantorhäuser, Schulen und
Pfarr- sOwl1e Küsteräcker wurden den Kırchen WELZLZECNOMMEN. Fur die Benut-
ZuNg der Pfarrhäuser mußte Miete bezahlt werden. Nur die Kirchengebäude
alleın verblieben den Gemeinden. Kırchensteuern erheben, wurde nıcht CI-
laubt Die Gehiälter der Pfarrer und Kırchenbediensteten mußten Adus$s den Eın-
künften der Klıngelbeutel und Spenden bestritten werden. Die geldlichen Eın-
künfte sanken zusehends, denn die Seelenzahl der Gemeinden nımmt aufend
ab. Eine feste Seelenzahl konnte daher uch für jede Gemeinde nıcht mehr
angegeben werden. Viele Gemeindeglieder verkaufen iıhre nwesen und ziıehen
meılistens Verwandten 1N die Bundesrepublık. Dıie ahl der Konfirtrmanden
un der Amtshandlungen sinkt dauernd. Dıie Verbleibenden mussen erhöhte
Anstrengungen machen, die kirchlichen Unkosten decken



Der polnisch evangelische Pftarrer Szutmann VO:  - Konstadt Iud den Super-
intendenten Gawel einer Besuchsreise 1n den Kreis Kreuzburg e1n, mit
ıhm über die Notlage der (GGemeinden sprechen. Die Fahrt wurde in allen
Punkten gut vorbereitet. S1e sollte VO  3 Amberg/Opf. über Prag-Breslau nach
Kreuzburg führen. Im Kreise Kreuzburg wurtrden schon vielen Stellen Vor-
bereitungen Z Empfang getroffen un die Freude der Erwartung WAar 2r0oß.
Doch verhinderte ein plötzlicher Herzinfarkt die Fahrt Di1e Anliegen der Ge
meinden mußten daher schriftlich behandelt werden. Zunächst einmal WAar

notwendig, daß möglichst viele Gottesdienste gehalten wurden, damıiıt die
Betrage der Klingelbeutel PP Zur Deckung der Gehälter uch ausreichend

kamen. Da ber die Kırchen weIit auseinander lagen, mulßten die
Pfarrer Fahrzeuge bekommen, die S1e sich AdaUuS$ eigenen Mitteln nıcht beschaffen
konnten. Superintendent Gawel beschaffte dem Pfarrer Szurmann über den
un der Kırchen ein Auto, wodurch der Pfarrer instandgesetzt WAaTfr, mehr
Gemeinden betreuen. Fuür die Herstellung des Pfarrdaches wurden Geld
mittel gesandt, die Abgewanderte au dem Verkauf iıhrer Häuser erhalten
und mitgebracht hatten. Fuür die Herstellung des Schindeldaches der Kırche 1n
Jeroltschütz wurden Gelder füssig gemacht. Viele Stellen wurden gebeten,
durch Pakete helfen, W ds uch geschah. Die Abwanderung wurde ber
dadurch nıchts
Der Bauer Johann Minkus 1N Oberwalden suchte noch VOLr seinem ode 1948
seinen großen Gegner den Pfarrer Wiersich in Amberg auf, wohıin dieser nach
dem Krıeg gekommen w  b Beide hielten miteinander ein versöhnliches
espräch. Minkus hatte sıch völlig verändert und WAar erbittert über manchen
seiner alten Mitarbeiter in Oberwalden. Das gleiche hatte schon vorher
brieflich dem Superintendenten Gawel mitgeteilt. Der Vorsitzende des (Je-
meindeausschusses und rtühere Bürgermeister Karl ollner gelangte nach
Volkmarode Kr Braunschweig. Der letzte 1n der Heimat erbliebene ist
der alte Rentner W ılhelm Storek. Er besuchte 1in größeren Abständen hın und
wıeder die rtestlichen Gilieder 1N berwalden Auch 1ıhm kommt manchmal der
Zweiıtel a  -< ob das, W dsS ehemals 1m Fanatısmus in Oberwalden geschehen ist,
sinnvoll W3  — Der Iraum Robert Bergers über den al und ine LCUEC Auf
erstehung der Gemeinde Oberwalden ist zerifonnen ilhelm Storek verließ

1967 Konstadt.

Zum Schluß se1i noch olgendes gesagt: Auseinandersetzungen über die Be
ung einer vakanten Pfarrstelle 1in Schlesien und anderswo nıchts

und ungewöhnliches. Die ehemaligen Generalsuperintendenten, Kon:
sistorien und Bischöfe hatten sechr oft Bedenken, ine vakante Pfarrstelle mıit
einem Vıkar besetzen. Wenn 1n einer vakanten Gemeinde ein entsandter
Vıkar genel, wollte diese ıh: nıcht loslassen und ZU. Pfarrer wählen, 1N-
dem InNnan sich über die bestehenden Rechtsvorschriften hinwegsetzen wollte
Dies führte dann den größten Schwierigkeiten für 1ne ordnungsmäßige



Besetzung. Die Streitigkeiten die Besetzung der Oberwaldener Pfarrstelle
iıhre scharftfen Akzente daher. daß die Stellenbesetzung sıch auf dem

Hintergrund des damaligen Bekenntniskampfes und siıch auf dem alten histo-
riıschen Boden der Trennung der Altlutheraner VO|  3 der Staatskirche vollzog.
Demgegenüber muißte der Bıschof auf seinem Recht der Stellenbesetzung en  e
schieden beharren. Das führte ach allen Wırren zuletzt doch ZU. 1el Der
Russeneinfall, die polnische Besetzung des Landes, die Bildung der evangelisch-
polnıschen Kırche, die die etzten Reste der evangelischen Oberwaldener auf
50ß, der Wegfall der preußischen Kırchenbehörde und der Bruderräte uSWw
haben die Auseinandersetzungen völlig überdeckt, daß s1e aufhörten und
nunmehr historisch geworden sind Der Streit 1N Oberwalden ist ine Eıinzel-
erscheinung 1n der Geschichte der Schlesischen Kırche und kann unter keinen
Umständen als besonderer Al werden.

Im nächsten anrDu,C| olg eine Gegendarstellung.

Heinrich Gawel



Zur Schlesischen Kirchengeschichte
1945/46

Vier Berichte

Vorwort

In dem folgenden Beıtrag „Schlesische Kirchengeschichte 1945/46* werden erst-

malig einıge amtliche Zeugnisse der kirchengeschichtlichen Ereignisse 1n Schle
sıen Aa diesen Jahren veröffentlicht, die bisher bis auf den Bericht über die
Schlesische Synode VO 1946 nıcht gedruckt vorliegen. ohl ist der Abstand
ZU. Beginn der Nachkriegszeit für den, der historisch denkt und urteıilt, noch
gering. Andrerseıts 1St schon groß, daß Gefahr besteht, könnten Zeug-
N1ısSse dieser Art eines Tages nıcht mehr greifbar se1in und NUur wenige würden
noch ine zuverlässige und CNAauUC Erinnerung die hier geschilderten Ereig-
NISSE haben So sollen diese Dokumente dazu dienen, das einzigartıge und dra-
matısche Geschehen jener eıt für die Schlesische Kırche festzuhalten. Sıie WEOCI-

den zugleich einen Eindruck davon vermitteln, wIie die Kirchenleitung der Van-
gelischen Kırche VOo  ”3 Schlesien, übrigens die einziıge evangelische Kirchenleitung,
die nach der Katastrophe VO  - 1945 1in den polnisc besetzten Gebieten Ööstlich
der Oder und Neiße bestand, versucht hat, in Zusammenarbeıt mıiıt der Evan-
gelischen Kırche Polens die Evangelische Kırche VO  - Schlesien wieder aufzu-
bauen. uch zeigt sıch, für manchen vielleicht überraschend, WI1Ie fest und ungce-
brochen die NEUC Kırchenleitung 1945 und die Provinzialsynode VO. Sommer
1946 den Lebenszusammenhang miıt der bisherigen Provinzialkirche VO  - Schlesien
gewahrt und sıch für die N: Kırche iıhres Gebietes VO  - Anfang verant-
wortlich gewußt haben Zudem wird deutlich, WwIe den leitenden Urganen
der Kırche aller Schwierigkeiten und tenzen gelang, den Zusammenhang
mıit der Evangelischen Kırche der altpreußischen Unıon und der Evangelischen
Kırche 1n Deutschland suchen und festzuhalten. uch dürfte der Versuch,
die Erkenntnisse der Bekennenden Kırche be1i der Neugestaltung der Kırche V®O.  ”
Schlesien fruchtbar werden lassen, nıcht hne Bedeutung und beachtlich se1in.

Be1 dem hıer vorliegenden Materı1al handelt sıch drei Berıchte, die auf
den beiden Superintendenten-Konventen 1M Herbst 1945 1n Waldenburg und
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1M Frühjahr 1946 in Schweidnitz sSOWwl1e VOTLFr der Schlesischen Provinzialsynode
1m Juli 1946 1N Breslau gegeben worden sind und den amtlichen Bericht
über diese Synode. S1e ist die einzige Synodaltagung einer Provinzialkirche der
Evangelischen Kırche der altpreußischen Union nach 1945 1n den Gebieten Ost-
lich der Oder-Neiße-Linıte. Alle Berichte sind unverändert 1mMm amaligen
ext wiedergegeben, daß manche Stellungnahmen un Urteile AaUuS$S der da
maligen eit und Lage verstehen sind. SO ist uch die Verbindung VO  - R
sachenberichten mit geistlicher Beurteilung der Ereignisse stehen geblieben.
Die hler vorgelegten Quellen haben zweifellos historischen Wert Der Leser
erhält einen ersten, zuverlässigen und anschaulichen Eindruck VOo  } der Ent:
wicklung der kirchlichen Ereignisse in Schlesien nach dem zweıiten Weltkrieg.
Glücklicherweise sind noch andere Quellen vorhanden, die das ild der Ereig-
nısse erganzen. Ich ENNeE NUur die Berichte der schlesischen Superintendenten
und Superintendenturverwalter über das Geschehen un: Leben 1n ihren Kırchen-
kreisen VO Frühjahr 1945 bis 1946 Auch die Amtlichen Mitteilungsblätter der
Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien VO: Juniı 1945
bis Ende 1946 gehören den Quellen, die auf 1ne Veröffentlichung warten.

W enn demnächst die Geschichte des Kirchenkampfes 1N Schlesien VOon Gerhard
Ehrenforth erscheınt, die VO!  3 vielen mit Spannung erwarte Wird, werden WIr
bald die eit danach 1Ns Auge fassen und die Bausteine dafür zusarnmentragen
mussen, damit spater ine Darstellung dieser eıit erscheinen kann Der olgende
Beitrag bedeutet einen Anfang auf diesem Wege.,

BErnst Hornig
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Schlesischer Supetintendenten-Konvent. Waldenburg, den 1945

Bericht über die Lage

Ich bin das und das O: „der Erste un: der Letzte”“ heißt 1M Lehrtext
des gestrigen Tages. Es ist uns heilsam, wenn WIr be] einem Bericht über die
Lage ullseIfer Kırche zuerst den Blick auf den richten, der dieses „Ich bın“
spricht. Es ist der, der Himmel und Erde geschaffen hat, das ew1ge Wort, hne
das nıchts geschaffen ist, das fleischgewordene Wort, das der Welt das Leben
gegeben und seine Gemeinde auf Erden gegründet hat Er un kein anderer
ist Ursprung und Grund der Kırche auft Erden das durfen WwIr gerade jetzt,

keine irdische Gewalt die Ex1istenz unNserer Kırche garantıert, mehr
glauben. Er und kein anderer wird die Kırche erhalten In dieser unNsefetr

Zeıt, w1e allen Zeıiten, in der 1t zwıschen jenem und jenem (:
doch zwischen seiner Erscheinung als des W ortes, das 1M Anfang WAar und 1in
dieser Weelt 1NSs Fleisch gekommen ist un seinem Kommen in großer Kraft
und Herrlichkeit Ende der Welt In diesem „Ich bın“ steht die Kraft der
Kırche, nıcht in der Leistung ihrer Dıiener, ihrer Arbeit, ihrer Anstrengung
und Klugheit. Er vollbringt das Wunder, daß die Kırche besteht des
Versagens un: der Schwachheit derer, die ıhrem Dienst berufen sind, auf
daß die überschwengliche Kraft sSe1 Gottes und nıcht VO uns Er wird die
Kırche erhalten, wEenNnn WIr nıcht mehr sind, denn WwIr haben seine Verhe!1i-
Hung, daß bei seiner Gemeinde ist b1s der Welt Ende Wır licken
bei dem Wort „Ich bin“ 1M Glauben un freudiger offnung auf das O,
auf das Zeichen des Menschensohnes un: den der kommen wird 1n den
Wolken des Hiımmels, die Weelt vollenden und seine Gemeinde Zur
Herrlichkeit Gottes führen.

Die kirchliche Lage VO.  3 heute ist nıcht verstehen, ohne daß WIr zuerst
einen Blick zurücklenken auf den Weg, den die Evangelische Kırche Deutsch-
lands seit 1933 ist Lassen S1ie miıch diesen Weg 1in Kürze schildern:
Miıt seiner Machtuübernahme 1mM Jahre 1935 suchte der Nationalsozialismus
seinen Machtanspruch wI1Ie auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens uch
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1in der evangelischen Kırche durchzusetzen. Er bediente sicH dazu der
genannten Glaubensbewegung der Deutschen Christen. Bewährte Manner
der Kirchenleitung wurden angeblich a „politischer Unzuverlässigkeit”“
und ihres kirchlichen Einflusses willen iıhrer kirchlichen Amter beraubt
und durch führende Maänner aus den Deutschen Chrısten TSEetzZt Als diese
den Versuch machten, den Arierparagraphen und das weltliche Führerprinzip
1in die Kiırche einzuführen, schlossen siıch unter Fühsung Martın Niemöllers
tw2 5000 Pfarrer 1N Deutschland 1M Pfarrernotbund und erklärten
diese politischen Grundsätze für die Evangelische Kırche untragbar. Der
W iderstand dieser Pfarrer wurde durch unzählige Gemeindeglieder, die siıch

bekennenden Gemeinden zusammenschlossen, unterstutzt. Dıie VO  - den
bekennenden Gemeinden gewählten Vertreter der Landeskirche traten 1934

der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kırche 1n Barmen
411e Auf dieser Bekenntnissynode wurde 1Ine theologische Erklärung
einstimm1g aNZENOMMEN, S1e stellte fest, das Bekenntnis Jesus Christus
schließe jeden Versuch aus, die Lehre und Ordnung der Kırche 1M Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung gestalten wollen

Als die Deutschen Christen und die ihnen hörıgen Kirchenbehörden fortfuhren.
die Kirche nationalsozialistisch gleichzuschalten, wurde auf einer zweıiten Be-
kenntnissynode 1934 1n Dahlem für die VO:  - den Deutschen Christen Ze7-

torten Kirchengebiete ein Notkirchenregiment der Bekennenden Kırche
bestellt.

Die Landeskirchen Bayerns, Württembergs un Hannovers, vertreten durch
iıhre Bischöfe, schlossen sıch der vorläufigen Kirchenleitung, die die Beken
nende Kirche este. hatte, In allen Kirchengebieten, 1n denen die Kır
chenleitung nıcht der Bekennenden Kırche stand, sondern der fortschrei-
tenden Verstaatlichung Raum gab, übten die Bruderräte die Kirchenleitung
als Notkirchenregiment aus S1ie ordinıerten zZzu geistlichen Amt, beriefen
und bestätigten 1M pfarramtlichen Dıienst, ernannten Bezirkspfarrer, erließen
Kanzelabkündigungen, schrieben Kollekten Au und gaben aufend und
schreiben der Bekennenden Kırche heraus. Dıie Pfarrerschaft, die der Kırchen-
leitung der Bekennenden Kiırche folgte, mußte Verhöre durch die Geheime
Staatspolizel, Verhaftungen, Redeverbote, Ausweisungen, 1iN mehreren Fäal
len Konzentrationslager, Gerichtsurteile und andere Maßnahmen auf sıch
nehmen. Zu Zeıten betrug die Zahl der gemaßregelten Pfarrer 1n der Deut-
schen Evangelischen Kiırche mehr als 1000 Alleın in Schlesien Marz
1935 wa 200 Pfarrer mehrere Tage in Haft weıl S$1Ce gewillt N, ine
Botschaft der Preußischen Bekenntnissynode den deutschen Glauben
öffentlich VO!  J der Kanzel verlesen. Zu diesem Vorgehen der politischen
Stellen, kamen die vielfachen Disziplinarverfahren Pfarrer der Beken-
nenden Kırche durch die Kirchenbehörden.



uch das Konsistorium VvVon Schlesien hat eine Reihe VO  3 Ptarrern 1sz1plı-
nıer mitunter durch staatliche Maßnahmen veranlaßt So wurde C111

schlesicher Pfarrer diszipliniert, weıl Reformationsgottesdienst für die
bedrängten Evangelischen Polen gebetet hatte, die jetzt unter deutscher
Herrschaft schwer leiden hätten.

Als die theologischen Fakultäten überwiegend deutsch christlich besetzt wWUur

den gab die Leitung der Bekennenden Kırche dem theologischen Nachwuchs
durch Eröffnung VO! Wweli theologischen Hochschulen Gelegenheit techter
theologischer Ausbildung, bis diese Arbeit durch staatlıche Maßnahmen be
seitigt wurde Nur der Stille konnten die Predigerseminare und Kurse
weiterarbeiten Kın Prozeß die Männer die die Ausbildung geleitet
und staatlichen Verbots theologische Prüfungen gehalten hatten endete
MIt höheren Freiheitsstrafen

Nachdem durch staatliche Maßnahmen der W ıderstand der Geistlichen un
Gemeinden Nur teilweise überwinden WAar suchte mMa  3 die Bekennende
Kırche auf dem Wege der Verwaltung erledigen Dem diente die Auf
Jösung aller Synoden und synodalen Urgane der Landeskirche den Pro
vinzialkırchen und den Kirchenkreisen Damıit sollte die Stimme der Gemeinde
ZuUumnm Schweigen gebracht werden Es wurden staatliche Finanzabteilungen bei
den Kirchenbehörden eingerichtet die MI der Finanzen unter Zwang
die Kirche regierten Pfarrgehälter wenn die Pfarrer der Kirchen-
ehörde nıcht folgten und unter Zuhilfenahme der Polizeigewalt die Kırchen
gebäude den Predigern nationalsozialistischer Weltanschauung freigaben der
öffneten Die Rechtsprechung allen Prozessen Pfarrer der Beken
nenden Kırche WAar parteiusch weil Nur die Gutachten des Konsistoriums und
der Finanzabteilung anerkannt wurden

Eınen besonderen Kampf mMIt den staatlichen Behörden un: der Kırchen
ehörde rief das Eıntreten der Bekennenden Kırche für die nichtarischen
Christen hervor Die Pfarrer der Bekennenden Kırche verweigerten au

Bekenntnisgründen den Nachweıis ihrer arıschen Abstammung erbringen
S1ie tauften Nıiıchtarier un: Halbnichtarier hne Rücksicht auf die Folgen Die
Bekennende Kırche trat für die Stadtvikarin Lic Starıtz CI die infolge ihres
Einsatzes für die niıchtarischen Christen VO  _ der Kırchenbehörde gemaßregelt
wurde und dann 115 Konzentrationslager kam Die Betreuung der nıcht-
arıschen Christen Breslaus erfolgte fortan nachdem das Konsistorium sıch
hiervon zurückgezogen hatte allein durch die Bekennende Kırche die N
Vıkarin damıt beauftragte Diese hat noch der Festungszeıit Breslaus
lange die ahn gestattete die Lager der Nıchtarier besucht iıhnen Andachten
und Abendmahlsfeiern gehalten (Vikarin Herta Dietze)
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Von größeren Kundgebungen der Bekennenden Kırche den national-
sozialistischen Mythos mussen noch genannt werden, die Denkschrift die
Obrigkeit dem Jahre 1936 Diese Denkschrift warnt miıt allem Ernst die
deutsche Obrigkeit VOTLr der Entchristlichung und Entsittlichung des deutschen
Volkes und VOL der Zerstörung des Rechts.

Als 1M Jahre 1938 der Krıieg miıt der Tschechoslowakei drohte, gaben die
führenden Manner der Bekennenden Kirche ine Gebetsliturgie heraus, 1N der
mıiıt allem INs VOL dem (Gsrauen un Schrecken des Krieges und das
deutsche Volk E seiner Sunden ZUrLfI. uße gerufen wurde. Daraufhin WUulL-

den die Verfasser dieser Gebetsliturgie Ööffentlich 1N der deutschen Presse der
Sabotage und des Vaterlandsverrats beschuldigt, ihrer Amter enthoben und

alle Pfarrer, die für S1Ee eintraten, Diszıplinarverfahren eingeleitet. Diese
Verfahren wurden NUur für die Pfarrer Kellner, Hornig, König un:! Berger
durchgeführt. Im Jahre 1943 erhob die Preußische Bekenntnissynode Einspruch

die VO!]  — der Staatsführung gegenüber fremden Volkstums und temder
Rasse verubten Gewalttaten und ordnete ine öffentliche Kanzelerklärung für
den Bußtag d} 1n der 1N Auslegung der Gebote, ZuU Gebot hieß
„Wehe u1ls und unsefem Volk, wenn für erlaubt gilt, Menschen oten,
1Ur darum, weıl sS1e einer anderen Rasse angehören.“
W as sıch hinsichtlich der Kirchenleitung in der Kirchenprovinz Schlesien
ereignet hat 1st größtenteils ekannt die Pfarrer, die 1n Breslau verblieben
erklärten bereits 1945, daß S1e sıch sämtlich der Bekennenden Kirche
zugehör1g und sıch unter ihrer Leitung wIissen. Schon während der Festungs-
eit ist die Kirchenleitung VO Männern des Provinzialbruderrates der Be-
kennenden Kirche wahrgenommen worden. Demgemäß hat dieser den Be
satzungsbehörden gegenüber nach ihrem Erscheinen die Kıirchenleitung füur die
gesamte Kıirchenprovınz und die Sache unNseIer evangelischen Kirche
Fragt INan ach der Rechtmäßigkeit dieser unNserer Kirchenleitung, können
WIr heute auf ein Rechtsgutachten verweısen, das VO  3 einem Konsistorialrat,
der 1m Auftrage des EO  R be1 der Kirchenbuchstelle des Schlesischen Kon-
Ss1istori1ums tätig War. erstattet worden ist Der Betreffende, der nıcht itglie
der Bekennenden Kirche BEWESCH ist, urteilt folgendermaßen (erstattet VO

Konsistorialrat W alter Lintzel): ‚Schon die Kırchenwahlen des Jahres 1933 CeI-
schütterten die Rechtsbasis der evangelischen Kırche schwer, denn s1e geschahen
vielfach unter Zwang und Gewalt politischer und Parteistellen, ihr Ergebnis
konnte daher nıcht als der wirkliche W ille des Kirchenvolkes angesehen
werden. Vollends wurde die Rechtsgrundlage der evangelischen Kırche der
altpreußischen Union zerstoOrt, als der Staat unter Vorgabe eines nıcht VOILI-

') Es Vertel, Meyer-Fredrich (St Bernhardin), Lic Dr Konrad (St Elisabeth) Reinharädt,
er Johannes), Bartels, Eitner (St Salvator), ränkel (St, Trinitatis), Hornig arbara),Büchse (Bethanien), Vikarinnen Dietze, Grauer.



handenen kirchlichen Notstandes, Iso durch Gesetzbruch, einen Staatskommis-
Sar ernannte, als Ludwig Muüller sıch als Reichsbischof verfassungs- und be:
kenntniswidrige Vollmachten uneingeschränktem Schalten in der Landes-
kırche selbst gab, als der Evangelische Oberkirchenrat abgesetzt wurde und
der Kirchensenat, das gesetzgebende und Beamten ernennende UOrgan der
Landeskirche, willkürlich Iso ungesetzlich zusammenNgeSETLZT wurtde.

Daß in der Kırche jeglichem Handeln der Rechtsboden entzogen sel, wurde
schließlich sowohl VO  } Ludwig Müller, als uch VÖO)] Staat selbst anerkannt.
W ährend Ludwig Müuüller keine ernstzunehmenden Versuche unternahm, die
Bekenntnis- und Rechtsgrundlage der Landeskirche wieder herzustellen, un
daher schließlich VO: Staat fallengelassen wurde, gab der Staat sıch durch
Einsetzung VO!] Kiırchenausschüssen und Zusicherung einer Kırchenwahl den
Anscheıin, wieder kirchlichem Recht und kirchlicher Ordnung Geltung VCI-
schafitien wollen. Es zeigte sıch jedoch bald, daß beides 1U  e ein Täuschungs-
manover W  b Als die Ausschüsse kirchlich handeln versuchten, wurden
S1e entfernt, das Versprechen der Kırchenwahlen wurde hne Begründung
nıcht gehalten. Der Staat gr1 nunmehr Zu zweıten Mal in die kirchliche
Rechts- und damit uch Bekenntnisgrundlage ein und erließ in Nıchtachtung
der Kırchenverfassung, die nıcht aufgehoben wurde, in zahlreichen Notver-
ordnungen Bestimmungen, welche einen Behördenorganismus aufbauten. S1e
verankerten das bekenntniswidrige Führerprinzip und beseitigten die synodalen
Organe. Damıt WAar keine kirchlich Jegitimierte Stelle da welche die kirch-
lichen Behörden besetzen konnte, abgesehen davon, daß viele Gesetze, nach
denen weıthin 1n der Kirche gehandelt wurde, ungesetzlich N  'g uch
die Konsistorien, uch das Breslauer, adurch illegitim geworden, daß
fast alle ihre Mitglieder unrechtmäßig dieses Konsistorium gelangt
Dieser Zustand der kirchlichen Gesetzlosigkeit bezüglich der offiziellen kırch
lichen Behörde konnten 1Ur solange dauern, als diese X {).  3 den staatlichen
Stellen, welche auf Grund ihrer Gesetzgebung diesen Zustand geschaffen
hatten, gehalten oder mittelbar CZWUNSCN Nn  ‚ andeln Mit dem
Wegfall dieser staatlichen Behörde fiel uch dieser Zwang WCE. Damıt bricht
die Frage auf. ob die Konsistorien 1U auf Grund ihrer illegitimen Ernennung
und Zusammensetzung wegfallen oder zumindest D  ur Übergangsbehörden bis
Zur wahrhafrt kirchlicher Legitimierung sein dürften. Be1i dem Breslauer Kon:-
sistorium bedarf diese Frage keiner näheren Untersuchung. Denn dieses hat
nıcht Nur die Kırchenprovinz verlassen, sondern uch sıch VOFr seinem Weggang
VON Görlitz VO: einer staatlichen Behörde auflösen lassen und ist, obwohl
dies möglich DCWESECN warte, nıcht in die Kırchenprovinz zurückgekehrt. Nach
alledem kann schlechterdings nicht bezweifelt werden, daß das Breslauer
Konsistorium nıcht mehr besteht.

Es taucht sofort die Frage auf. ob irgendeine andere kirchliche telle, VOIl
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kirchlicher oder staatlicher Stelle eingesetzt, anstelle des Konsistoriums
treten ist. Hıerzu ist folgendes CN

Als die Grundlagen des kirchlichen Rechts un! der kirchlichen Urgane mehr
und mehr in Verfall gerieten, hat die Bekennende Kirche für die gesamte
Kırche gehandelt. S1e hat ZUur Wahrung der Bekenntnisgrundlage der Kirche
Synoden gebildet, AaUuS diesen Synoden kirchliche Behörden gebildet und durch
diese Behörden gehandelt. Dies ist 1in Schlesien bis Anfang 1945 der Fall
ZEWESECN, allerdings Nur hinsichtlich der sogenannten Naumburger Synode.
Ihre Organe, der Provinzialbruderrat un!| der daraus gebildete Synodalrat
(Rat der Bekennenden Kırche Schlesiens) wurden adurch, daß s1e in ah
LUuNS der Bekenntnisgrundlagen Synoden und Behörden bildeten, die einz1g
rechtmäßigen Organe und Behörden der Kırche. Solange der bekenntnisfeind-
liche und kirchenzerstörende Staat diese Urgane hinderte, konnten und haben
s1e Nur bezügliıch der sıch ihnen unterstellenden Pfarrer un Gemeinden
gehandelt. Sobald ber diese staatliche Behinderung ortfiel, diese kirch-
lichen UOrgane berechtigt, für die gesamte Kirche handeln und S1e VeEeL-

walten. S$1ie befugt, sıch erganzen und alle Befugnisse einer Kiırchen-
Jeitung übernehmen. S1ie sind 1Iso nıcht eın u  ' {wa durch Umsturz
ZUuUfr Macht gelangtes Kirchenregiment, sondern eines, das bereits VOL Januar
1945 bestanden hat und jetzt nach Fortfall der durch den Staat geschaffenen
Behinderung 1n vollem Umfange seine Befugnisse ausubt. In Anerkennung
dieser Rechtsgrundlage ist die Kirchenleitung VOon den russischen und pol
nıschen Behörden als die einzige evangelische kirchliche Behörde anerkannt
worden.“

Soweit das Rechtsgutachten über die rage der Rechtmäßigkeit der kvan-
gelischen Kirchenleitung VO  - Nieder- und Oberschlesien.

Wır kehren der eıit der Belagerung der Stadt Breslau zurück. W as die
Gemeinden der Stadt während derselben erlebt und erlitten haben, a
besonderen Berichtes. Eıns aber gilt festzuhalten: die Belagerung mit ihren
Nöten un!| Schrecken hat nıcht einem Stillstand des Lebens der Kirche
geführt.
S1ie hat die Sache des Evangeliums einer Sache der Öffentlichkeit gemacht
wI1ie Nnıe UV! Tägliche Gottesdienste und Trauerfeiern unter einer nıe da

Beteiligung der Bevölkerung mıit offener Verkündigung VO  3 Gericht
un (3nade Jesu Christi in äusern und Höfen, Kellern un! Bunkern, auf
Friedhöfen und Kirchplätzen haben uns eine Wirksamkeit des Wortes (sottes
erfahren lassen, die WILr eben lang nıcht VEISESSCHN werden. Die Brüder
1M Amt, die sıch heute scheuen, in Notgemeinden ZuUur Pfarrverwaltung
gehen, ahnen nicht welchen degens SI sich selbst damit berauben. Wır



fuhren CS, „sıehe, Ich habe VOL dir gegeben ıne offene Tur und nıemand
kann sS1e zuschließen!“ Es wird 1in der Geschichte unNnsefer Stadt wohl das erste
un vielleicht uch das einzige Mal ZCWESCNH se1in, daß sıch unzählige Keller-
turen, viele täglıch, dem W orte (Gottes öffneten und dies drei Monate lang.
Am Freitag, den Maı sprachen WIr gemeinsam mit der Leitung der katho
ischen Kiırche bei General Nıehoff VOT, iıh an seine Verantwortung VOTLT
(ott für die twa 250 000 Menschen der Zivilbevölkerung erinnern Das
Fürstbischöfliche Ordinariat hatte e1 die Wortführung VOL dem General
einem Manne der Evangelischen Kirchenleitung überlassen. Dieser Tag brachte

folgenden Sonntag MOTSENS die W affenruhe un nachts die ergabe.
Gemeinsam mıit der katholischen Kirche erfolgte d Maı die Vorsprache
der Kirchenleitungen eim polnischen Stadtpräsidenten und 12. Maı die
Vorsprache e1m russischen Stadtkommandanten. Be1 der ersten Vorspfrache
erklärten WIr ausdrücklich daß WIr nıcht das Konsistorium seilen, sondern
die Leitung der Bekennenden Kırche, die seit Jahren das Notkirchenregiment
1iN Schlesien wahrgenommen habe und nunmehr alle Rechte auf die Leitung
und das Vermögen der Evangelischen Kiırche Schlesiens erhebe. Das wurde
Zzur Weitergabe das Mıiınisterium 1n W arschau Protokaoll ENOMUNECN.
Grundsätzlich wurde u11l Freiheit der usübung unNnsefes Glaubens zuerkannt.
Im übrigen wurden WIr seitens des polnischen Stadtpräsidenten den Be-
auftragten des polnischen Miınisteriums für die Evangelische Kırche in Schlesien
verwiesen.

Auch be1 der tussischen Besatzungsbehörde stellten WIr uns als Bekennende
Kırche VL ersuchten Schutz der Pfarrer für ihren Dienst und vordring-
lich Regelung der Frage der Auswelse. Es wurde u11l ausdrücklich eröffnet,
das Staatsoberhaupt empfange die Vertreter aller Kıirchen un Bekenntnisse,
und WIr hätten daher volle Wirkungsmöglichkeit für NseIe evangelische
Kırche. Die Gottesdienste nahmen damals fast überall ungehindert ihren Fort-
S5ANs oder wurden wieder aufgenommen; 1n unzähligen Gemeinden wurden
die Kindergärten, die VO.  - der NSV beschlagn z wieder : eröffnet,
Gemeindepflegestationen wieder in Gang gebracht, Konfirmandenunterricht
wieder angefangen un: täglich Unterweisung vielfach NCU eingerichtet,
Inzwischen bewegte uns die Kirchenfrage bei der Kırchenleitung ufs stärkste.
rtof Dr Niemczyk, der Beauftragte des polnischen Ministeri1ums, hatte 1mM
Kreise der Breslauer Pfarrer über diese Frage gesprochen, VOrLr allem, w1e WIr
uns die Zukunft der Evangelischen Kırche 1im Raume Schlesiens dachten. Er
ließ u11s5 wIissen, 1N W arschau denke 1INnan ine Eingliederung der Evan-
gelischen Kırche Schlesiens 1N die Evangelische Kirche Polens unter das War

') Beteiligt Wei  18CNO0! Ferche, Kanonikus Kramer, die Pfarrer Hornig und Konrad



schauer Konsistorium. Wır gaben mit den Berichten, die 1M Maı für das pol
niısche Ministerium angefordert wurden, neben einem Bericht über die kirchliche
Entwicklung seit 1933 un seinem Bericht über die evangelische Kirche in
Breslau uch eın kurzes CGutachten der Kirchenleitung Z.UET rage der Newu-
Ordnung der Kırchenprovinz Schlesien, Es lautet: ME Kirchenprovinz Schle
s1en ist gemäß der Kirchenverfassung VO  . 1922 ein eil der Preußischen Lan-
deskirche mit der Bezeichnung „Evangelısche Kırche der Altpreußischen Uni0on“.
Da die Kirchenbehörden, w1e anderweiıt geschildert, 1mM nationalsozialistischen
Staat der politischen Gleichschaltung erlegen sind.  ‚s un! weıthın versagten,
wurde durch die Landessynode der Bekennenden Kirche ein Notregiment
uch für die preußische Landeskirche gebildet: Der Rat der Evangelischen
Kırche der Altpreußischen Union, unter Vorsıitz VO  - Pfarrer Martın Nıe
möller. In Schlesien wI1ie in allen anderen Kırchenprovınzen wurtde durch die
Bekenntnissynoden ein Notregiment bestellt, das für das betreffende Kırchen-
gebiet die Kirchenleitung wahrnahm Die Maßnahmen des nationalsozialisti-
schen Staates vermochten das Kırchenregiment der Bekennenden Kırche
hemmen, ber nıcht verhindern, daß alle wahrhaft kirchlichen Kreise in
iıhr das rechtmäßige Kirchenregiment sahen. In Schlesien ist dieses Kırchen-
regiment durch den Provinzialbruderrat, dessen Votrsitzender Präses Kellner
1in Tiefenfurt, un: dessen Vertreter Pfarrer Hornig in Breslau ist, vertirfeten
Er ist auf der Schlesischen Bekenntnissynode 1943 gewählt und durch die
Leitung der Bekenntnissynode der Landeskirche bestätigt.
Be1l einer Neuordnung der evangelisch-kirchlichen Verhältnisse Schlesiens wird
davon auszugehen sein, daß Nsefe Kirchenprovinz auf die Bekenntnisgrund-
lage der rteformatorischen Bekenntnisse SOWI1Ee die theologische Erklärung der
Barmer Bekenntnissynode (Barmer Bekenntnis) gebunden ist Daher ist 1Ne
Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1in Schlesien UL 1n engster Fühlung
miıt der Leitung der gesamten Bekennenden Kırche möglic
Irotz dieser unNnsefrfer Stellungnahme trug uns Prof Niemczyk in einer Sıtzung
der Kirchenleitung, der teilnahm, VOTr, welche Anträge das Miın-zi1-
ster1um 1in der Kirchenfrage gestellt habe, einen Leiter der Kıiırche 1N
Schlesien estellen, der alle Befugnisse des Konsistoriums habe Wır mach-
ten iıh datauf aufmerksam, daß nach der Kirchenverfassung das Konsistotium
nıcht das kirchenleitende Urgan, sondern ein nachgeordnetes Verwaltungs-
g2an sel, während die Kirchenleitung be1 dem synodalen Organ dem
Provinzijalkirchenrat liege, Er Iso dann 1SECTIE Beschlüsse auszuführen hätte,
da die Kırchenleitung den Provinzialkirchenrat darstellte. Das machte Eın
druck und sein Antrag wurde dahingehend abgeändert, daß die Aufgabe des
sogenannten Leiters auf die Funktionen des staatlichen Aufsichtsrechtes be
schränkt wurde. Jedenfalls wutde der Antrag abgeändert. In einer Sıtzung,
die 10. August stattgefunden hatte, sahen wIr uns VOL ine Neuec Lage
gestellt.
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Zunächst stellte sıch der Beauftragte des polnischen Miınısteriums nunmehr 1in
seinem kıirchlichen Auftrag VOL und W Aar als Beauftragter des Konsistoriums
der Evangelischen Kirche Polens für die Wojewodschaft Niederschlesien. Es
SC1 1n Kurze ein Dekret des polnischen Miınısterrates erwarten, durch das
die kirchlichen Verhältnisse 1M schlesischen Gebiet He geregelt würden. ESs
se1l mit Unterstellung der Evangelischen Kırche 1n Schlesien unter die Evan-
gelische Kırche Polens rechnen. Meın Einwand, die Grenzfestsetzung für
Schlesien sel doch noch nıcht endgültig, und daher erscheine ein solches Dekret
verfrüht, wurde abgewiesen. Auch wurde ausdrücklich betont, wurde einen
organischen Zusammenschluß unseIfes Kırchengebietes mit der Preußischen
Kırche un:! iıhrer Leitung wI1e seinerzeıt für die Evangelische Kirche Posens
nach 1918, für diesmal nıcht geben. Das erwartende Dekret, daß die Kıir-
chenfragen für Schlesien regeln werde, wüuürde daher für alle Gebiete, die
unter Polen kämen, gelten, Iso uch für Posen und Ostpreußen. Dabe1i sollte
Vorsorge getroffen werden, erklärte Prof Niemczyk daß der Übergang

reibungslos WI1eEe möglıch sıch vollziehe.

nde Juli gab Prof Niemczyk der Kirchenleitung olgende Bestätigung:
Hierdurch bestätige ich, daß die Leitung der Evangelıschen Kırche 1in der ehe-
maligen Kirchenprovinz Schlesien iıhren Sıtz 1in Breslau, Freiheitsplatz (Schloß-
platz) hat und VO  — deren Präses, dem Pfarrer Erynst Hornig, persönlich VelI-

treten wird

Die Kirchenleitung steht 1im engsten Einvernehmen mit dem unterzeichneten
Referenten für die Angelegenheiten der Evangelischen Kıirche be1i dem Bevoll-
mächtigten des Kultusministers, regelt mMit iıhm die inneren Angelegenheiten
der Evangelischen Kırche 1M Gebiet Schlesien und stellt in diesem Sinne die
derzeit VO  - den staatlichen Stellen anerkannte Evangelische Kırchenregierung
1in diesem Raume dar

(Sıegel)

Breslau, den 51 Jul: 1945

Der Referent für die Angelegenheiten der Evange-
1schen Kırche e1m Bevollmächtigten des Kultus-
ministers in Breslau.

Pfarrer Dozent II Vıktor Niıemczyk
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Be1i alledem bricht die Kirchenfrage 1in iıhrer anzen Grundsätzlichkeit und
Schwere für u11ls auf. FEines ist klar WIr stehen wohl formal mit der Evan-
gelischen Kırche Polens auf demselben Grunde Augsburgischen Bekenntnisses,
ber nıcht 1n Wirklichkeit, denn die Evangelische Kirche Polens hat die Ent-
wicklung der Evangelischen Kıiırche in Deutschland seit 1955 nıcht mitgemacht,
sondern NUFr: als Zuschauer mit angesehen. S1ie hat sıch die Erkenntnisse der
Bekenntnissynode nıcht eigen gemacht und steht daher nıcht auf dem
Grunde. Barmen 1st fr S1E nıcht grundlegend un! richtunggebend w1e für uns

Die Einverleibung uUuNsSeIECSs Kirchengebietes würde daher bedeuten: entweder
das Aufgeben der 1M Kampf der Kırche ufs NEUEC CWONNENCHM Bekenntnis-
grundlage, WwIEe S1e insbesondere 1n Barmen bezeugt ist. der ine NECuUEC ernste
und schwere Auseinandersetzung mit der Kırche, der WIr einverleibt werden
sollen. Dalß WIr diese Dınge nıcht erns sehen können, wird daran offen
bafr, daß die rage: Evangelium und Volkstum, die durch die Bekennende
Kırche eine Klärung gefunden hat, hier noch ungeklärt ist. Man wird be1 der
Verordnung des Politischen und Völkischen VOTL dem Kirchlichen in der Ver
kündigung und Arbeıt der Kırche die Bewegung der Deutschen Chrı
sten erinnert. Es ist ja eine 'Latsache der Kirchengeschichte der Gegenwart, daß
mit der Hochflut der natiıonalen Welle wIie S1e seit nde des Weltkrieges VO:  -

(Ostasıen angefangen über die Völker fast der anzen Welt dahingegangen t
un noch dahingeht, die Christenheit 1n allen Nationen mehr der weniger
fällig geworden ist füur eın natıonal gerichtetes und daher verkürztes der Zar
verfälschtes Evangelium. Hat doch Karl Barth 1 für die Kirche der
Schweli7z auf diese Gefahr hingewiesen.
Von daher ergibt sıch Aufgabe und Verpflichtung für alle evangelischen
Pfarrer und Gemeinden, die Erkenntnisse, die der Bekennenden Kırche als
Vortrupp der Evangelischen Kırche Deutschlands seit 1933 geschenkt worden
sind, beizeiten nachzuholen, damıit die künftige Auseinandersetzung über die
Grundfragen des Evangeliums AT Kırche nıcht ungerustet findet

Be1 dieser Lage des Christentums un der christlichen Kirche 1mM mitteleuro-
päischen Raum kann nıcht W under nehmen, daß die katholische Kırche äih
liche Spannungen, ahnlıche innere und außere Auseinandersetzungen durch:
zumachen hat WwW1e WIr als evangelısche Kırche.

Hatte der Einsatz für das Evangelium schon seit 1933 einer beachtlichen
Annäherung der beiden Konftfessionskirchen geführt IA  3 denke NUurTr A die
wechselseitige Anteilnahme Kampf der einzelnen Kırchen denselben
Angreifer, INa  ® denke daran, W 45 wa die Namen Niemöller un! Graf Gah
len bei beiden Konfessionen bedeuten — hat. soweılt Gesichtskreis reicht,
uch die eit des deutschen Zusammenbruchs dieses Zusammenstehen her
gefestigt als gelockert. Einig Wr INan weıthın 1n der Betrachtung und Beur-
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teilung dieses Krieges VO:] Standpunkt der Kırche, ein1g Ist 19808  — 1in der Be
deutung des Kriegsendes als eines Gottesgerichtes, das Kırche und Volk
iıhres Unglaubens und Ungehorsams willen verdient haben, einig ist Ial un!
wiırd In  - seın in dem Rıngen, daß unsefem gequälten Volk FEB durch
den Glauben Christus, den Herrn, und den TIrost des Evangeliums
holfen werden kann Die Sıcht und Erkenntnis, daß die Kırche diesen und
keinen anderen Auftrag hat, ist drüben WwI1Ie hüben vorhanden. Darum sind
WIr erfreulich leicht ein1g, WLn sıch twa die Frage der Beschlagnahme
evangelischer Kırchen durch polnische Verwaltungsstellen für Zwecke polnisch-
katholischen Gottesdienst handelt. Man lehnt seıtens der katholischen Kırche
entschieden ab, die politischen Verhältnisse irgendwie 1in dieser Rıchtung
benutzen. Man leidet unter der Verdrängung kirchlichen Lebens und unter der
Behinderung kirchlicher Arbeıt deutscher Pfarrer und Gemeinden w1e WITL.
Man sucht hıer gegenseılt1ig Rat und Hılfe Die 1mM Amtlıchen Mitteilungsblatt
bekanntgegebene Abmachung hinsichtlich der Benutzung der Gotteshäuser
durch die beiden Konfessionskirchen ist ein BeweIis AT Es würde weiIit
führen, und uch nıcht geraten seInN, solche brüderliche Hılfe näaher schildern
Heute erweist sıch die Una Sancta, VO  - der sıch manche schwärmerische Vor
stellungen gemacht haben, Zanz praktisch. Es ist das Zusammenstehen der
Gemeinde Christi ın den großen Nöten Daß die carıtatıve Arbeit besonders
zusammenzuführen veErmaßg, erfahren WIr heute W ie kaum UV! Daß WIr
allein VO: kirchlichem Eıinsatz bis ZU kirchlichen Bewußtseıin, kirchlicher
Einordnung und kirchlichem Gehorsam unendlich viel VO:  - der Schwesterkirche

lernen haben, sei nıcht VErBESSEN.

W ıe stellt sıch L1U: die innere Lage unNsefer Kırche dar? Wır haben WAar Füh
lung mıit der Preußischen Kırche und wIissen, daß Generalsuperintendent
Diıbelius und Pfarrer Martın Niemöller 1in iıhr ührend Sind, ber haben Ver
lautbarungen dieser ÜHNSeCLeTr Kırchenleitung bisher nıcht empfangen. Die Kır
chenkreise Goörlitz hörten WITF., hätten sıch der Brandenburgischen Kırchen-
Provinz angeschlossen. Von der Deutschen Egangelischen Kırche haben WIr
Heut verbürgte Nachrichten, daß die Landeskirchen nıcht 1in der Vereinzelungbleiben, sondern auf Kırchentagen die Gemeinschaft des Glaubens, Bekennt-
NisSses und des Dıenstes suchen. SO ist INnNnan 1mM August Tagungen 1mM Reıich

SCWESCN, denen uch Niemöller maßgebend beteiligt WAar. uch
1NseIfe schlesische Kırchenprovinz ist Nur anscheinend auf sıch gestellt. Wır
haben mehr Fühlung und Verbindung mıiıt den Evangelischen Kıiırchen Deutsch-
lands als viele meıinen und WIr selber 1m einzelnen S! können. Denken WITr
doch den Strom VO  - Hın- un: Herreisenden.

Die Lage des schlesischen Kırchengebietes ıst gekennzeichnet durch olgendeOmente:

105



er Sturm, der 1M Januar über Schlesien ging hat zuma1 1ın Oberschlesien und
rechts der der einer katastrophalen Menschenleere geführt, daß 1in [Nan-

hen teisen NULr durch die Ruckkehrer evangelisch-kirchliches Leben wieder
beginnen konnte. Diese Rückkehr ist aber Nur D Teıl erfolgt. Nur 1n dem
Streifen, der wa VO  © Neisse den Sudeten entlang über die Grafschaft bis
Zu Isergebirge und Görlitz reicht und Vorgebirgslande ist anders
SCWESCH. So haben WIr stark evangelisch bewohnte Gebiete, durch das Kriegs-
geschehen zerstorte Gebiete mit einem eıil zurückgekehrter evangelischer
Bevölkerung und menschenleere, oder mehr oder weniger durch polniısche
Besiedelung aufgefüllten Kreise bzw. Gebiete. Wır haben fast MIit der anzen
Proviınz Verbindung bis auf ine Nordwestecke nördlich der Linie Haynau,
Bunzlau, Hoyerswerda un westlich der Linıe Haynau, Glogau, Fraustadt. Wır
w1issen allerdings VO  a einzelnen Pfarrern Aa4uS$S jenem Gebiet. W iaren die Kräfte
in der Kirchenleitung nıcht gering und das Reisen nıcht schwier1g, WILr
hätten längst ine gründliche Viısıtation dieses Gebietes VOTSCNOMMEN
Feststellung und Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse. Eın weıliterer Mo-
Ment uNseIer kirchlichen Lage 1N Schlesien 1st ein noch nıe dagewesener Pfarrer-
mangel. Man mu13 bis ZU. 30jährıgen Krieg zurückgehen, Ähnliches fest-
zustellen. Durch die Berichte, die auf die Ausgabe unNseTfer ersten amtlichen
Mitteilungsblätter au der Provınz eingingen, konnten WIr nahezu 200 Pfarrer
in Schlesien fests  en, gegenüber 050 planmäßıgen Pfarrstellen un! 550 Pfar-
fIern des etzten Kriegsjahres. Die ahl der amtierenden Geistlichen wird sıch
bestenfalls auf 250 erhöhen. SO fehlen 1n unNnsefem Kirchengebiet gegenüber der
Kriegsbesetzung 300 Pfarrer, die 1M Januar 1945 1mMm Dienste standen, ein
erhört hoher Ausfall Gewiß sind einige nfolge des Kriegssturmes verstorben,
andere mögen hne daß WIr IS heute wIissen, irgendwie umgekommen se1n,
einzelne 1in Gefangenschaft geraten se1n, ber das sind USaMUNENSECNOTININEN
höchstens SO stehen WIr VOT der erschütternden Tatsache: rund 250 schle-
sische Pfarrer haben ihre Pfarrgemeinde, ihre Heimatprovinz verlassen, ohne
1n dieselbe zurückzukehren. Es sind mehr schlesische Pfarrer VO  3 ıhren Gemein-
den abwesend als 1M Dienst: s1e sind 1n Provinz Sachsen, and Sachsen, Bayern,
W ürttemberg, Thüringen, uch anderen Kirchengebieten und haben dort größ-
tenteils eine NeCUE Tätigkeit gesucht.
Wır haben als Kirchenleitung gegenüber diesem Notstand gehandelt. Das
erste WAar der Notruf, den WIr Anfang Juli, als WLr die Provinz übersahen,
über die Kirchenleitung der benachbarten Kirchengebiete TD schlesischen
Brüder 1mM Amt ergehen ließen. Dieser Ruf wurde beispielsweise durch das
Landeskirchenamt Sachsens folgendermaßen Isbald weıitergegeben: „Die schle:
sische Kirchenleitung ruft darum alle wa noch 1n Sachsen befindlichen schle-
sischen Pfarrer auf, ungeachtet aller außetren Schwierigkeiten und unter Hınt-
ansetzung aller persönlichen Gesichtspunkte in ihre verwalsten schlesischen
Gemeinden ungesaäumt zurückzukehren.“ S1e sandte u1ls Abschrift dieser Eıl.:
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verfügung, die sächsischen Superintendenten. Zurückgekehrt sind NUL:

wenige. Gewiß mogen einıge ehrlich bemuht sein zurückzukehren, ber AU:

zwingenden Gründen nıcht können. Doch das dürften ganz wenige se1n.
Viele INa Ruf nıcht erreicht haben, vielfach werden Sie Schwierigkeiten
der Einreise über die polnische Verwaltungsgrenze, die erwartende politische
Entscheidung über Schlesien und die falsche Vorstellung, gäbe hıer keine
Gemeinden mehr, VO der Rückkehr abhalten. Eıines dürfen WIr dabei nıcht
übersehen: den Schaden der Kirche, der hier offenbar wird, daß die Diener
des Predigtamtes iıhre Amtsgelübde und ıhre Treueverpflichtung gegenüber
ihrer Gemeinde vielfach nıcht erns nehmen, W1e S1e nach Joh neh
INen sind Der Pfarrer ist und bleibt solange Pfarrer seiner Gemeinde, uch
WE der Ort in tfummer geht und die Gemeinde abzıeht der N-

schmilzt, bIS die Kırche, die ıhm 1n diesem, seinem Amt bestätigt hat, ıh: VO:  3

seinem Dienst entbindet. Diese Entbindung ber hat bisher noch keiner derer,
die außerhalb Schlesiens sind, nachgesucht. Umgekehrt haben WIr be1i den VE -

bliebenen Pfarrern Beispiele einer unsagbaren Ireue und Hingabe iıhr
Amt, daß WIr dem Herrn der Kırche für solche Vorbilder des Glaubens und
der Geduld danken mussen. Wır NCNNECN hier noch ein1ıge Namen: 1n Rosenberg
O/S amtıert unNSsSCTES WIissens als einziger 1mM Kirchenkreis Kreuzburg, Bruder
Halm unter größten Nöten. Er, der Dn Herzleidens au dem Heeresdienst
entlassen worden ist, pastoriert, da 1n den Kırchen nıcht predigen darf. die
benachbarten Zivilgefangenenlager und richtet unter anstrengenden Märschen
diesen Dienst Aaus, hungernden Menschenseelen das rot des Lebens auszuteilen.
Auf ahnlıch einsamem Posten steht 1n Oberschlesien Bruder Diebel 1n Ratıbor,

iıh geschart ine Gemeinde VO!  - Nur reichlich 100 dem Typhus ausgesetzten
Gemeindegliedern, der anhaltend W ort, Sakrament und Gebet, bis
letzt dienen bereit ist. während seine Frau mit den Kındern in Bayern ist.
Der 72jährige Superintendent Börner dient seiner Gemeinde Wiınzig 1n sel
ener Ireue und erhält seine Verpflegung geschenkweise VO!  - der russiıschen
Oommandantur. Der 75jährige Superintendent bst 1in Trebnitz hat
Altersschwäche mıit seiner Frau 1mM Kloster Ort der Gemeinde noch immer
nach Kräften gedient. Von den 54 schlesischen Superintendenturen haben 45
Verbindung mıit uns wobei twa die Hälfte wa alte Superintendenturen sind,
die andere Hälfte durch unls L1C  e besetzt werden mußte, da die bisherigen
Superintendenten nıcht anwesend sind

Nıcht vorübergehen können und dürfen WIr dem Miıßverhältnis, das 1in der
Besetzung der Pfarrstellen herrscht. ährend ein1ıge Kirchenkreise, 1in die der
Kriegssturm weniger gedrungen ist, 1ne gute kriegsmäßige, ja fast iriedens-
mäßıge Besetzung haben, herrscht in vielen Kırchenkreisen 1ne derartige kirch
liche Not, daß die Gemeindeglieder buchstäblich hne die z des W aortes
Gottes und hne I rost des Evangeliums sterben mussen. Diesem Notstand,
den Schlesien 1N diesem MaDe kaum jemals erlebt hat und der einZ1g da
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stehend in der anzen deutschen Evangelischen Kirche sein dürfte, mit allen
itteln steuern, ist die überaus schwere, ber vordringlichste Aufgabe nıcht
U der Kirchenleitung, sondern der anNzZeCM schlesischen Pfarrerschaft. FEıne
Notverordnung hinsıiıchtlich der Besetzung un Versorgung der Pfarrstellen
wird durch die Kirchenleitung in dıiesen Tagen erlassen werden, nach der jeder
Pfarrer verpflichtet ist, ohne daß der Rechte seiner Pfarrstelle verlustig geht,
dem Auftrag der Kirchenleitung Zur Verwaltung einer der mehrerer Pfarr.
stellen Folge leisten, W dA5 ja 1N dem gegenwärtigen Notstand der Kırche
keiner weıteren Begründung bedarf. Von den Gemeinden ber wird viel Geduld
und Glauben, SOWw1e Nachsıcht mit den oft überlasteten Pfarrern der Nach
barschaft erwartet werden mussen. Wır haben, schmerzlich dies ist, miıt wa
400 völlig unversorgten Pfarrorten rechnen, VO denen höchstens 1n Ge
meinden Leseprediger Gottesdienste halten und höchstens 100 Pfarrorte durch
Abzug ohne Gemeinde sind Die Berichte darüber gehen noch ein. So bleiben
mindestens 250 Kirchgemeinden, dıe völlig unversorgt sind mit mehr als 500
zugehörigen Predigtstätten un etwa 1000 bis 7000 zugehörıigen Dörfern hne
evangelische Geistlichen, d.h Tausende und Abertausende Gemeindeglieder
sind hne W ort und Sakrament. Es ware unrecht VOTL dem Herrn der Kırche
und seiner Gemeinde, WEeNnNn die Kirchenleitung nıcht auf die Hilferufe der
Superintendenten, Pfarrer und Gemeinden, Prediger 1n die unversorgten Ge
biete senden wuürde. Aus der bürgerlichen Vorstellung, mMusse jede Gemeinde
iıhren Pastor haben un halten, mMussen WwIır heraus, un! WAar schnell heraus,
enn der Ruf autet heute: „nıcht langsam, sie sterben darüber!“ Wer hier
NUuLr auf das Wohl seiner Gemeinde sıeht, versündigt sıch dem Leben der
Kırche Christı, denn leidet ein Glied, leiden alle Glieder mit Wer VO

diesem Mitleiden nıchts weiß, weiß nıcht, W 4as der Herr Christus VÖO! ulls als
seiner Gemeinde fordert. So wirken Unterschriftsammlungen einer Gemeinde,
ihr Pastor solle ihnen nıcht M werden, wirklich als Dokumente einer
längst VEILBANSCNECN eit Die Kıirchenleitung ware unbarmherzig, wollte s1e
das Schreien der Not 4UuS$S den unversorgten Gemeinden überhören un
gerecht, wollte sS1e den Gemeinden, die ZUE Not Au der Nachbarschaft VCI-

werden können, die Prediger lassen, unsche erfüllen.

Es geht heute nıcht VWuüunsche der Pfarrer und Gemeıinden, sondern
Zanz etwas anderes, UIN den Lauf des W ortes ottes, geht heute der
Seelen Seligkeit! Wo D einer Gemeinde klargemacht wird, da ist S1iE uch
bereit, das Opfer des Verzichts auf ıhren Pastor bringen. DDas ist heute
kirchliche Haltung! Die Eingabe die Kırchenleitung, der die Gemeinde 1in
den Arm fallen will, ber ist heute ine unchristliche Handlung., Wır wollen
den Herrn der Kırche unablässig bıtten, daß noch VOL dem VWınter,
ber alsbald die allernötigsten Regelungen In der Pfarrstellenbesetzung gelin-
SCH lasse und unls CUE Kräfte zuführe, damıt noch größerer Schaden aD
gewandt werde.
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Wır werden diese Aufgabe nıcht erfüllen können hne neben der Versetzung
VO Pfarrern den Einsatz einer großen Schar VOIMN Lesepredigern Hılfe
nehmen. Der Ältesten, die willig und geschickt sind, der Gemeinde mit dem
Halten der Liturgie und der gelesenen Predigt dienen, wartet hier ine
grohe Aufgabe, Doch solcher Dienst kann un: ird dann recht AUS-

gerichtet werden, WE die Leseprediger 1Ne kirchliche Ausbildung durch
gemacht haben die Klarheit uüber ıhren Auftrag und Freudigkeit zu Dienst
gıbt. Es wıird Aufgabe der Ephoren se1n, die Leseprediger ihres ırchen-
kreises AÄAltestenkonventen zusammenzufassen un möglıchst bald weiılter-
zubilden der solche Arbeiıt einem geeigneten Pfarrer des Telses über-
tragen. Die Schwierigkeiten mussen überwunden werden, damit uch durch die
Altesten den Gemeinden das Wort (‚ottes gebracht werden kann Kürzlıch
hat ein Ältester, der überlasteter Handwerksmeister, sıch VO Breslau AaUuUs$s

un Sonntagsgottesdienst in einer Landgemeinde ZUur Verfügung gestellt. In
etzter eıt haben WIr seitens der Kirchenleitung ine Reıihe VO.  - Beauftragun-
SCH mıiıt dem Dienst der Lesepredigt erteıilt. Aus dem eigenen Kırchenkreis
hinaus wird der Einsatz VO:  - Krätften nötig und möglıch seinN. Nıcht möglıch
dagegen ist uns, worauf WIr als Pfarrer und ebenso als Gemeinde achten
wollen: daß einer hne dazu einen kirchlichen Auftrag z haben, Oöffentlich
das Evangelium predigt und Gottesdienste der Lesepredigten hält, der als
Dıiıakon arbeitet. Solche Aufträge erteilen ist Recht und Sache der Kirchen-
leitung un: ar in allen Fällen der Bestätigung durch S1€.  ' uch dort,
in kirchlichem Notstand durch andere kirchliche Stellen vorläufige Beauf-
tragungen stattgefunden haben Eın Mißverständnis taucht hıer, r Del
Pfarrern auf könnte doch ein Christ, der den Ruf dazu VO  ” dem Herrn
Christus habe, solchen oder ahnlichen Dienst 1n der Gemeinde Cun. brauche
dazu keinen Auiftrag VO:  - der Kirchenleitung. Wır begrüßen freudig die
Bereitschaft eines jeden ZUE Dienst der' Gemeinde Jesu Christiı mit seiner
Gabe ber Gott ist nach der Schrift ein Gott der Ordnung und die Bekennt-
N1ISse der Kırche setzen VOLIaus, daß keiner in der Gemeinde das Predigtamt
verwalte: NIS1 rıte VOCatus, ohne dazu auf dem geordneten Wege berufen

seIN. Wer sıch VO Herrn YAS% Dienst berufen fühlt, der Sapc der
Gemeinde, damıiıt womöglıch auf dem geordneten W ege 1n Dienst g -
stellt und kirchlich berufen werde.

Unsere Kirchenleitung versuchen WIr. sowelt als möglıch, nıcht VO grunen
Tısch AuSs wahrzunehmen, sondern In engster Fühlung mit Superintendenten,
Pfarrern und Gemeinden. Groß sind die Schwierigkeiten unter denen WIrLr
arbeiten mMussen: meist hne Post, hne Eısenbahn, hne Teletfon 1n einer
Stadt In TITrüuümmern hne Straßenbahn.

W aren einst außer dem Bischof und dem Präsidenten twa noch ate
vorhanden, sind heute außer dem Präses der Kırchenleitung noch CIn
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géistlicher Mitarbeıiter und we1l Juristen 1mM Dienst. Wır haben umal ACH
der Schwierigkeiten VO  - Breslau in die Provınz kommen, wel Beauftragte
der Kirchenleitung ernannt: Pfarrer Lic. Ulriıch Bunzel 1n Münsterberg und
Pfarrer LE W erner Schmauch 1n W armbrunn. Die Kirchenkreise für die
jeder VO  — beiden zuständig ist.  ‚9 sind festgelegt. So braucht INa sıch NUur A4uS den
Kreıisen, WE die Kirchenleitung schwer erreichen ist. einen der Be-

auftragten wenden.

Eıne LECUC Bedeutung haben die Pfarrkonvente Dıie Pfarrers&haft 1n
Schlesien WAar 1n den Jahren des Kirchenkampfes nıcht einheitlich gerichtet.
Es fehlte vielfach theologischer Erkenntnis der Hintergründe des Kirchen-
kampfes, genügender Unterrichtung über die Vorgaäange, dem rechten
Hören auf die Botschaften der Bekennenden Kirche, uch oft der rechten
Leitung. Diese individualistische Auflösung uNseIier evangelischen Kiırche, das
Erbe des Jahrhunderts, wAar bis 1in unNseIen Pfarrerstand beobachten und
ist leider noch Hıer wird die Arbeit der Pfarrkonvente einzusetzen haben
Ausrichtung durch das gemeinsame Hören auf das Wort (‚ottes und durch die
Erfahrungen der Kırche, w1e s1ie 1n den Bekenntnissen der alten Kirche und
der Reformation niedergelegt worden sind, ist die ine große Aufgabe der
Pfarrkonvente, die andere ist die brüderliche Tröstung, Stärkung und Beratung,
die heute das geistliche Amt nıcht entbehren kann. In Zeıiten großer Erschütte-
rung alles Lebens, uch des Lebens der Kirche, hat die Vısitation iıhre beson-
dere Aufgabe und Bedeutung gehabt. In der Reformation, miıtten unter
einem alten Kırchenwesen ein sich ildete, nach dem 30jährigen Kriege,
als die kirchlichen Verhältnisse vielfach katastropha und unuüubersehbar W1€E
heute M  9 wAaren die Visıtatoren, die die Kırche Ne  e geordnet haben Wır
sind gewillt, diese eigentlichste und schwerste Arbeit der Kıirchenleitung
er Schwierigkeiten gemeinsam mit unseren Ephoren 1in Angriff nehmen.
Die Besuche der Leitung der Kırche sol1 der meinde Bestes suchen und der
Glaubensstärkung VO  - Pfarrern un Gemeinden dienen und die Gemeinschaft
der Kirche als Gabe und als Aufgabe erfahren lassen. Außer der Reisetätigkeit
unserer Beauftragten Pfarrkonventen und Gemeinden, die ja ne
visitatorische ist, haben we1 Viısıtationsreisen der Kırchenleitung stattgefun-
den die ine nde Juni einer Ephorenkonferenz nach W aldenburg mit Be
such der Gemeinde und des Beauftragten 1N W armbrunn durch Konsistorialrat
Lintzel un! mich, die andere 1n die Kirchenkreise Glatz, Frankenstein, W alden-
burg, Hirschberg, durch Pfarrer Dr Derger und Rechtsanwalt Barth

Gelegentlich besuchte ich 1m August den Bruderkreis 1n Liegnitz. W aren nıcht
1NscIre Kräfte 1n der Kirchenleitung schwach DEWESCNH, weıl die wenigen
geistlichen Mitglieder überwiegend Gemeindedienst tun, hätten WIr den Be-
suchsdienst stärker ausrıchten können.
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ber die Arbeıit der Inneren Mission berichten, wuüurde weit führen. ESs
sSEe1 hier NUur geSsagt, daß WIr dieses heute besonders wichtige Arbeitsgebiet

Kırche fördern suchen, WIr NUuUr können. Das dritte Amtliche Aıt.
teilungsblatt brachte Richtlinien für die Ubernahme VO  } Kindergärten und
Gemeindepflegestationen, die Eınrıchtung evangelischer Krankenhäuser, den
Nachwuchs für NseTe Mutterhäuser und die wichtige Anordnung für die
Ephoren, möglichst 1in allen Kirchenkreisen Fürsorgestellen der Inneren Miıs
S10N einzutichten. Die Innere Missıon wıird ihre Arbeıt, wenn S1Ce rtecht sehen,
In Zukunft, hne daß ihrer Selbständigkeıt VO  - ull$s AaUuS irgend w1e Eıntrag

werden soll, 1iN starker W eise als Dienst der Kırche tun

Der Beauftragte der Inneren Miss1ıon seitens der Kırchenleitung ist Konsisto-
rialrat Büchsel, Breslau-Bethanıen, miıt dem WIr uns über alle auftretenden
Fragen beraten. Diakonissentagungen, denen die Kirchenleitung beteiligt
WAar, fanden in Breslau 1M Maı und Juli in Ober-Schreiberhau Eın
Diakonissentag ist für November geplant. Sachbearbeiter für diese Arbeit ist
das Mitglied unserer Kirchenleitung Pfarrer Fränkel, Breslau.

Die Arbeıt der kirchlichen Verbände wird sich bescheiden mussen. Dıiıe kırch
lichen Erkenntnisse und Erfahrungen des etzten Jahrzehnts werden die AT
kung haben und haben S1e durch die Not der Zeıt schon heute, daß die Jugend-
arbeıit der Kırche, iıhre MaAanner- und Frauenarbeit nıchts anderes se1in können
als Diıenst der Gemeinde und V O! der Gemeinde her der Welt

Wır werden durch Ausgabe VO  3 kurzen Arbeitsplänen für den kommenden
W ınter ine Handreichung für die Gemeinden, 1n denen solche Arbeit möglich
ist, geben
Die Bibellese für das Cue Kırchenjahr ist, da WIr mit einer Belieferung VO

Reıch her iın diesem Jahre nıcht rechnen können, durch Pfarrer Büchner, Bres-
lau 1n Nnsefem Auftrage 1n Arbeit un: kommt, Gott will, 1M Oktober Zufr

Ausgabe. Dıie Bibellese ZU Gemeingut VO  - Haus und Gemeinde machen,
ist aller Aufgabe.
Der Gemeindegesang, der vielfach durch das Fehlen der Orgel und der Kan
oren ine NCUE Bedeutung hat, sollte 1M kommenden Kırchenjahr
vordringlich das jeweilige W ochenlied üben und pflegen, damit die Gemeinden,
die 1in der Liedkenntnis die NEeEuUETIE Entwicklung des Kirchengesanges nıcht mit-
gemacht haben, hier vorankommen.

Sollen WIr och ein Wort über das gottesdienstliche Leben sagen? Die rage,
WIE predigen WIr heute? ist unNs NEeEu gestellt un wird das Thema ernster DBe
sinnung der Theologen daheim und auf Pfarrkonventen sein mMussen. Die herr-
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iıche Liturgie, die WIr aller Fragen 1mM einzelnen 1in unseIer evangelischen
Kırche haben, wollen WLr wieder bewußt pflegen. Lesepredigten sollen WwOmOg-
ıch für das NECUE Kirchenjahr herausgegeben werden. Für die kirchliche Nnier-
weisung wollen WwWIr u1lls einen Altersstufen-Lehrplan, w1Ie ihn Albertz-Forck
in der Evangelischen Christenlehre herausgegeben, halten. Die Pläne sind NOT-
falls kırchenkreisweilise vervielfältigen. Wır erwarten VO allen Amtsbrüdern
und kirchlichen Mitarbeitern die Förderung der täglichen Andacht 1M Hause,
1n der kirchlichen Unterweisung, in der Gemeindearbeit WwI1€E 1mM Gotteshause.
Kirchliche Buros sollten iıhre Arbeit mıit gemeinsamer Morgenandacht beginnen.
Eine besondere Sorge ist unNs der theologische Nachwuchs. Die Unmöglichkeit,
heute geordnet studieren, darf nıcht dazu führen, daß das Studium der
Theologie nıcht reudig aufgenommen und weitergeführt werde. Wır werden
ZUr Meldung aller Theologiestudierenden aufrufen, und s1e 1mM Selbststudium

Öördern suchen, bis andere Wege des Studiums gefunden werden. Wer VO:

Studenten der Theologie hört, welise S1IC uns, wer mit solchen 1N-

oOMM:' die Freudigkeit Z11 Diıenst der Wortverkündigung haben, mache ihnen
Mut dem Beruf eines jeners des göttlichen W ortes. „Des Herrn Augen
sehen ach den Ireuen des Landes“, das bewahrheitet sıch uch heute un hat
sıch den jJungen Pastoren der Bekennenden Kırche rfüllt. die hne uüuck
sıcht auf ihre Zukunft den Weg des Glaubens und des Gehorsams Got
tES Wort sind Ihnen fallt U das Amt der Kırche, das ihnen das
Konsistorium hne gew1issensmäßige Bindung nıcht geben wollte,

Auf we1li Fragen, die unNs stark bewegten, die Frage der Hungersnot und der
Ausweise wıll ich Nur kurz eingehen. Wır haben 1n der ersten Frage 1in dauern-
der Fühlung mıit der katholischen Kiırche W 45 WIr konnten, sind uch

21 August e1im Herrn Wojewoden 1in Liegnitz vorstellig OL-
den, ul ıhm diese Not vorzutragen. Auf die 1M Verfolg unsefer Unterredung
eingetreichte Denkschrift über die mancherlei Nöte der Kırche und unserer

evangelischen Bevölkerung steht die Antwort noch aus Wır sinnen immer
wieder, wIe geplagten Oolk geholfen werden ann und wollen nıcht
aufhören, die Abwendung och größerer Not beten Die Kırche hat zu
dieser Frage den TIrost des Wortes Gottes ESCH Der lautet: „Fürchte dich
nicht, glaube Aur[ ber auch der Barmherzigkeit rufen, die Au dem
Glauben kommt

Zweli Ergebnisse der Unterredung mit dem Wojewoden seien och erwähnt:
Es wurde der Kirchenleitung auf ihre Bıtte Klarstellung erklärt, s1e solle
fortan die „amtliche Bezeichnung“ Evangelische Kirchenleitung FÜr Nieder- und
Oberschlesien führen.

uch wurde erklärt, daß alle evangelischen Geistlichen und kirchlichen Mıt
arbeiter berechtigt sind, die Rote-Kreuz-Binde tragen.
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Daß die politische Entscheidung über das endgültige Geschick Schlesiens bisher
nıcht gefallen ist, sondern TSst auf der Friedenskonferenz fallen soll, ist be
kannt Wır wissen nıcht, W as die Zukunft unserer Kiırchenprovinz außerlich
bringen wird Das ber wissen WIL, W 4> s1e UuiSs als Christen bringen wird
Erfahrung, dıie V aAter 1iN ahnlicher Lage w1ıe WIr gemacht haben „Zu-
flucht ist bei dem alten Gott und unter den ewigen Armen (5 Mos 5 9 “
„Fragst Au wer das st? heißt Jesus Christ, der Herr Zebaoth und ist kein
anderer Gott; das Feld muß behalten!“

Wır haben u1ls5 die Nöte, die Nsefe Kıiırche 1in unNnseIrfer schlesischen Heimat-
provınz getroffen haben, die Fragen un: Aufgaben, die uns auferlegt sind, VOT

Augen gestellt. Laßt uns der Unruhe des Tages, die oft auf uns einstuürmt, die
uhe des Glaubens entgegensetzen, da der Herr und König seiner Gemeinde
ist und bleibt aßt uls unNnsefren schlesischen Gemeinden, ÜF schlesischen
Kirche, der Kırche Preußens und wills Gott, daruüuberhinaus ein klares unuüber-
hörbares Zeugn1s des Glaubens den geben, der ist und der da WAarTr und der
da kommt, der Allmächtige! Dann haben WwWIr Nsefe Lage erkannt.
Ihm se1 hre in der Gemeinde.

11

Bericht über Leben und Arbeıirt
der Evangelischen Kıirche Schlesiens

Oktober 1945 Marz 1946

Von Präses Ernst Hornig
Schlesischer Superintendenten-Konvent. Schweidnitz, 1946

„Der Herr macht ar und macht reich, erniedrigt und erhöht“, lautet
die Losung des heutigen Tages 4A4uUS dem Lobgesang der Hanna, der Mutltter
Samuel!s. Dıie Begriffe aIm und reich werden In (sottes Wort in einem
deren, viel tieferen 1nn gebraucht, als iM weltlichen Sprachgebrauch. „Man-
her ist arm be1i großem Gut, und mancher iSst reich in seiner Armut  : Das
ist C3; W 4S WIr heute handgreiflic| erfahren. Der Herr hat uns und 1SPTE
Gemeinden äußerlich mehr oder weniger alle AImM gemacht, ber hat diese
Armut in einen ungeahnten und unverdienten Reichtum verwandelt. Wır sind
In unNnsefer schlesischen Kırche 1mM etzten Jahre 1n erstaunlichem Maße reich
worden himmlischen Gutern miıtten 1n aller Armut un aller Nöte
Hat uns der Herr, dessen Gericht olk aller Gottlosigkeit willen
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und alles Ungehorsams schwer getroffen hat  ‘9 tief erniedrigt, tief, W1E NIieE
UV! in unNnseTeTr Geschichte, hat u1l$s 1in unbegreiflicher Gnade hoch
erhöht, daß WIr nıcht fassen vermögen: Die Kırche begnadigt miıt
geahntem Reichtum, inmitten der tiefsten Niedrigkeıit göttlichen Gerichtes in
dieser vergänglichen eit ZATE höchsten Herrlichkeit seines ew1igen Lebens EeI-

hoben Kaum UV! WIrLr multen schon in die Tage der Gegenreformation
zurückgehen sind die Strome geistlichen Lebens durch HSGIE schlesischen
Gemeinden hindurchgegangen als 1n diesem Jahre 2ußerer Armut Noch nıe
haben WIr aufnahmebereite Herzen für Gottes W ort, och Nie nach Irost
und Erquickung VON ben hungernde, ach dem heiligen Abendmahl durstende
Gemeinden gehabt wI1e heute. 1as ist VO! Herrn geschehen und ist ein Wun:
der VOLr unNseren Augen, VO:! dem Herrn, der treich unı s macht W/as ge1st-
liche Armut ist, wer wußte denn das unter u1ls VOTL Jetzt wIissen wIir CS,
daß der Hunger nach geistlicher Erquickung, nach dem Leben 1m Geiste
und durch (sottes Geist ist W as Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit
C(ottes bedeutet, wel sah das denn TISCEEN Gemeinden früher deutlich
WwI1IeE jetzt sıch der Gottesdienstbesuch vielfach verhältnismäßig verzehnfacht
hat und das Verlangen nach dem heiligen Abendmahl unvergleichlich gestiegen
ist? Man beginnt vielfach NECuUu begreifen, W das der Kern evangelischen (zottes-
dienstes ist Die Verkündigung dessen, der unNns erlöst hat VO dieser Z
Welt, VO  3 Süunde, Tod und eufel, die Absolution, die Lossprechung VO  - aller
Schuld und Missetat 1n der Beıichte, das Reden (Cottes mıit unls durch sein
heiliges Wort und Reden mit (‚ott 1N Gebet und Lobgesang.
Die Gemeinde Aarter geradezu darauf. singen, miıitzubeten und mitzu-
bekennen. Es geht wieder e1in Fragen nach (Gott un seinem Wort durchs Länd
ein Klagen, und W allınllı I1a  - entbehren mMmuß, ein Danken, und w an

19908  — empfängt. In dem gzut WwWI1e verlassenen Obernigk fanden sıch kürzlich
beim ersten Gottesdienst nach einem Jahre 180 Gottesdienstbesucher ein.
Wer will 4  5 welches geistliche Leben inmitten dieser unserer außeren
Kirchengemeinschaft vorhanden ist? Gott weıiß Christus herrscht durch
den Glauben 1in den Herzen, das Wort (sottes und sein heiliges Sakrament
gehen 1m Schwange. Der heilige Geist (Gottes weht durch die Gemeinden 9
sündiger Menschen. W er wollte ZCN, daß der Diıenst Evangelium in
Schlesien verlorene Arbeıt, verlorene eit se1? Das ware Blindheit
Gottes Reichtum, wAare Undankbarkeit se1ine reichen Gaben Nıemals
seit langen Zeiten Wal. soviel WIr sehen können, der Dıienst der Kırche
reich gnadigt und fruchtbar W1e€e heute, nıemals seit langen Zeıiten das
Predigtamt hoch erhöht wI1Ie 1n der Zeıt, da WIr au der Tiefe Gott
rufen, un da die Kırche der Anwalt des Volkes VOLr Gott un: VOTLr der Welt
geworden ist

W ıe hat sıch u  3 die Lage Uuflscrer Evangelischen Kıiırche 1n Schlesien, seit
WIr das letzte Mal 1im September 1945 berichteten gestaltet? Es se1 daran
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erinnert, daß das polnische W arschauer Kultusministerium 1M Maı1ı 1945 in
Professor Niemczyk einen Bevollmächtigten für die Evangelische Kırche Schle
s1iens berufen hatte, der bereits nde Juli die Berufung Z Bevollmächtigten
des Konsistoriums der Evangelischen Kırche Polens erhielt. Das at-
liche Dekret, das 1M vorıgen Herbst FT Regelung des Verhältnisses VO: der
Evangelischen Kırche Schlesiens Zu polnischen Staat und ZUufFr Evangelischen
Kırche Polens 1n Aussicht gestellt worden WAaTl, ist bisher nıcht erlassen worden.
Dagegen wurde der Kıirchenleitung 1mM Dezember 1945 VO Professor Nıem-
CZYyk, dem Bevollmächtigten des Warschauer Konsistori1iums, ein Statut, das die
Zusammenarbeıit der Kirchenleitung mit ıhm regeln soll, überreicht. Danach
ist als Verbindungsglied zwıischen ihm, der ja durch die Überlastung mit meh

Amtern (Professur in Warschau, Pfarramt 1in akau) ununterbro-
chener Zusammenarbeit 1n Breslau nıcht 1in der Lage ist, ein Referent bestellt
In dieses Amt ist Konsistorialrat reutz berufen. Durch Konsistorialrat Kreutz
erfahren WwIr 1in den Verhandlungen mit den Behörden, die großenteils führt
Beratung und Unterstutzung. Wır sind für diese Zusammenarbeit, die durch
Konsistorialrat Kreutz mit dem Bevollmächtigten wI1e mit den Behörden g -
schieht, Gott ankbar. insbesondere für das Verhältnis des Vertrauens, 1n dem
WIr Professor Niemczyk stehen. Da die Verbindung mit dem Leiter der
Evangelischen Kırche Polens, Herrn Bıschof Szeruda, 1in W arschau auftrags-
gemäaß halten hat, erübrigt siıch 1ne persönliche Fühlungnahme unsererseits
mit dem W arschauer Konsistorium. Eıns ber se1i H1: rechten Sıcht der Provınz
in Sachen der Vorsprachen be1 den Behörden gesagt: die kirchenrechtlichen
Verhältnisse hinsıchtliıch der Evangelischen Kırche Schlesiens sind erklärlicher-
welise inmitten einer völligen Neuordnung der öffentlichen Verwaltung auf
manchen Gebieten nıcht völlig geklärt, zumal siıch in unNsefer Kırche ıne
Kırche anderer Sprache und anderen Volkstums andelt Es lassen sıch daher
in manchen Fragen aller Bemühungen der beteiligten Instanzen oft keine
grundsätzlichen Klärungen erreichen. Das INa der Arbeiıt der Kırche und
ihres Dienstes willen bedauerlich se1in, mMu ber als unvermeidlich a  en
werden, zumal für manche Fragen keine kirchenrechtlichen, sondern Nur öffent-
lich-rechtliche Bestimmungen vorhanden sind

Eın Beispiel Ist die rage des Unterrichtswesens, durch deren Bestimmungen
die kirchliche Unterweisung betroffen wird Wiıchtig ist. daß sıch uch auf
dem Gebiete des Lebens der Kiırche 1ne lebendige Verbindung unNnNsefrertr Kirche
mıit der Evangelischen Kırche Polens dadurch anbahnt, daß Arbeıiten der Evan-
gelischen Kırche Schlesiens VO  3 der Evangelischen Kırche Polens übernommen
werden. SO ist das Mutterhaus Miechowitz VO:  - der Evangelischen Kırche Polens
und ıhren Dıiıakonissen übernommen worden. So besteht ine Zusammenarbeit
des Vertreters VO.  - Professor Niemczyk, Pfarrer Jadwiszok, mit dem VO uns
entsandten Pastor im Kırchenkreis Groß-Wartenberg hinsichtlich der Abhal
tung VO:  e polnischen un deutschen Gottesdiensten 1in den Gemeinden des
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Kreises, hat der evangelıische Pfarrer Professor Kieskowski der nıversi-
tat W arschau und Breslau sein besonderes Interesse der Erhaltung der Arbeiten
der Inneren Mission unsefer Schlesischen Kırche zugewandt. In der Evan-
gelischen Kırche Polens werden WIL, wenn allmählich weıtere Evakuierungen
hıer und da Zu Authören evangelıscher Gemeinden führen sollten, die Rechts-
nachfolgerin unNnserer Kırche sehen haben

Miıt der Evangelischen Kırche der altpreußischen Union stehen WIr als Schle
sische Kırche 1n lebendiger Verbindung. Wır sind und für diese Führung
Gottes wollen WIr VO  3 Herzen ankbar se1in nıcht CZWUNSCH worden, unNns

als Schlesische Kirche aus dem Lebenszusammenhang mıiıt uNsSeIer Mutterkirche
lösen. Es ware dies Ja uch nıcht möglich, denn u1ls verbindet mıit der

preußischen Kırche das and der Bekennenden Kirche, die Barmer Erklärung
als gemeinsames Bekenntnis, die Zugehörigkeit unserer schlesischen Bekenntnis-
synode Zur preußischen Bekenntnissynode, mit der WIr 1n 12jährıgem amp
des Glaubens und Bekennens zusammengestanden haben Uns verbindet uch
die gemeinsame Kirchenverfassung, uch wenn WwIr 1M Zuge der kirchlichen
Neuordnung, das sSC1 ausdrücklich festgestellt, Einzelheiten der Verfassung
nıcht gebunden sind So haben die Kirchenleitungen der Preußischen Kırche
jetzt Rechte, die über das verfassungsmäßige Recht hinausgehen, 1in der
Berufung der Kırchenbeamten der Kirchenbehörde, 1n dem Recht, Notverord-
HNUuNsSeCnN erlassen, und auf dem Gebiet der Finanzverwaltung. Wır sind
weiter mit der Preußischen Kırche verbunden durch den Sitz. den WIr seitens
der Schlesischen Kırche 1n der Kirchenleitung der Evangelischen Kırche der
altpreußischen Union haben Dieser wird für den Präases stellvertretend wahr-
SCHNOIMNINEN VO:| dem Mitglied unserer Kirchenleitung, Direktor Bohla, Berlin.
Schließlich verbinden uNls mit der Preußischen Kırche die in ihrem Bereich
befindlichen schlesischen Pfarrer. Eine Dienststelle WHISeTPTI Kirchenleitung im
Reich ist Zur Vertretung der Angelegenheiten der Evangelischen Kırche Schle
sı1ens und ZuUur Wahrnehmung der kirchenleitenden Aufgaben den schle
sischen Pfarrern SOWwl1e ıhrer Betreuung erforderlich S1ie soll in Küurze eI-
richtet werden. Bıs dahin wende mMa  3 sıch Direktor Bohla Berlin. Miıt der
Evangelischen Kırche IN Deutschland ist die Verbindung schon 1im August
vorıgen Jahres durch die Kirchenkonferenz in Treysa ufs e1:e aufgenommen
worden. Die Vertreter HIS GICT schlesischen Kırche, Stadtdekan 1i 13 Konrad
und Kırchenrat e kamen unmittelbar nach dem W aldenburger Ephoren-
konvent VO  3 ITreysa zurück. Präsident Hosemann und Oberkonsistorialrat Schwarz
konnten auf der Kıirchenversammlung VO  3 Treysa NseITe Schlesische Kirche
nıcht mehr vertreten, we1il sie infolge ihrer AÄusreise aus Schlesien keine Amter
mehr in ihr inne haben Es WAar ine freundliche Gottesfügung, daß me1line Reise
ach Stuttgart Landesbischof Wurm 1M Oktober mich gerade ersten
Tagung des Rates der Evangelischen Kıiırche 1in Deutschland führte, bei der
auch die erste Begegnung mit den Vertretern der Ökumene, der Kirchen des
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Weltprotestantismus, stattfand. Es e 1 vertreten die englische, die
französische, die Schweıizer, die holländische un die norwegische Kırche SOWIle
der lutherische amerikanısche Kirchenbund. An dieser gemeinsamen Sıtzung
VO! kirchengeschichtlicher Bedeutung durfte iıch teilnehmen un ein Grußwort
der Schlesischen Kırche E und einen Bericht geben. W aren mit der PIEeu-
Bıschen Kirchenleitung die Fragen der Zugehörigkeit des Kıirchengebietes der
Oberlausitz Zur Schlesischen Kırche, des Pfarrermangels, der kirchlichen Neu
ordnung 1n Schlesien verhandelt worden, hatte iıch mit den Kirchenleitungen
in der EKı ACH der Fragen der schlesischen Flüchtlingspfarrer und Flücht-
lingsgemeinden sSOwle der Versorgung der schlesischen Pfarrfrauen, deren Man-
ner 1n Schlesien 1M Dienste stehen, verhandeln. In Bayreuth führte mıch
ıne Pfarrerversammlung mit schlesischen Flüchtlingspfarrern ZzuUuUsamımen In
Dresden ahm ich einen Tag der Sachsischen Bekenntnissynode teil ( Wei1-
eres über NseIfe Verbundenheit mit der EK1ıD und den schlesischen mts-
tüdern 1mMm Reich wird Oberkirchenrat Dr Berger berichten haben.)

Eıns wollen WIr festhalten: Die EK1ıD gedenkt fürbittend unserer Kırche,
Brüder 1M Amt und unserer Gemeinden. Das ist M1r selbst 1N Stuttgart

versichert worden, und diesen Eindruck habe ich mıiıt ach Schlesien bringen
dürfen.

W as die Furbitte 1n der Kırche bedeutet. welches and der Verbundenheıt un
welche Kraft der Glaubensstärkung, der Gemeinschaft der Heiligen, des Iro
StES und der Freude 1m fürbittenden Gebet liegen, das WAar u11l schon be1 der
Fürbitte für die Gefangenen und für die 1im Lager befindlichen Brüder auf

Diese Kraft der Fürbitte ertweist sıch heute, WwWIr selbst als Kirche
VO Reich e  nn sind, ufs Cu«c und wird DU uch VO  3 der großen Zahl,
die damals amp der bekennenden Kırche vorübergegangen sind  ‚9 erkannt.
Wır wollen nıcht aufhören, für die Kirche 1mM Reich beten, daß der Herr
ıhr 1n ihrem Anfang NCuU-E Kraft und u Leben Au den ewigen
Quellen seines Wortes un! Geistes schenke, VOL allem den Geist der Buße,
des Bekennens und des Gebets. Dıie Kernfrage der KaT3 ist nıcht ine kirchen-
politische der organisatorische, die Kernfrage ist, ob die KıD bekennende
Kırche ist 1mM Sinne des mahnenden Wortes der Barmer Erklärung: „Jesus
Christus, w1Iie uns in der Heıiligen Schrift bezeugt wird, ist das ine Wort
Gottes, das WIr hören, dem WwIr 1im Leben und Sterben vertrauen und
gehorchen haben.‘ Daß WwIr mit der 443 unter diesem Zeichen stehen, unter
dem sıch uch die Neuordnung der Kırche 1945 vollzogen hat. ist Nsere tiefste
Verbundenheit mit der Kirche 1M Reich

Die Katholische Kıiırche hat 1mM vergangenNen Jahre mit dem ode des Fürst-
1SCHNOIS TIr Bertram und dem Einsetzen der polnischen Verwaltung ine
grundlegende Änderung erfahren. Kardinal Erzbischof Hlond VO  3 Posen hat,
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bevollmächtigt VO Papst, für den Bereich 1in Schlesien wel Administratoren
eingesetzt, einen für Nieder- und einen für Oberschlesien. Er verwaltet als
Primas VO  . Polen die katholische Kırche 1im Bereich des polnischen Staates
Der Fürstbischof V O] Breslau hat keinen eigentlichen Nachfolger gefunden.
1)Das Bıstum wıird verwaltet VO Kapitularvikar Dr Piontek, der jedoch auf
die Ausübung seiner Amtsgewalt auf W unsch des Papstes Erzbischof Hliond
gegenüber verzichtet hat, sOoweIit das Biıstum unter polnıscher Verwaltung steht
Im Zusammenhang mit diesem Verzicht sind die beiden schlesischen Admin!zıt-
Stratoren eingesetzt worden. Der Administrator für Niederschlesien ist Exzel-
lenz Milik, der die Stellung und Rechte eines Bischofs hat Be1i einem Besuch
meinerseits wurde ausgesprochen, daß mit dem Bleiben der deutschen katho
ischen Pfarrer rechnet, lange deutsche katholische Gemeinden wWeNnNn auch
als Restgemeinden vorhanden sind Auch der katholischen Kirche ISt 1n Danz
Oberschlesien deutscher Gottesdienst verboten, Jlediglic die Beichte 1n deutscher
Sprache ist gestattet. twa katholische Geistliche AaUuUS Oberschlesien sind
zwangsevakulert. Die zurückgebliebenen sind zweisprachig un: haben die
polnische Staatsangehörigkeit aANZCHOTNINCIL, ber niıcht alle, die S$1e aANZENOIMN-
INCN, konnten bleiben. Die katholischen Geistlichen un kirchlichen Mitarbeiter
werden ebenso W1€e die evangelischen den polnischen Behörden Z Verbleiben
namhafrt gemacht. Zwischen uNseICI Kırche un der katholischen Kırche
steht ein Verhältnis des Vertrauens und ine mannıgfache Verbindung. Die
Maänner der beiden Kirchenleitungen sind sıch durch die CNSC Fühlungnahme,
die 1in der Breslauer Festungszeıt bestand, nähergetreten. Gemeinsame Auf
gaben, W1€e die Arbeiıit der Kirche den au Breslau Evakuierten, haben bis
1n die Jüngste eıit mehrfachen Besprechungen geführt. In der Sache des
Suchdienstes arbeiten WIr mit der Carıtas Eın Kre1is VO  - Theologen
un! Pfarrern beider Konfessionen, der sıch während des Krieges imMnmMen-

gefunden hat, kommt als Una-Sancta-Kreıis bis heute usammen und spricht
auf Grund der einzelnen Stücke des apostolischen Glaubensbekenntnisses die
großen Fragen christlichen Glaubens nach Referaten durch, die abwechselnd
VO!  } evangelischer und katholischer Seite gehalten werden. Zuletzt behandeln
WwWI1Ir den Begriff der Kırche ach der Lehre der beiden Konfessionen. Die Aus
sprachen geschehen 1n aller Oftenheit und Brüderlichkeit, daß 1INn2a  3 auf
beiden Seiten tieferer Erkenntnis des Glaubensstandpunktes des anderen
gelangt, ber uch die Lehre der eigenen Kırche klar herausgestellt wird

nmitten dieser Kräfte‚ der polnıschen Verwaltung, der polnischen evangeli-
schen Kirche, der evangelischen Kırche 1M Reich und der katholischen Kirche
steht IS GEFS evangelische Kirche 1n Schlesien als ein Wunder Gottes, als ein
Wunder seiner Gnade, aber uch seiner Kraft W as ware aus$s der Evangeli-
schen Kırche in Schlesien geworden, wenn nıcht der Herr über alles Bıtten und
Verstehen geholfen hätte? Menschlich geredet WwWAar das Aushalten der Brüder
1im Amt, die VOL einem Jahr 1in ihrem Amt geblieben oder bald wieder in ihr
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Amt zurückgekehrt sind, die die Arbeit der Kırche gehalten haben In W ahr.
heıit W Aar CGottes Kraft, die Glaubensmut Z Aushalten, Rückkehr und
rAh® Tragen der Leiden gegeben hat Auch die Kirchenleitung 1st sich bewußt,
daß S1e ihren Dienst nıcht 4auSs eigener Kraft tun kann daher erbittet S1e den
LDienst der Furbitte VO  — Pfarrern und Geme1inden. Sie dart D1S heute die Ireue
und den Beistand dessen erfahren, der die Armen reiıch macht, und darft be
rennen: Irotz größter Schwierigkeiten, unter denen WwIr 1in vielfacher Hinsicht
stehen  ; ist S GE6 Arbeit nıcht vergeblich DEWESECN.

In der Kirchenleitung sind se1it Herbst 1945 olgende Veränderungen e1In-
I)as Mitglıed der Kirchenleitung, der Präases der Schlesischen De-

kenntnissynode, Kellner, 1n Petershaıin über Nıesky O/L wurde 7A3 Dekan
der Oberlausıitz mit dem Sitz 1n Görlitz berufen un ZWAäTL, da die funtf Kirchen-
kreise westlich der Neıisse stellvertretend VO der Brandenburgischen Kırchen-
leitung versorgt werden, nach Fühlungnahme mıiıt dieser. Unser juristisches
Mitglied, Rechtsanwalt Barth, kehrte au dem Reich nıcht zurück, weıl
durch Wiıdrigkeiten schwerer Art daran gehindert wurde An se1ine Stelle Lrat
Stadtrat Ur Giebler vorübergehend in die Kirchenleitung, der 1M Maärz ds Js
ausschied, 18588! 1mM Reıich 1n den Dienst der kommunalen Verwaltung zurück-
zukehren. Der I ienst des Juristen wird jetzt VO:  - Amtsgerichtsrat Dr. Bach
wahrgenommen. In der Reihe der geistlichen Mitglieder W Aar keine Verände-
Iuns So besteht die Kirchenleitung 4llL5 Präases Hornig, den weıiteren geist-
lichen Mitgliedern Oberkirchenrat B Berger, Kirchenrat Fränkel, Konsi-
stori1alrat Büchsel, Dekan Lic Ulrich Bunzel, Dekan Lic. chmauch, Dekan
Präses Kellner, Stadtdekan Lic Dr. Konrad, Kırchenrat Milde und Ww1Ee
erwähnt IDr Bach als Juristischer Mitarbeiter. Regelmäßige Sıtzungen der
Kirchenleitung finden wöchentlich un mıiıt den Dekanen monatlich 1n der
ersten W oche SCa WOZUu möglichst Je eın Superintendent der beiden Sprengel
Mittel- und Niederschlesien ZUSgCEZOLECN wird, die Verbindung mıiıt der
Kırchenprovinz lebendig und fruchtbarer gestalten. Die Kirchenleitung wıll
bewußt davor auf der Hut se1in, die Lage des Kirchengebietes nach der Lage
in Breslau beurteilen. Der Arbeitstag der Kirchenleitung beginnt mit der
gemeinsamen Morgenandacht 1in der Hotkirche. Eın großes Arbeitsmaß C1L-

fordert der sich ständig steigernde Briefeingang, die große ahl der täglichen
persönlichen Beratungen, die häufig notwendigen Vorsprachen bei. Behörden
1in Breslauer der provinziellen Angelegenheiten.
Wır sind uNs bewußt, daß diese kirchenregimentliche Arbeit, die Schloß-
platz geschieht, uls fast alle Akten erthalten geblieben sind, nıcht AauUuS-

reicht, die Pfarrer und Gemeinden rtecht leiten. Darum legen WwWIr Wert
auf die Durchführung der Visıtalionen. So wurden durch Mitglieder der Kır-
chenleitung 1im September die Kıiırchenkreise Glatz un Brieg, 1im November
der Kirchenkreis Löwenberg, 1mM Dezember der Kirchenkreis Trebnitz,
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Januar ds Js die Kırchenkreise Bernstadt-Namslau, Nimptsch, Strehlen,
Bolkenhain, JÄAUEE: Liegnitz, Lüben, Parchwitz, Steinau, 1ı Februar/März die
Kirchenkreise Freystadt, Sprottau, Sagan, Grünberg und Lauban visıtiert. Eıne
kirchliche Besuchsreise uhrte mich 1mM Dezember Pfarrkonventen un
(Gottesdiensten nach Hirschberg-W armbrunn, W aldenburg, Schweidnitz, Re1-
chenbach. Im JjJanuar wurden VO  3 mMIr das Mutterhaus, der Pfarrkonvent und
die Gemeinde Frankenstein sSOWI1Ee Amtsbrüder in den benachbarten Kırchen-
kreisen besucht. Die Dekane führen eine ausgedehnte Besuchsarbeıit oft über
die renzen ihrer Kraft durch W äaren die Kräfte der Kirchenleitung stärker,
WIr hätten mehr kirchliche Besuche der Pfarrer und Gemeinden durchgeführt.
Wır danken dem Herrn der Kırche, daß WIr durch Wort und 1Iat die Brüder
1Im Amt und die (Gemeinden haben stärken und uch durch Vorsprachen, VOL

allem VO Konsistorialrat Kreutz, Schwierigkeiten haben vielfach beseitigen
können.

Die Kreise rechts der der. die besonders des Besuchsdienstes bedürfen, sind
jetzt mehrfach 1M Auftrage der Kirchenleitung VO  3 Pfarrer Scholz-Waldenburg
besucht worden. Leider ist der Besuch der oberschlesischen Gemeinden, die
Schweres durchleben und durchleiden haben, kaum möglıch.

Das Amt der Dekane, das 4usS$ dem Notstand der Kırche erwachsen ist und
das Wr auf Grund des Notverordnungsrechtes der Kırchenleitung nach dem
Vorbild der Pröpste der Brandenburgischen und der Kreisdekane der Bayrı-
schen Kırche geschaffen haben hat sıch ufs beste bewährt. Es fehlt uns noch
ein Dekan für Niederschlesien-Nord das WIr jetzt 1n Jängerer Vısıtation durch
Beauftragte der Kirchenleitung 1in den reisen 5agan, Freystadt, Sprottau,
Grünberg haben besuchen lassen. Die Not der unversorgten Kirchenkreise ist
riesengroß und sollte u1I1l$s eifrigem Gebet und opferbereitem Einsatz aller
Kräfte bewegen. Wohl ist die überwiegende Mehrzahl der Superintendenturen
besetzt, ber die Pfarrstellenbesetzung 1St 1in anzen reisen schwach und
vielfach völlig unzureichend. Kirchenkreise haben keinen, Kirchenkreise
haben NUur einen, Kırchenkreise haben Nur Je ein Kirchenkreis Pfarrer,

daß E3 Kırchenkreise sıch 1n besonderem Notstand befinden. Diese haben
1U 1:5 Pfarrer.

Wır Wéfdf:n einmal alle VOTL dem ew1gen Rıchter verantworten haben,
ob WLr hıer 4a4u5S Lauheit versagt und unzählige Gemeindeglieder 1n ihrer 1Lrost:-
losigkeit un! Verzweiflung gelassen haben, anstatt ıhren Hunger und Durst
nach W ort un: Sakrament stillen. Da dies die Kennzeıichen der Kırche
sind rechte Predigt des Evangelıums und rechter Brauch der Sakramente

werden WIr ECH mussen, daß dort, WO beides nıcht geschıeht, die Kırche
stumm un erstorben ist Die wahre Kirche Christi lebt nıcht 1n der Haupt
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sache VoO der Frömmigkeıt in den Christenherzen. Das waAare ıne pietistische
Verengung des Kirchenbegriffes, S1IE lebt VO  - dem gepredigten Wort das Glau
ben wirkt, VO  J den gespendeten Sakramenten, die geistliche Gaben mitteilen.
Darum können WwWIr AUS Liebe den unversofrgten Gemeinden un AUS dem
heiligen Wıllen Christus seiner Kırche dienen, nıcht anders, als €es
Cun, daß endlich Predigt und Sakramentsverwaltung uch denen kommt,
die hne den - fOSt der Kırche leben un sterben mussen.

Die geistliche Kraft des schlesischen Pfarrerstandes wird sich gerade darın
erweisen haben daß auf seine Verantwortung nımmt, daß uch die
Kreise des besonderen kirchlichen Notstandes nıcht länger unversorgt bleiben.
Die Kirchenleitung bemuht SiCH. durch Beauftragungen mit Pfarrstellen den
Notstand beheben und muß des kirchlichen Dienstes willen erwarten,
daß s1e auf den unbedingten Einsatz aller irgendwie verfügbaren Kräfte rech-
Nen kannn Die Ephoren haben 1in dieser Sache 1Ne hohe gesamtkirchliche Ver-
antwortung, nıcht auf die Not ihres Kıirchenkreises, sondern auf dıe me1lst
unvergleichlich größere des versorgenden Kirchenkreises sehen. Noch
immer ist der Unterschied zwıschen wohlversorgten, mäßıg versor, gten und
Zanz der fast unversorgten Gebieten unverantwortbar groß. Dıie Kirchen-
kreise Oppeln un: Kreuzburg haben Je uine geistliche Kraft, Ratibor unter

Leitung VO:  - Superintendent Baum 1in Pommerswitz be1 Leobschütz noch drei,
der Kirchenkreis Gleiwitz ist ach dem Weggang VO  . Bruder ilz völlig VCI-

wailst, nıcht Zahnz der Kirchenkreis Neiße. obwohl uch dort nach der Eva-
kulerung VO  . Br Küster-Patschkau kein evangelischer Pfarrer mehr 1mM Amt
ist. Nur Br Treutler VO Brieger Kreise 4Uu5S5 Neiße und die DıIia
konisse Emma endras die Gemeinde Ottmachau. Patschkau wıird Adus der
Nachbarschaft betreut. Kirchenkreise ach dem Stande VO 19406, die
keinen evangelischen Pfarrer haben, sind Militsch-Trachenberg, Guhrau-Herrn-
stadt, Freystadt, Grünberg, Görlitz 11L

Rechts der Oder wird der Kirchenkreis Bernstadt-Namslau VO  3 Lektor Kıese,
der Qelser KreIis VO: Br Superintendenturvertreter VO Lieres, der Trebnitzer
Kreis VO  3 Br Superintendenturvertreter Horter mit einem Bruder, der Groß-
wartenberger Kreıis VO  3 Br Jörg Gottschick, der Wohlauer Kreıis VO Br
Superintendent Borner mıit Zzwel Brüdern, der Steinauer Kreıis Von Br Irmler,
der Glogauer Kreis VO  3 Br Superintendenturvertreter Goltz betreut.

Miıt großem Dank den Herrn der Kırche blicken WwIr auf den Dienst der
Brüder, die nach der Entlassung 4uS$ der Gefangenschaft der SONS in ihr Amt
zurückgekehrt sind

Eıne besondere Aufgabe für das geistliche Amt und damit für das Leben der
Kırche sind die Pfarrkonvente, S1e sind Diuenst durch das Amt der Kırche AIllı
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Amt der Kıiırche. Der kirchliche Individualismus hat uch die Pfarrkonvente
1im Laufe vergangener Jahrzehnte aufgelöst, daß S1e wohl gar als Stätten

privater Zusammenkunft oder persönlıchen Meinungsaustausches angesehen
wurden. Wır haben schon 1n der Bekennenden Kırche erkannt, welche hohe

Bedeutung diese Konvente für die geistliche Zucht, die Stärkung der Amts:

trager durch ottes Wort un Sakrament, die rtechte Ausftichtung Zu kirch-
lichen Dienst, die theologische Arbeit der Pfarrer un:! damıt füur die Zurüstung
FAER Predigtamt haben Daß die Unterrichtung über die Lage unserer Kırche
die Ja schon während des Kirchenkampfes auf den Konventen der Behörden-
kirche viel kurz gekommen WAar, hier ine Statte haben muß, se1 ausdrück-
lıch geSsagt. Wır bemühen u11l deshalb, die Ephoren aufend unterrichten.
Die theologische Arbeit darf nıcht kurz kommen. Der Mensch lebt nıcht
[0)881 tot alleın, sondern VO. Wort ottes  ' der Pfarrer nıcht VO.  J den Tages-
{ragen, sondern VO den Fragen des ew1gen Lebens. LDDaran kann die Notzeıt
W ar hindern, darf u11 ber nıcht den Kindern der Welt gleichstellen. Be-
achten WITfr, wI1ie wenig sıch das Neue TLestament VO  3 den Tagesfragen umtre1-
ben und beunruhigen 1äßt, und die hat damals w1e heute hundertfältig
gegeben.
Der Bestand der schlesischen Pfarrer ist nach den unls5 vorliegenden Berichten

1L3 Marz 1946 östlich der Neiße 225 Pfarrer und Dıakone 1n Pfarramts-
verwaltung, SOWI1e 155 Uu11S gemeldete Lektoren, 1Iso und 400 geistliche Kräfte,
VO:  3 denen etwa 600—700 Kirchgemeinden betreut werden, gegenüber 500, die
unbetreut se1n urften

Weestlich der Neiße sind Pfarrer 1mM schlesischen Kirchendienst. Durch Aus

weisung efinden sıch heute westlich der Neiße Pfarrer: Br Eras-Beuthen,
Br Petzold-Branıitz, Br Klett-Peuke, Br. Küster-Patschkau, Br Rauch-Gieß-
mannsdorf, Kreıis Sprottau. Eınige wenige haben, teils durch widrıige Verhiäilt-
NIsSse bewogen, teils in der Absicht zurückzukehren, Kirchengebiet Ver_r-

lassen. Das ild wıird ein wenig günstiger, weil WIr immer wieder darauf
stoßen, daß hier und da mitunter hne W’ıissen Alteste Gemeinden
mit dem Wort VETISOTILCN, ohne ausdrücklichen kirchlichen Auftrag. Im Reich
sind bis ZU. Marz 1946 bei u1L1s die Anschriften VO  - etwa 770 Pfarrern be
kannt, VO denen 51 1n der Evangelischen Kirche Preußens, und WAar 25 in
Sachsen, 1n Brandenburg, in Westfalen un! 1imM Rheinland sind In der
Sächsischen Landeskirche sind 56, in der Bayrischen 3 ‚9 in der Thüringischen
Z 1n der Hannoverschen KZ in der Württembergischen Z 1n der Braun-
schweigischen 9 1n der Hessischen und 1n der Mecklenburgischen 49 1n der
Schleswig-Holsteinischen Landeskirche und einige 1n der Österreichischen
Kiırche. Es dürften ber insgesamt „1010 bis 350 schlesische Pfarrer 1mM Reiche
sein. Die rechtzeıitige Rückkehr nach Schlesien ist A chaden der Schlesischen
Kırche VO  ; vielen versaumt worden und wird heute Nur noch 1n ganz seltenen
Fällen erfolgen können.
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Bei diesem in unserer Schlesischen Kırche noch immer herrschenden Pfarrer-
mangel wWwWAar Pflicht der Kirche, alle NUrLr möglichen Wege gehen, den
Gemeinden die geistliche Versorgung zukommen lassen, auf die s1e solange
1ne evangelische Kırche in Schlesien besteht, einen Anspruch haben Daher die
Beauftragung vieler Pfarrer mit 2—3 der Sal Pfarrstellen, daher die Einrich-
tung des Lektorenamtes, daher die Heranzıehung VO Altesten Zzu Lesegottes-
dienst, daher die gelegentliche Versorgung vieler Gemeinden mitunter LLUL

einmal monatlich. Wır werden 1n Kurfrze 1nNne Reihe VO Beauftragungen
Brüder in Kirchenkreise kirchlichen Notstandes aussprechen mussen.

elchen Segen solcher Dienst für die Gemeinden wI1e fuüur die Pfarrer 1n sich
tragt, w1issen die Brüder, die hier 1im Eıinsatz stehen, besten Zeugnisse der
Kraft Christı, die heute 1n uNnNserfen schlesischen Gemeinden mächtig ist, Ssind
zumal aus unseren oberschlesischen Gemeinden ber uch AaU$S anderen Krei-
SC[M u1lS gekommen. Note un Sorgen, Anfechtungen und Leiden Leibes un
der Seele sind vielfach über HSGTFO Brüder und Schwestern gekommen, die WIr
nıcht können. Welche Kraft des Glaubens und der der Ireue

Christus und Seinem Wort, WI1e der Opferbereitschaft für ASEFE Kırche
1 unNseren Gemeinden lebendig ist, wird IST die Ewigkeit offenbaren. ESs
erfuüllt sıch wieder, W as das Steinbild der Kırche Glogau VO:  m der Schle
sischen Kirche Sagt: „Sıie steigt mit den steigenden W ogen‘', s1e wird
V O!  - der Kraft dessen, der allen Sturmen gebietet und Seine Kırche sıcher ans

Ufer bringt.
W as bedeutet dem gegenüber der Verlust vVvOo  > Kırchen, Pfarrhäusern UN
derem bırchlichen Besıitz, den WIr hıer und da erlitten haben und noch leiden?
Gewiß 1Ne Einschränkung außerer Wiırkungsmöglichkeit, ein Verlust, den WIr
früher schwer beklagt hätten, weil WIr unNs Gottesdienste hne Gotteshäuser
kaum denken konnten. Heute haben WIr umgelernt. Nıcht auf die (jottes-
häuser kommt d  ‚9 sondern auf die gottesdienstlichen Gemeinden, nıcht auf
die Pfarrhäuser, sondern auf die Pfarrer und ihre W ırksamkeit. Grundsätzlich
gilt, daß der polnısche Staat bereit ist. den kirchlichen Besıtz VO  3 der Über:
nahme 1N die staatliche Verwaltung freizustellen. Dementsprechend steht uch
die polnische katholische Kırche auf dem Standpunkt, daß S1e evangelisch-kirch-
lichen Besıitz nıcht antastet, sel denn, daß verlassen sel Wenn kirchliche
Stellen der katholischen Kırche evangelisch-kirchlichen Besıitz sıch ziıehen
würden, hat der katholische Administrator sein sofortiges Einschreiten
gt Dagegen kann G WEeNNn Beschlagnahmungen VO  3 politischen Stellen
ausgehen, nıcht eingreifen.
Be1 der Kirchenleitung 1ISst der Verlust VO  - Kirchgebäuden und VO Pfarr-
häusern gemeldet.
Eıne große ahl VO  - Pfarrhäusern sınd teilweise beschlagnahmt der belegt.
(11 Pfarrhäuser teilweise, Gemeindehäuser ganz Gemeindehäuser teil-
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we1se.) Es hat sıch der grundsätzlich klaren Rechtslage 1mM Einzelnen viel-
fach ine Freigabe VO Kırchen und Pfarrhäusern nıcht erreichen lassen. Wır
wollen das geduldig tragen und den unzähligen Gemeindegliedern ein Beispiel
geben, die den Verlust ihrer (‚üter getrost erdulde haben, weıl S1C wıIissen,
daß s1e ine bessere Habe 1M Himmel haben

Dıiıe birchliche Arbeıt hat, uf’s („anze gesehen, allenthalben iıhren ortgang
8! Nur sehr vereinzelt sind wirkliche Behinderungen eingetreten.
Zweiıftel sind 1in der Frage der kirchlichen Unterweisung eingetreten, über die
noch besonders gesprochen werden soll Klargestellt ist seıtens unNnserer Kırche,
daß sıch hier nıcht Unterricht 1n irgendeiner Form, sondern kKate-
chismusstunde handelt, die auf die Kommunionsstunde vorbereıtet. Die Wei
SUuNS 1mM „Amtlıiıchen Mitteilungsblatt“ ist klar aller anderer Unterricht als
kirchliche Unterweıisung ist nıcht gestattet. Aber 1n einer Zeit, 1n der der hrı1-
stenglauben unNnsefer Jugend uf’s Neue bekannt gemacht werden muß, hat
diese Unterweisung besondere Verheißung. Dıie Seelsorge hat heute die hohe
Aufgabe, inmitten aller Verzagtheıt und Angefochtenheit uNseIfert Gemeinden
das Amt des 1 rostes auszurichten. Daß WIr el der Armen und Hungernden,
Alten und Kranken nıcht VEISESSECN dürfen, ist kirchliche Pfliıcht. Hıer begegnen
sıch Seelsorge und kirchliche Liebesarbeit.

W ıe ist das geistliche Leben 1n unseIfen Gemeinden, und W d5 kann geschehen,
stärken und heben? Es se1i die Anzeıichen ueCemnNn geistlichen

Lebens 1n unNnNsecrfer Kırche erinnert. Der Herr bewahre unls VOL aller unruhign
Vielgeschäftigkeit, VOLr anderen als kiırchlichen W egen 1iN unNnserfer Arbeit und
lasse uns das Eıne sehen und suchen, W 4S NOot ist. Rechte Gottesdienste
1mM Geiste und 1n der W ahrheıt mıit rechter Verkündigung und rechter Spen-
dung der Sakramente ist das Erste W o dies 1n Ordnung der w1ıe Luther
sagt 1mM Schwange geht, wird u115 alles andere Zzufiallen Erneuerung des
geistlichen Lebens des Pfarrerstandes ist die Vorbedingung solcher Erneue-
Iung der Kırche. Im Oktober sprach Prot Schniewind VOL der Pfarrer-
schaft Berlins über „Erneuerung des Pfarrerstandes‘“. Darum geht heute!
Pfarrer, die fleißig beten, recht lehren und mıit Ernst leiden, tun u1l5 not. denn
adurch wird die Kırche erhalten, adurch baut Herr Christus Seine
Kirche, die WIr n%cht bauen können.

Das tägliche Morgengebet scheint sıch weiter In ufNseren schlesischen Gemeıin-
den einzuführen. Die Bıbellese ist der Notzeiıit tausendfach verbreiıtet.
Die Losungen der Brüdergemeine wıirken Segen und verbinden viele. Wır
wollen allenthalben den Gemeindekern pflegen, die kleine Schar, und wären

die wel oder drei  9 die mit uI15 Pfarrern die Not der Kırche auf iıhr Herz
nehmen, das Wort des Evangeliums mıit unls hören, mıit uns fürbittend für
I1SCIE Gemeinden un! die Kırche VOTL (Gott treten und muit unls Hand
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anlegen. SO wird der Weinberg des Herrn nıcht veröden, sondern 1m Bau
bleiben.
Wieviele Gemeinden moögen solche Arbeits- und Heltferkreise haben? Aus der
kleinen Schar der täglichen Morgengebetsgemeinde sollten s1e allenthalben
erwachsen. Es wird das Vorbild solcher täglıchen Andacht auch auf die
Wiedereinführung und Belebung der evangelischen Hausandacht in der Ge-
meinde wirken.
Damıt stehen WwIr be1i dem Kreıis derer, die mıt dem Pfarrer die Verantwortung
für das Leben und die Arbeiıt der Gemeinde tragen, Das wird mitunter ein
rechter Gemeindekirchenrat se1n, mitunter uch eın solcher Helterkreis. Wır
danken dem Herrn der Kırche, daß viele willig gemacht, AaUuUS lauterem
Herzen Ihm Seiner Gemeinde dienen. Die Gemeindekirchenräte und
Kreiskirchenräte sind vielfach NEU bestellt der erganzt worden. Er schenke
unNns allenthalben rechte Alteste und treue Mitarbeiter.
Von der Arbeit der bıirchlichen Verbände, des Männerdienstes, der Frauen-
hilfe, des Jungmänner- und Jungmädchenwerkes liegen unNns kaum Berichte VO  e

Die kirchliche Lage hat mit sıch gebracht, daß alle diese Arbeiıit als Dienst
der Gemeinde den Ständen der Gemeinde wird Die Frauenhilfe ist
1n vielen Gemeinden durch die Not auf den Plan gerufen worden und tut
vielen Orten gesegneten Dienst. Auch die kirchliche Jugend ammelt sich hier
und da unter CGottes Wort Diese Arbeiıt der Jugend ist kirchliche Pflıcht,

Sie 1n der Kraft des Glaubens staärken und ıhr nach der Verwirrung
durch die politische Propaganda und die Auflösung christlicher Sıtte
Halt geben.
Die gesamte Arbeit der Inneren MI1SS10N, die 1n der Schlesischen Kırche
schieht, steht unter dem Zeichen der Not. Wır können dem Herrn Nur danken
für alle Treue, miıt der Mutterhäuser und Diakonissen, Pfarrfrauen und andere
freie Kräfte in Dıiıensten der Barmherzigkeit ausgehalten haben und ıhren
Dienst christlicher 1ebe weiıter ausrıichten. Die Fürsorgestellen der Inneren
Miıssıon haben heute besondere Bedeutung. Es wird über die Liebesarbeit
serer Schlesischen Kırche besonders berichtet werden. Ebenso braucht über die
Frage der Evakulerung hier nıcht gesprochen werden. Daß nıcht 1n

Macht steht, die furchtbare Hungersnot, die 1n unzähligen Gemeinden
umgeht, stillen, ist unNns ein großer Schmerz. Wır wollen Gott täglich bitten,
daß diese Not lindre und S1Ce nıcht och größerer Anfechtung des Glau
bens werden lasse. An dieser Not wird sıch zugleich die Barmherzigkeit der
Kırche und der Gehorsam das Wort Gottes erweılsen haben
„Der Herr macht am und reich, erniedrigt un! erhöht“, sagten WIL
Anfang. Hat dieser Bericht nıcht mancherle: VO  3 dem unendlichen
Reichtum gezeigt, der 1n unNnNseIrer Schlesischen Kırche offenbar geworden st?
Lassen 1WIr UNS nıcht beirren!
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Rechenschaftsbericht
der Kirchenleitung der Evangelischen Kırche VO Schlesien

erstattet auf der Provinzialsynode 1n Breslau 22 Juli 1946
durch Oberkirchenrat Dr. Berger.

Ehrwürdige V äater un: Müultter!
Liebe Brüder und Schwestern!

SIr hat etlıche Aposteln gesetzt, etliche ber Propheten, etliche Evan-

gelisten, etliıche Hırten, Pfarrern, daß die Heıilıgen ausgerichtet werden F
Werk des mtes, adurch der e1b Chriıstı erbaut werde.“ Alles, W 4S 1N der
Kirche geschieht, hat dem PINEN 1e] dienen, daß die Königsherrschaft Jesu
Christı durch die Predigt des W ortes un die Verwaltung der Sakramente auf:
gerichtet werde.

uch die Leitung der Kirche hat keine andere Aufgabe, als dafür SOTgSCN
und aruüber wachen, daß die Verkündigung dieser Königsherrschaft 1n
rechter Weise geschieht. „Das Amt, predigen das Evangeliıum“ ist das
höchste unter allen; enn ist das letzte apostolische AÄmt, das den Grund
legt allen anderen Amtern, welche allen zugehört, das TSte erbauen,“
Sagt Luther.

Eıne rechte Kirchenleitung hat daher zuerst un! VOL allem dafür Sorge
tragen, daß das Evangelium laufe un 1m Schwange gehe, und daß dieses
Evangelium trein verkündet und die Sakramente recht verwaltet werden.
Um die rechte Verkündigung der Königsherrschaft Jesu Chriıstı 1n der V all-

gelischen Kirche ging 1mM Kıirchenkampf der hinter u1ls liegenden Jahre
Darum, daß die Versöhnung allen evangelischen Gemeinden 1n Schlesien
predigt werde, geht der Kirchenleitung seıt dem Zusammenbruch Anfang
1945
Nach dieser einleitenden Bemerkung se1 1mM folgenden uch kurz auf das
Zustandekommen der jetzigen Kirchenleitung der evangelıschen Kırche Schle-
s1ens eingegangen.
Im Kampf die Überfremdung des Evangeliums durch ine fremde VO)]

der Ideenwelt des Nationalsozialismus estimmte Botschaft, 1mM Beken
8(59! der Königsherrschaft jesu Chrıisti, WAar 1n der evangelischen Kirche die
Bekennende Kırche auf den Plan und hatte iıhre eigenen kirchenleiten-
den Organe herausgestellt; 1N Schlesien den Provinzial-Bruderrat und den Rat
der Bekennenden Kırche und die Bekenntnissynode. Dıiese Organe VO!  -
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der offiziellen Kırche un: dem nationalsozialistischen Staate zurückgedrängt
und unterdrückt worden. Dıie offizielle, konsistoriale Kıirche genoß 1mM Kampfe

die Bekennende Kırche staatlichen Schutz und SEA AfliChe Hılfe

Als 1U  — Anfang 1945 der Krieg TISGTG Kırchenprovinz überschwemmte, Ver-

1e0 das schlesische Konsistorium Schlesien, obwohl och beträchtliche Teile
der Provınz nicht direkt 1N den Krieg einbezogen und viele Pfarrer und Ge
meinden zurückgeblieben Von 31 Kirchenkreisen 172 fast völlig
intakt, Z UE eıl sehr dicht besiedelt, mıiıt großen Stiädten w1e Breslau, Hırsch-
berg, W aldenburg unı« Görlitz. Von der Kirchenbehörde 1n der Stunde der
Gefahr verlassen, Pfarrer und Gemeinden auf siıch gestellt, und die
Einheıit der schlesischen Kırche löste siıch 1n der Isolierung VO  . Pfarrer und
Gemeinde auf
In dieser Stunde der Not tLAat das Notkirchen-Regiment der Bekennenden
Kırche auf den Plan, sowohl 1n der Festung Breslau, als uch unabhängig
davon 1mM Hirschberger Kırchenkreise. Männern, die sıch unter der Bedrückung
durch den Nationalsozialismus un gleichzeitiger Bedrängung durch das Kon-
sistorium mit den Aufgaben der Kirchenleitung vertraut machen und S$1e unter
schwierigsten Verhältnissen durchführen mußten, wurde U VO  3 dem Herrn
der Kırche die Schlesische Kirchenleitung übergeben. Dies geschah 1N einer
Stunde, nıcht Nur das öffentliche Leben und die Ordnung uNsefer schle-
sischen Heimatprovinz 1n der totalen Niederlage des totalen Krieges sıch auf.
löste, sondetrn uch eutlich wurde, daß WIr 1N einer kulturellen Katastrophe
des Abendlandes stehen, in der NseIfe Kultur und Geistesleben einem
hoffnungslosen Zerfall anheimgegeben sein scheint.

Die Kırchenleitung wurde 1n Breslau übernommen Von Prases Hornıig und
Stadtdekan Lic Pr Konrad, Männern, die durch ihr Ordinationsgelübde
trieben durch Vorsprache bei dem kommandierenden General die Stadt Bres-
lau VOL der endgültigen Vernichtung bewahrten. In Hırschberg hatte Dekan
Lic Schmauch unternommen, die Brüder un Gemeinden sammeln, die
mitten 1mM Zusammenbruch mit den Kräften der Neuordnung, w1e S1e in der
Bekennenden Kırche angetreten IN zusammengehen wollten. Diese Manner
vereinigten sıch mıit dem Dekan Lic Dr Ulrich Bunzel, der sofort nach dem
Zusammenbruch mıiıt seinem Fahrrade viele hundert Kilometer zurückgelegt,
Pfarrer und Gemeinden besucht und getroöst: hat und einen ersten Überblick
über den Stand der schlesischen Kırche 1n mehreren Kırchenkreisen brachte.
1le diese Kräfte, die sıch hier zusammenfanden, ildeten die Kırchenleitung.
Im einzelnen wird auf die Juristische Seite dieser Frage noch das Referat VO:
Kıiırchenrat Fränkel eingehen.
Es SC 1 1n diesem Zusammenhang hingewiesen auf die wertvollen Dıenste, die
der Vertreter der polnischen evangelischen Kırche der schlesischen Kırche
deutscher Zunge eistet. In dem Augenblick, als die Kirchenleitung sıch
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sammenfand, erschien bei uns hier In Breslau ein ertreter der polnıschen
evangelischen Kirche, fast gleichzeit1ig mit dem Einzug der russischen Trup
pCN, Herr Professor Viıiktor NiemczyR, den Brüdern der eutsch-evan-
gelischen Kırche helfen. Es wAar dies für die Brüder in Breslau ine große
Stunde, da s1ie angesichts der ungeheuren ufgaben mitten in einer eispiel-
losen Zerstorung sich einem Bruder gegenüberfanden, der bereit WAafrl, iıhnen
helfen.

Im weiteren Verlauf der Ereignisse hat dann Professor Niemczyk der Kırchen-
leitung einen Mitarbeiter gegeben in dem Bruder Konsistorialrat Kreuftz, der
in der Kirchenleitung Sıtz un! Stimme hat Daß uns Bruder Kreutz große
Dienste geleistet hat, weil den polnischen staatlichen Stellen gegenüber uns

durch die Ausweise die Stellung egeben hat, die WIr brauchten, ungehin-
dert amtieren können, stellen WwIr mit Dankbarkeıit fest

Die Kirchenleitung hat iıhren Amtssıtz in dem ehemaligen Konsistorium. Hıer
arbeıten ständig: der Präses, drei theologische Kırchenräte, der Sachbearbeiter
der Inneren Miss1on, Konsistorialrat Büchsel, ein juristischer Kirchenrat, ein
weltlicher Kırchenrat, der die Verwaltung der Fıiınanzen unter sıch hat, zweIl
Amtsräte, SOW1e ein größerer Kreis VO. Miıtarbeitern und Mitarbeiterinnen.
Die Arbeit beginnt mit einer Andacht, der fast die gesamte Kirchenleitung
und der Stab ihrer Mitarbeiter teilnimmt. Miıtten 1in der Arbeit des Tages VEl -

int das Mittagsgebet wiederum alle unter ottes Wort. auf daß deutlich
werde: Anfang, Miıtte und nde der Arbeit einer Kirchenleitung ist die Königs-
herrschaft Jesu Christı. nter der Not der eit sind hier, w1Ie uch 1N den
einzelnen Gemeinden, die leitenden und die mitarbeitenden Männer und Frauen

einer NSCN kirchlichen Gemeinschaft zusammengewachsen, die oft 2uC
ine Hausgemeinschaft ist. Wır gedenken mıiıt Dank Gott der Ireue
un: Einsatzbereitschaft mıiıt der in der kirchlichen Verwaltung der Kirchen-
Drovinz w1ie uch der Gemeinden heute gearbeitet wird

Zur besseren Leitung wurde die Provinz 1n mehrere Dekanate aufgeteilt. Dekan
Lic Ir Ulrich Bunzel verwaltet das Dekanat Mittelschlesien, Dekan I4C
Werner Schmauch das Dekanat Nıiederschlesien, dessen Nordbezirk jenselts der
Linie Liegnitz, Bunzlau, Kohlfurt allerdings ein eigenes Dekanat werden
sollte. Dekan Kellner das Dekanat der Kirchenkreise der Oberlausitz. Eıne
besondere Stellung nımmt das Stadtdekanat Breslau ein unter Stadtdekan
Lic. Dr. Konrad.

Dıiıe Kırchenleitung sah zunächst ihre Aufgabe darin, die Gemeinden der Kırche
VO:| Schlesien einem einheitlichen (‚anzen sammeln und dafür SOTrSCN,
daß 1n den evakuilerten Gebieten, in denen vielfach Gemeindeglieder zurück-
blieben und ein eıil der Getreckten wieder zurückgekehrt WAar, die Pfarr-
stellen wieder besetzt wurden. Zur ammlung der durch die Kriegsereignisse
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und iıhre Folgeerscheinungen verstorten und verschüchterten, dazu durch den
Zusammenbruch aller postalischen und Verkehrsverbindungen isolierten (je
meinden wurden olgende Maßnahmen getroffen:
Die Gemeinden wurden in Vısıtationen, die die Kirchenleitung selbst und die
Dekane unternahmen, getrostet und gesammelt, un! unterrichtet über die
Vorgänge in der Kırche, die vakanten Superintendenturen wurden erneut be
se ein Amtsblatt wurde herausgegeben, die schlesischen Gemeinden VO

Breslau au leiten und zusammenzuhalten. Es gelang auf diese Weiıse bis
ZuU Frühjahr d 18 bis ZuU Einsetzen der organısierten Evakutlerung,
die gesamte schlesische Kırchenprovinz jense1lts der Neiße übersehen un:!
einem geschlossenen Kirchenkörper zusammenzufassen. Der Prozeß dieser
Sammlung wird deutlich, wenn WIr daran denken, daß auf dem ersten Epho

Kirchenkreise vertretentenkonvent 1n W aldenburg 1m eptember 1945
N, bei der zweıten Ephorenkonferenz in Schweidnitz 1MM Marz 1946
52 Kirchenkreise un! heute auf unserer Synode 20 Kırchenkreise VOCI-

treten sind Wır hatten 1Iso hier in diesen Zahlen und 1n der Zeıt, 1in der diese
Zahlen galten, ein deutlich sichtbares Bild für die Sammlung der schlesischen
Kiırche.
Die Bedeutung dessen, daß gelang, die schlesische Kirche einem (‚anzen

sammeln, ist bereits VvVvon Pfarrer Jadwisczok 1in seinem Grußwort heraus-
gestellt worden. Wır selbst haben durch Verbindung mit Bruüdern der Pom
merschen Kırche gehört, welch Geschenk uns Gott, der Herr, gemacht hat, daß
WIr hier ein geschlossenes Ganzes haben Bruder Ehrenforth schreibt, und aus
diesen Briefen spricht ine überraschende Freude darüber, daß hier in Schle
sien ine geschlossen verwaltete Kırche ist, während dort NUuUr versprengte Reste
sind Er bittet uns. daß WIr ihm das Amtsblatt zuschicken denn dieses wWAar die
einzige Möglichkeit, sıch über die Vorgänge orientieren, die 1in der Kirche
geschehen. Es ist geradezu ergreifend sehen, w1e dieser Bruder unNs schreıibt:
Wır moöchten ıhm doch die Jahreslosung mitteilen, denn davon hätten S1e
keine Ahnung VO  . diesem einigen Band, das die evangelischen Christen 1in
unserer evangelischen Kırche zusammenschloß

Ich bin der Weg und die W ahrheit und das Leben,
ni1iemand kommt um V ater enn durch miıch

Eıne besondere Schwierigkeit in der Sammlung der schlesischen Kırche stellen
die fünf Kirchenkreise westlich der Ne1iße, die Oberlausitz, dar In den Wırren
des Zusammenbruchs übernahm, hne uns fragen, die Kırchenprovinz
Brandenburg die Obhut uüber diese Kirchenkreise. Die schlesische Kiırchen-
leitung hat dem späterhin zugestimmt. S1e hat allerdings dafür dSorge
, daß der Dekan dieser Kirchenkreise VO:  3 unNns gebilligt ist Diese Frage
wırd uNns noch 1m Laufe der Verhandlungen beschäftigen.
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Die Vısıtationen ergaben das ild daß die VO:! Kriege nıcht unmıittelbar
heimgesuchten Kirchenkreise mıit Pfarrern weıit besser versorgt E: als dıe
VO Kriege verwusteten. W ährend 1n manchen Kirchenkreisen die Gemeinden

2/3 besetzt n  9 hatten andere Kıiırchenkreise überhaupt keinen oder NUuULr

einen oder we1l Pfarrer. Um diesen Notstand eben, gab die Kirchenlei-
tung unter dem September 1945 ine Notverordnung heraus, die die
setzlichen Voraussetzungen dafür schuf, Pfarrer au dichter besetzten Kreisen
ZuUur Versorgung verwalster Gemeinden entsenden.

Notverordnung
hetr. diıe Besetzung und Verwaltung V»OoO  S Pfarrstellen

Der gegenwärtige Notstand der Kırche in Nieder- und Oberschlesien erfordert
folgende Behandlung der Pfarrstellenbesetzungen:

Der nach der Verfassung normale Weg der Pfarrstellenbesetzung durch
Gemeinde- oder Patronatswahlen kann A4UuUS$S mannigfachen Gründen jetzt
nıcht eingehalten werden. Es g1bt daher grundsätzlich keine Gemeinde- oder
Patronatswahl, sondern NUuUr Beauftragungen mMit der Verwaltung VO Pfarr
stellen bis auf weıteres durch die Kirchenleitung.
Da die geistlichen Kräfte in der Kirchenprovinz infolge der Kriegsere1g-
nısse derart ungleich verteılt sind, daß N Kirchenkreise NUL einen der
keinen Geistlichen haben, der völlig unzureichend A£ sind, während
einzelne ine fast friedensmäßige esetzung aufweisen, kann kein Pfarrer
beanspruchen, in der Pfarrstelle, die ordnungsgemäß inne hat, 1mM Dienste

verbleiben. er Pfarrer der evangelischen Kırche 1n Nieder- und ber
schlesien hat vielmehr die Pflicht, der Beauftragung mit einer anderen
Pfarrstelle Folge eisten, hne daß des Anrechts auf seine Pfarrstelle
un der damit SONS verbundenen Rechte verlustig geht.
Solche Beauftragungen miıt der Verwaltung anderer Pfarrstellen können
ausgesprochen werden, daß der Amtssitz 1in der ursprünglich verwalteten
Pfarrstelle verbleibt, können ber uch unter Entbindung VO Dıiıenst 1mM

ursprünglicheq Pfarramt für andere Gemeinden verfügt werden.

Ausnahmsweise können vorbehaltlich der Genehmigung durch die Kırchen-
leitung in Kirchenkreisen, weniger als 1/> der Pfarrer anwesend sind, für
vakante Pfarrstellen Pfarrwahlen VOLTSCNOMMEN werden.
Fur Geistliche, die bisher infolge iıhres Eıinsatzes für die Bekennende Kirche
der der Behinderung durch die Kriegsverhältnisse nıcht fest angestellt
wurden, behält siıch die Kirchenleitung die endgültige Berufung in ein
Pfarramt VO.  3
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1945 zurückkehrende Pfarrer haben siıch daher VOL Antrıtt des
Dienstes in ihrer bisherigen Pfarrstelle be] der Kirchenleitung melden,
die über ıhre Verwendung 1N der bisherigen oder einer anderen Pfarrstelle
entscheiden wird.

Größere Städte, wIie Haynau, Bunzlau, Freystadt, Militsch, Steinau, Köben,
ZU eıl mit mehreren 1000 evangelischen Gemeindegliedern, wurden auf
diese Weise besetzt. Doch zeigte sich der Kirchenleitung immer wieder
schmerzlich, w1e groß der Pfarrermangel 1N Schlesien ist So WAar bis heute
nıcht möglıch, große Gemeinden WI1e Neusalz un Grünberg mit Pfarrern

besetzen. Vielfach hat die Kıirchenleitung die Pfarrer mıit der Verwaltung
VO:  ”3 drei oder Zal vier Pfarrstellen beauftragt.

Immer wieder hat die Kırchenleitung bedrückt, wenn SiIe sah w1e viele
Gemeindeglieder in weıten Gebieten unNnsefer Kırchenprovinz 1in ihrer Irost-
losigkeit und Verzweiflung ohne den Irost der Königsherrschaft Jesu Christi
1n Wort und Sakrament gelassen wurden. Mıtten 1in dieser dorge, die uNs sehr
bedrängte, haben WIr aber doch immer wieder etwaAas davon erfahren mussen,
daß der Herr der Kırche selber u1Lls5 1n Schlesien mMit Seinem Geist und Gaben
auf dem Plan W  H In vielen Gemeinden sind Latien aufgestanden, haben mıit
Hilfe der Gemeinde die verwailisten Gotteshäuser wieder hergestellt und S5SO1111-

täglich Gottesdienste gehalten, wI1e s1e be1 der Bekennenden Kırche auf
Leseprediger-Kursen gelernt haben Es gehört für mich ZuUuUr schönsten Erfahrung
der Macht und der Herrlichkeit des Herrn der Kırche 1n dieser Notzeıt, daß 1n
den schlesischen Geme1inden immer wieder 4us ihrer Mitte MaAnner und uch
Frauen aufgestanden sind, die der Gemeinde das Wort der Heiligen Schrift
verkündeten. S1e troösteten und mahnten, nachdem ıhr Pastor nıcht 1n seine
Gemeinde zurückgekehrt Gegen 200 Leseprediger wurden VO  m der Kırchen-
Jeitung eingesetzt der bestätigt. Sıcher g1ibt noch mehr, VO detren ExIistenz
WIr nıchts wIissen. Es bietet sıch hier das merkwürdige Bild daß 1n den Kırchen
des estens uNsCICS V aterlandes die Pfarrer 1iN erdrückender ahl vorhanden
sind, daß uch die kleinsten Gemeinden besetzt werden, während hier 1n
Schlesien ein solcher Pfarrermangel ist, daß Hunderte VO  - Lektoren als Hilfs
rediger eingesetzt werden mußten, und viele Gemeinden uch heute noch
UunNVveErsSOrgt sind.

Hervorgehoben seien noch einıge Beispiele für die aufopfernde Arbeit:

Superintendent Baum kehrte unter Zurücklegung VO  - vielen hundert Kılo
metern ZU) großen eıl Fuß 1M Juli 1945 1in seinen Kırchenkreis Leob-
schütz zurück und treute bis seiner jetzt erfolgten Evakuierung auf ein-

Posten die drei Pfarrer und die Gemeinden seines Kırchenkreises. Im
Kreise Glogau betreut bis heute 1Ne. Vıkarin fast allein den gesamten Land-
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kreis Glogau. Sonntäglich halt S1e 2—323 Gottesdienste, jeden Tag besucht s$1e
1NS iıhrer Dörfer, Vormittag die Amtshandlungen Taufen, Beerdi-
Zunzeh etc halten, Nachmittag die Kinder 7ABM Konfirmationsunter-
richt und Seelsorgestunden versammeln un! bend den Erwachsenen
das Wort Gottes verkünden. Alles MU: S1IE Fuß zurücklegen. Eın mts-
bruder des Kirchenkreises Lüben hat be1i der erwaltung VO sieben Kırch
gemeinden au S drei verschiedenen reisen in der eıit VO. 1945 H1S
SI 1946 bei jedem W ind und Wetter und jeder Tages- un Nachtzeit
3000 Kilometer Fuß seines Herzleidens zurückgelegt. W ıe
schreibt, hat die tröstliche W ahrheiıt des W ortes erfahren dürfen:

Die auf den Herren harren, kriegen Neu«e Kraft,
daß sS1e auffahren mit Flügeln Ww/1e Adler,
daß S1e laufen und nıcht MaAatt werden,
daß S$1IE wandeln und nıcht mude werden. (Jes 40, 31)

In äÜhnlicher W eise werden viele Kreise heute versorgt, und soll Nur bei
spielsweise darauf hingewiesen werden, daß in solcher W eise der Kirchen-
kreis Bernstadt-Namslau, der Kirchenkreis Oels, der Kıiırchenkreis Trebnitz,
der Kirchenkreis Groß-Wartenberg, mit noch einem Pfarrer betreut werden
w1ıe die Kirchenkreise Steinau und Lüben Vıkatrıin Remus und Bruder Robert
Treutler haben bis ihrer Evakuierung V O! Brieger Kreise 4uS die ober-
schlesischen Gemeinden Grottkau, Falkenberg un:! Neiße versorgt.
Einen 1C über die geleistete Arbeit geben olgende Zahlen, die für die
eit Miıtte Marz gelten. Danach haben in Schlesien 275 Pfarrer un T«
kone, 180—7200 Lektoren und Dıakonissen, 600—700 Kirchengemeinden mit dem
Worte (sottes versorgt, gegenüber etwa 300, die unbetreut sein dürften. Das

die Auswirkungen der Notverordnungen und der Bemühungen der
K die verwalsten Gemeinden und Kirchenkreise Schlesiens durch Pfarrer
und Lektoren besetzen. Es MuUu hier uch der Synode ine betrübliche Tat-
sache mitgeteilt werden. Die Kirchenleitung sah sıch CZWUNLCN, Pfar-
rEeL. die ihre Gemeinden freiwillig 1im Stich ließen, Disziplinarverfahren
eröffnen. Eın Pfarrvikar, der seiner Versetzung in ine andere Gemeinde nıcht
nachkam, wurde gebeten, auf se1in Amt verzichten, und e1in anderer, der
nıcht ZUr schlesischen Kırche gehört, wurde aus dem Dienste der schlesischen
Kırche entlassen. Die Kirchenleitung muüßte diesen Weg der Neuordnung
des Pfarrerstandes willen gehen. Wır wI1ssen, daß ine Kirche nıcht 1Ur

SCZNEN kann, sondern uch strafen, ja uch fluchen muß Wır wissen, daß das
Wort Gottes Evangelium ist, aber uch Gericht, Gericht, auf den rechten
Weg zurückzurufen, und bedeutet die Eröffnung dieser Disziplinarverfah-
frfen das Beschreiten des Weges der Kırchenzucht in der Stunde der Neuordnung
der Kırche, alle Pfarrer, uch uns. immer wieder auf den techten Weg
durch Gottes Wort zurückzurufen.
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Ich will jetzt aus der rteichen Arbeit der Kirchenkreise Nur noch ufrz auf
CINISC weitere inge eingehen Die Kirchenleitung hielt MITt Energie darauf
daß den einzelnen Kirchenkreisen regelmäßig Pfarrkonvente abgehalten
wurden Die Kirchenleitung welis diesen Pfarrkonventen hohe Bedeutung
denn S1C sollen die Amtsbrüder durch (Jottes Wort und Sakrament stärken
S1ie sollen die techte Auswirkung des kirchlichen Dienstes bewıirken und die
Pfarrer theologischer Arbeit anhalten Der KreIis der Pfarrkonvente hat
WIC WIr gestern en! aus dem Bericht des Herrn Dekan Bunzel hörten den
Charakter bekommen den allmählich die Besetzung der geistlichen mMte
Schlesien ANSCHNOMMUNEN hat daß hier ZuS ammengewachsen siınd Pfarrer
Lektoren Dıakonissen und alle die diesem Dienst stehen DIie Dekane ber
uch die verschiedenen Dezernenten der Kirchenleitung, haben sıch WIC-

der angelegen SC1M lassen die Arbeit dieser Konvente besuchen un WITL

dürfen ‚E daß hier viel segenbringender Dienst verrichtet wurde

Die Kirchenleitung hat uch SONS Rıchtlinien für die Ausübung un Ausrıich
tung des geistlichen Amtes wieder gegeben SO hat SIC 1inNe Predigt
äßlich der Wiederkehr des Jahrestages ach dem Zusammenbruch die
Pfarrer und Lektoren Zur Verlesung Gottesdienst gesandt
Eın weiteres wichtiges Aufgabengebiet das die Kirchenleitung Angriff nahm
WAarTr die Unterweisung der Jugend Konfirmandenunterricht und Seelsorge-
stunden Wır W 1i5Ssel daß unter der Herrschaft der Nationalsozialisten der
Religionsunterricht der Schule zurückgedrängt verkümmert fast Zanz
beseitigt worden WAar Es WAar CINDEIISSCN der Jugend 1& Verrohung und
Verwilderung, W Iie S1IC dort kommen INa  } nıcht mehr unter dem Gehotrtsam
des Wortes CGottes steht Hıer WAar für unls C1iNe große Aufgabe Wır haben
versucht diese Lücke auszufüllen und haben Anweisung gegeben daß die
Jugend unterrichtet wird den Geboten dem Glaubensbekenntnis und der
Schrift und haben erleben dürfen WIC manchen Gemeinden fast 400 Kın-
der der kirchlichen Unterweisung teilnahmen un der Heiligen Schrift
Alten und Neuen Testamentes unterrichtet wurden. Wır sind überzeugt, daß
VO  - dieser Arbeit ein großer degen für NseIfe Jugend ausgeht. Ich könnte
hier CINISE sehr schöne Beispiele berichten, Mu INILr ber Hın-
blick auf die eit

Eın weıteres großes Aufgabengebiet für das die Kıirchenleitung Anweisung gab
und Sorge trug, war das der Inneren Missıon Bruder Büchsel hat der
Kirchenleitung dieses Dezernat unter sich und WITL dürfen uch hier auf 1NeEe
müuhevolle Arbeit dieser Männer die SI unter sich haben dieser Notzeit
zurücksehen Wır dürfen zurücksehen auf die Arbeit ufsefrer Dıakonissen auf
die Arbeit unsefrer Frauenhilfe Es 1ISt IN1Ir Reıch C1inNn sehr schönes Beispiel
entgegengetreten WIC sich diese Dınge auswirken Als die deutschen Kriegs-
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gefangenen 1M Herbst 1945 zurückgeführt wurden, da hielten die Zuge 1in der
Nähe VO  J Brockau und NsefTe heimkehrenden Soldaten ausgehungert
und krank Dıie Frauenhilfe hat diese Arbeit 1in Angriff£ IM! un: das
damals hungernde Breslau hat zentnerweıse Lebensmittel gespendet und
die Zuge gefahren. In gleicher Weise allein auf willige un! reudig und gEIN
gegebene Opfer angewlesen, konnte bisher die Versorgung uNseIeI Alten,
unseTITer Kinderheime USW. durchgeführt werden. Hiıer überall konnte die
schlesische Kırche zeigen, daß Ss1e das W ort Gottes nıcht hört, sondern uch
tutL Lassen Sie mich diese Aufgabengebiete beispielsweise für die Arbeıt. dıe
hier geschah, erwähnt haben

Über die NU.: geschilderte Arbeiıt des uIibaues kam die Evakuierung, der Ab
bau der schlesischen deutschen Bevölkerung un: 1mM Marz 1946 nahm diese
Evakuierung organisıierte, weitgreifende Form Im Laufe dieses Prozesses
haben WIr 1n Oberschlesien fast saämtliche Amtsbrüder verloren, und sOoweıt
dort noch evangelische Gemeinden sind, werden s$1e getröste! und gestärkt VO:  3

einzelnen Gemeindegliedern. Im Laufe dieses Prozesses der Evakuierung sind
bisher in Schlesien tund 45 Pfarrer evakuiert worden un:! viele Tausende VO!

Gemeindegliedern. Die Kirchenleitung hat die Gemeinden anläßlıch der
Evakuterung ein Wort des Abschiedes und des Trostes gerichtet, das den
me1listen Synodalen bekannt se1in durfte. Pfarrer und Mitglieder der Frauen-
hilfe haben durch mancherlei leibliche und geistliche Hilfe unterstutzt Die
Kırche hat hier ach dem Fehlen jeglicher deutscher Stellen ein besonderes
Amt der Hilfe und diese Hılfe ist w1e ıch weiß beachtet worden bis tief 1n
unkıiırchliche Kreise hinein und VO  3 unseren Gemeinden immer wieder dank
bar anerkannt worden. Es ist ja S' daß die Gemeindeglieder, die noch VerLr-

Jleiben, auf die Kirche schauen und ACH W 4s macht die Kırche? SO lange
der Pastor und die Vıkarin noch da sind, fühlen S1e sıch 1n ihrer isolierten
Sıtuation noch immere Miıtten 1n diesem Prozeiß der Evakulerung der
deutschen Bevölkerung in Schlesien haben WwWIr 1U beseligende Erfahrung
machen dürfen, daß namlich der Besuch des Gottesdienstes nıcht in demselben
Maße zurückgegangen ist w1e der au der evangelischen Bevölkerung. ESs
hat sıch gezeigt, daß 1n der Isolierung und der Not der eıit die Kraft des
Wortes Gottes auf dem Plan ist. daß der Herr selbst diese Menschen seiner
Kırche ruft, und 5 haben WIr erlebt, daß heute noch In Gemeınden,
schon weiıit über die Hälfte VO  - Deutschen evakulert sind, noch Gottesdienste
mit Z—400 Besuchern Z1Dt. Ich Mu ber jetzt, nachdem ich versucht habe,
Ihnen dieses Bild der schlesischen Kırche entwickeln, ein weıteres ild der
Arbeit der Kirche skizzieren.

Die Kirchenleitung und die schlesische evangelische Kırche trat bald nach dem
Zusammenbruch, WwWI1e WILr durch mehrere Zeugnisse gehört aben, in Berührung
mıit der polnischen evangelischen Kırche. Lassen S1e mich dieser Stelle 1NS
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CN Es gehört für mıch den sichtbaren Zeichen der Königsherrschaft
Jesu Christiı 1n seiner Kırche, daß diese Berührung der polnisch-evangelischen
und der deutschen-evangelischen Kirche 1n Schlesien 1n der W eise möglich
W ar wI1ie sı1e geschehen ist; denn das polnische olk hat VO deutschen Volk
großes eid un! großen Schmerz erfahren und kaum WAar dieses polnische Volk

den Anfängen seiner Selbständigkeit zurückgekehrt, da kam ein Vertreter
dieses Volkes und dieser Kırche, mit u15 brüderliıch reden. WDas ist NUrLr:

dort möglich, die Königsherrschaft Jesu Christı auf dem Plan ist Wır
haben, nachdem ein Jahr dieser Zusammenartbeit voruüber WAal, Herrn Professor
Niemczyk ein Schreiben geschickt, 1in dem WIr ZUuU Ausdruck brachten, daß
WIr Gott dafür dankbar sind, daß Nsefe Gemeinschaft immer innıger und
herzlicher geworden ist Wır haben ertfahren dürfen, wie der Vertreter VO  3

Herrn Professor Niemczyk, Bruder Jadwisczek, u1ls Zur Seite gestanden ist,
un: Wr haben erfahren dürfen, wI1Ie Professor Niemczyk 1in unserem Bruder
Kreutz uns ein Glied unNnseIrer Kirchenleitung gegeben hat; das u1l1l5 viele Sorgen
und viel Not abgenommen hat durch manchen Kampf Kırchen und Ge-
meindehäuser, durch manchen Weg Behörden, bedrängten Pastoren
helfen und befreien und durch manches Schreiben und durch manchen
UuSweIls u1l5 den Weg geebnet un geglättet hat, und iıch darf dieser Stelle
den Dank Gott ZU. uSdTFruc| bringen, daß WIr 1es5 in 1I1SCTET Kırche
erfahren haben

Dıe Verbindung Zur polnischen Kırche wurde immer NS Es zeigte sıch
darıin, daß der Bischof der polnisch-evangelischen Kırche Augsburgischer Kon
fession, Szeruda, nach Breslau Besuch kam und dabei uch die Kırchen-
leitung aufsuchte. Be1 diesem Besuch wurden mıit Bischof Szeruda wichtige
Fragen besprochen, Fragen, die damıt zusammenhängen mıit der Zukunft un:!
dem Schicksal unseIrer Kırche. Damıt Sie davon einen Eindruck bekommen,
muß iıch Ihnen einen Antrag, ein Schreiben un! eine Bıtte der Kirchenleitung
verlesen, die WIr seinerzeit Herrn Bıischof Szeruda das W arschauer KOon-
sistorıum mitgegeben haben Dazu lassen S1ie miıch olgendes klarlegen:
Der au der deutschen Bevölkerung hat bestimmte Folgen für die kvan-
gelische Kirche VO  - Schlesien gehabt, weiıl uch Gotteshäuser, Pfarrhäuser,
Gemeindehäuser und Anstalten der Inneren Missıon in diesem Abbau e1IN-
bezogen wurden. Es sind u1ls5 beschlagnahmt worden: in runden Zahlen 45 Kır
chen, Pfarrhäuser und Anstalten der Inneren Missıon, VO  - denen WIrLr
wIssen. Wır haben diese Liste Herrn Bischof Szeruda mitgegeben. Diese
Beschlagnahme ist das außere Zeichen eines gewaltigen Prozesses, der über
den Osten geht Das 1St der Prozeiß der Rekatholisierung. Diese Rekatholi-
sierung hat 1n unNnseren Tagen Formen AD SCNOMUNECN, die NUur vergleichen
sind mıiıt der eit der Gegenfeformation, und das sichtbare Zeichen dieses
Prozesses 1st die Beschlagnahme der Elisabethkirche VO.  3 Breslau. Es ist ein
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langwieriger Prozeß, der seine Peiıchen und Blitze schon lange vorher OLIaus-

geschickt hat un 1n der Beschlagnahme der Gnadenkirche in Hirschberg und
anderer Kirchen mehrerer Kırchenkreise östlich der Oder ® das letzte
sichtbare Fanal WAar die Beschlagnahme der Elisabethkirche, der Ja Aall-

war die Beschlagnahme der Elftausend-Jungfrauen-Kirche. Bischof
Szeruda wI1ies darauf hın, daß das eın Prozei) ist, der sıch nıcht in Schlesien
auswirkt, sondern uch 1n der evangelischen Kirche polnischer Zunge. In die
SC Prozeiß) sind uls Aufgaben gestellt wI1ie selten einer Kırche, die in ständigem
Abbau begriffen ist Wır haben daher mıiıt Herrn Bıschot Szeruda diese wiıch-
tigen Fragen besprochen und haben ıhm folgendes Memorandum überreıicht,
über das VErgANSENECN Donnerstag das W arschauer Konsistorium be
raten hat

„Angesıchts der sıch immer schärfter abzeichnenden Rekatholisierung
bittet die Evangelische Kirchenleitung für Nieder- un! Oberschlesien 1N
Breslau, vorbehaltlich der Genehmigung des polnischen Staates und der
Evangelischen Kırche 1n Deutschland, die nach Abschluß der Evakuie-
Iung verbleibenden deutschen Restgemeinden, die Geistlichen, SOWI1e das
gesamte Eıigentum der Evangelischen Kırche der altpreußischen Union
innerhalb der ehemaligen Kirchenprovinz Schlesien, sSOWweIit S1C unter pol
nısche Verwaltung gestellt ist, unter ıhren Rechtsschutz und iıhre Ver
antwortung VOTL Gott nehmen und sie als selbständige Einheit der
polnischen evangelischen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses NZU-

gliedern.
Wır wissen, daß 1n Waldenburg 000 und 1n Reichenbach 000 Deutsche
verbleiben werden und aus den daraus siıch ergebenden Aufgaben, die WIr 1N
Verantwortung VOTLr dem Herrn der Kırche, aber uch in Verantwortung VOL
den Vätern der Kırche der Reformation lösen mussen, sind diese Verhandlun-
SCH eingeleitet worden.

Ich darf und Mu I1U.  - 1Ne weıtere Lıinıe auszıehen. Wır hier 1n Schlesien
haben 1n der Kırchenleitung nıcht Nur die Berührung gehabt mıiıt der polnisch-
evangelischen Kirche, sondern uch mıiıt der Ökumene mıit den Kıiırchen der
Welt Wır sehen dabe1 zurück auf we1li Besuche, auf einen Besuch 1m Herbst
etzten Jahres, uns ein Bruder der amertıikanıiıschen Kırche hier 1n Breslau
besuchte und unsere Not sah, und WIr sehen zurück auf den Besuch des ab-
gesandten Vertreters des ökumenischen Rates 1in Genf, den Referent Stewart
Hermann, der uns 1n Begleitung VO!  3 Professor Niemczyk und dem Predigerder polnıschen Methodisten in Breslau besuchte. Hiıer VOL iıhnen wurde die
Lage der evangelischen Kirche, die sıch ausSs unserer Wırklichkeit, ber uch
2us der Evakulerung erg1bt, besprochen. Diese Brüder wIissen und WIr dürfen
WISSsen, daß 1NSsSCIE Sache auf den betenden unı verantwortlichen Herzen der
Kırchen der ÖOkumenenwird
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An dieser Stelle darf ich auch noch< auf einen anderen Besuch hinwelsen. Es
suchte die schlesische Kirchenleitung der Bischof der polnischen altkatho
lischen Kirche, und WIr durch Vermittlung VO Dekan Schmauch einen
Abend mıiıt dem Bischof und haben über manche Fragen, die uNs$

hiıer bedrängen, gesprochen.
Zum Schluß MU: ich Ihre Aufmerksamkeit auf ine weıtere Linıe riıchten, dıe
ıch ausziehen muß, damıiıt die Tätigkeıit der evangelıschen Kırche deutlich wird,
1n Verbindung mıit der Kirche des Reıiches. Wır sind hier ein Zweıg, den
das Messer gesetzt ist, der ber ZUr deutschen evangelischen Kırche gehört.
Wır wIissen, daß diese deutsche evangelische Kırche einer völligen Neu
ordnung geschrıtten ist. Diese Neuordnung ist gekennzeıichnet durch den
Namen Treysa. In Ireysa W ar die schlesische Kirche vertreten durch Stadt
dekan Lic IIr Konrad un Kirchenrat Miılde Damals wurden die ersten

Beziehungen Zur Kırche 1im Reıich aufgenommen. Dabei zeıgte sich etWwAas,
nämlich, daß drüben 1mM Reıch schon ine große Anzahl Amtsbrüder und
schlesischer Gemeinden 11  9 und wur d€ uns hier ine Aufgabe VOL die
Füße gelegt, die lösen bis heute der Kirchenleitung nıcht gelungen ist Die
Amtsbrüder, die en sind und einmal schlesische Gemeinden hatten, die
och als schlesische Pfarrer gelten, sind aufgenommen VO:  3 Gastkirchen. Ö1e
nehmen damıit dem Schicksal teil, das die evakuiljerten Schlesier drüben
tragen mussen, s$1e erfahren etwAS VO  3 der Fremdlingsherrschaft, die auf dieser
Erde zuhause ist. Pfarrer und Amtsbrüder drüben sind daher unruhig; S1e
suchen nach Irost und Führung, und WIr mMmussen gestehen, daß die Auf
gaben, die WIr hier 1in Schlesien hatten, uns keine eıt dazu ließen, die Auf
gaben dort drüben 1n der Weıse 1in die Hand nehmen, w1e notwendig
DEWESEN ware. Wır mussen ber uch dieser Stelle das Zweite IL  u
deutlich CN Wır vermissen, daß die Amtsbrüder dort en die schle
sische Kırche hier in dieser W eise tragen un die Sorgen der schlesischen
Kirche auf ihr Herz nehmen, wIıe notwendig ware W Aare das geschehen,
dann ware manche Bitterkeit und manches Mißverständnis nıcht aufgekom-
INECN, W 4S aufgekommen ist
Nachdem ıch dies gesagt habe und unternommen habe, die seelische Sıtua-
tiıon dorft aufzuzeichnen, MUu iıch uch die Auswirkungen dieser Situation
zeichnen. Die Brüder dort wandten sıch unter Leitung des Schlesischen Pfarrer-
vereins Bischof Zänker und baten ihn, die Leitung übernehmen und
Bischof Zänker hat erklärt INan weiß nıcht I1  U,  > ob Ööffentlich der nıcht
Ööffentlich sein soll daß sıch wieder als 1mM Amt befindlicher Bischof be
trachte. Eın Bischof VO  - Schlesien außerhalb Schlesiens ist ıne Unmöglichkeıit.
Eın Bıiıschof MUu: dort se1n, die Not seiner Gemeinden größten 1st und

groß uch die seelische Not HASCTEr Brüder dort uch se1in INAaS, die größere
Not ist hier Und eın Bischof Mu dort se1n, seine Kirche fSt.
und die Kırche ist hier in Schlesien.
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Hıer ist NUr eines IL daß Bischof Zänker weder VO  3 der Kırche der
altpreußischen Union, noch VO  e der KıD für seine Erklärung 1Ine Bewilli-
U gefunden hat. Dıe Kirchenleitung ber mMu 1U diese Not, die siıch da
kund Cat, 1n Angriff nehmen. S1e hat das in langen Überlegungen. S1e
ist dem Entschluß gekommen, ine Außenstelle 1mM Reich schaffen. Im
Augenblick ne1igen WIr dazu, ine Außenstelle 1in Görlitz einzurıichten. Die
Aufgaben sind ach we1l Richtungen ordnen. tst nach der Rıchtung, die
schlesischen Pfarrer und Gemeinden, die drüben 1mM Reıich sind, unter iıhre
Führung bekommen, iıhnen helfen in ihrer Isolierung und ihrer seelischen
Verfassung; die zweıte Aufgabe ist die, die Auffangstellungen schaffen für
die Kırche und die Pfarrer, die Schlesien 1M Laufe der nAachsten Monate VelI-
lassen mussen, ine komplizierte und schwierige Aufgabe, die ich Ihnen hıer
1n Grundzügen vorgetragen habe

Ich komme damit ZU. Abschluß W as iıch wollte, WAar, Ihnen das rteiche Bild
der Aufgaben, die uns 1mM VEerSaNSENEN Jahre herangetragen wurden, kurz

skizzieren. Ich mMu noch 1NSs nachtragen, weıl uch für einen Beschluß
nachher wichtig ist. das ist die Tatsache, daß die Eingliederung der Pfarrer
1M Reıich unternommen wurde durch einen Beschluß der Kirchenleitung V O

Junı 1946 betreffend „Regelung des Dienstverhältnisses der schlesischen
Pfarrer 1mM Reich“. Darın hat die Kırchenleitung beschlossen un! ich mMu
wieder Ihre Aufmerksamkeit bitten:

ESCHLHU der Kırchenleitung VvOo 19406

Alle schlesischen Pfarrer, die sich nıcht 1in Nieder- und Oberschlesien 1M
kirchlichen Dienste befinden, werden aufgefordert, ihre Anschrift SOW1e die
Art ıhrer Beschäftigung un deren Beginn unter Angabe der zuständigen
Kirchenleitung sofort der Evangelischen Kırchenleitung für Schlesien,
Dienststelle Görlitz, 10) Görlitz, Jochmannstraße 4, bekanntzugeben.
Hinsichtlich der Frage der Rückkehr der schlesischen Pfarrer in ihre Ge
meinden und 1n den schlesischen Kırchendienst ist den Kıirchenregierungen
ine Unterrichtung zugegangen.
W enn schlesische. Pfarrer zunächst nıcht 1in den schlesischen Kırchendienst
zurückkehren können, sınd S1e angewlesen, unter Angabe der Gründe ihrer
Beurlaubung Z vorübergehenden Dienste 1n einer anderen Landeskirche

beantragen. Ihre Gehaltsansprüche ruhen damit bis ZuUur Wiederaufnahme
des Dienstes 1n der schlesischen Kırche.

W enn schlesische Pfarrer endgültig 1N den Dıiıenst anderer Landeskirchen
treten sollen  ‚9 ist die ordnungsmäßige Entlassung aus dem schlesischen
Kırchendienste be1i der schlesischen Kirchenleitung beantragen.
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Die Landeskirchenregierungen innerhalb der EK  — werden gebeten, NUur

dann vorübergehend der endgültig Pfarrer der schlesischen Kırche 1iN
iıhren Dienst nehmen, wenn die schlesische Kirchenleitung S1e ordnungs-
gemäaß beurlaubt der entlassen hat

Die schlesische Kirchenleitung ist bereıit, über alle schlesischen Pfarrer
gema den bei ihr vorhandenen Unterlagen amtlich Auskunft erteilen.
Man wolle sich diesem Zwecke die Evangelische Kirchenleitung für
Nieder. und Oberschlesien, Dienststelle Görlitz, Jochmannstraße 4, wenden.

Die Kirchenleitungen der anderen Kirchenprovinzen werden der schlesischen
Kiırchenleitung ine Liste der bel ihnen beschäftigten schlesischen Pfarrer über-
senden. Dieser Antrag, den die schlesische Kirchenleitung die EK1ıD ıch-
tete, gewinnt Gestalt 1n einem (Jesetz un: einer Verordnung für die Ost:
farrer. Dieses Gesetz ist bereıits ANSCHNOMMIN! un wird Iso demnächst Ver-
öffentlicht werden. In diesem (Gesetz ist festgelegt, W d u11 hier besonders
interessiert, daß bevorzugt 1in den Diıenst anderer Kırchene werden
die Pfarrer, die hiıer 1n Schlesien bis ıhrer Evakulerung Dienst geleistet
haben, VOL den anderen und ebenfalls werden bevorzugt angestellt werden die
Pfarrer, die unter dem Drıtten Reich Hinderung un! Schäden erfahren haben
durch Verhaftung, Konzentrationslager USW.

Liebe Brüder und Schwestern! Das reiche Bild, das ıch Ihnen geschildert habe,
hat ja NUur dann einen Sınn, wWEeNnn 1n der Ausrichtung geschehen ist, 1n der
allein ine Kıiırche VOTL dem Herrn der Kırche bestehen kann Wenn ich recht
sehe, dann gehen durch die Kirchen der Welt und uch durch NsSeTfe deutsche
evangelische Kırche we1l große Ströme. Der ine große Strom, siıchtbar VOTL

allen, ist der Strom der außeren Kırchengeschichte. Die Kirchenfürsten und
Politiker, die Kırchengeschichte machen in Zusammenkünften, Konferenzen und
Kongressen, Kirchengeschichte, die SZE meınen. Dıie bauten die Kırche dort,

immer wieder der Herr Christus nıcht verstanden wird, der Herr hrı
SCUS immer wieder ufs HEUEC gegeißelt und gekreuzigt wird Daneben g21bt
ine zweiıte Straße. oft verborgen un unterirdisch un 1n diesem zweıten
Strom, der durch die Geschichte der Kırche geht, da sind die Kleinen, die
UOhnmaächtigen, die mit den Dıngen nıcht fertig werden, die Unmündigen und
die Unweisen und sind die, die angesichts der Aufgaben, die ıhnen VOTL die
Fuüße geworfen werden, Nur schreien können ; „Herr, erbarme Dıiıch MEIN- da
sind die, die einmal gerufen haben, WwI1e der Mannn der Reformation, [IE Martıin
Luther: „Herr, erbarme Dıich me1lin“. Wır bekennen uch einen gnädigen
Gott, und da ist einmal geschehen, WwWI1e Gott 1n Seiner Gnade dann und
WwWann geschehen läßt daß dieses unterirdische Schreien un Rufen, das oft
VO. Heulen des Sturmes der eit verschlungen Wwird, die Oberfläche kam
und sıchtbar wurde 1in den Kırchen der Reformation. Möchte (Gott unNns gebenund schenken, daß die Arbeit der schlesischen Kırchenleitung diesem
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Strom derer gehört die ıtten diesen Aufgaben die ıhnen gegeben sind
rufen und schreien „Herr erbarme Dıch INEC11 Denn dann allein geschieht

daß Seiner Kirche Jesus Christus auf den Plan und Seine Kırche
baut und die Sache Seiner Kırche selbst der Hand hat un! das 1ST das
Große daß WITLFr dann und W anlll dieser furchtbaren eıit schrecklichen
Zusammenbruches erfahren haben daß der Herr der Kırche seiNer Ön1gs-
herrschaft selber auf dem lan WAar und Kirche Schlesien selbst gebaut
hat und daß WIFLr dann als schlesische Kirchenleitung nichts anderes konnten
und urften als gehorsam sein un! die Schritte die VOLAaNSCHANSCIL 1st

nachzugehen un!| die Steine der Kırche die gebaut hat ıhm danken iıhn
oben und ıhn PIECISCHN

Ich bıtte daß WILI Zu. Abschluß dieses Berichtes das 1ed N£| Wach auf
Du Geist der ersten Zeugen un! WAar Vers und

Bericht über dıe Synode der Evangelischen Kıiche
VO  u Schlesien, Breslau 1946

Am und Juli 1946 trat der Hoftkirche Breslau die Synode der
Evangelischen Kırche VO:!  - Schlesien Breslau 1946 Diese erste
schlesische Synode nach dem Kriege auf der der laufenden Evakuierun-
CM die Vertreter VO.  3 Kirchenkreisen anwesend WAar C1MN weiterer
bedeutsamer Schritt auf dem Wege den die Schlesische Kırche MItT der Bildung

bekenntnisgebundenen Kirchenleitung nach dem Zusammenbruch
schritten hatte und den SIC MIt der Erklärung der Schweidnitzer Ephoren-
tagung Marz dieses Jahres (sıehe Verordnungs- und Nachrichtenblatt
Nr und 23) weiıtergegangen w ar Die Synode erklärte für die I Schle-
sısche Kırche verpflichtend daß für die Verkündigung und das kirchliche
Handeln keine andere Bindung geben darf als den Gehorsam den Herrn
der Kırche Vor ıhm beugt sıch die Schlesische Kiırche Bekenntnis iıhrer
Schuld Lobpreis seiIiNer Gnade ıtten Gericht und Gelöbnis
Gehorsams

Am Montagabend eiıtete ecin Gottesdienst, dem uch die Breslauer Ge
meinden teilnahmen die Synode 617 Präses Kellner hielt die Eingangsliturgie
Konsistorialrat Büchsel über Hebr 14—16 die Predigt, unı Präses Hornıg
die Feier des Heiligen Abendmahls. Konsistorialrat Kreuftz, der Referent
Amt des Bevollmächtigten des Breslauer Konsistori1ums, grüßte die Gemeinde

Gottesdienst mıiıt: Wort der Heiligen Schrift.
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Im Anschluß den Gottesdienst eröffnete Präses Hornig die Synode mıiıt
einem Grußwort und einer kurzen AÄAnsprache über die Bedeutung dieser
Stunde. Nach erfolgter Konstitulerung der ynode und Verpflichtung der Syno-
alen gab Dekan Lic Dr. Bunzel einen lebendigen und anschaulichen Bericht
über die Arbeıt 1n seinem Dekanat.

Der zweiıte Tag begann mit eiıner liturgischen Morgenfeier, die siıch die
Beschlußfassung über die Zugehörigkeit der Mitglieder der Kirchenleitung der
Evangelischen Kırche VO:  - Schlesien Zur Synode anschloß. Der Antrag wurde
VO:  3 Dekan Lic Schmauch eingehend erläutert und nach kurzer Aussprache
einstimmıg VO:  — der Synode aNgENOMMEN. Damıt bezeugten die Vertreter der
Schlesischen Kırche, daß sSie das Verhältnis VO!  > Kırchenleitung und ynode
nıcht 1n der weltlichen Sıcht eines Gegenübers VÖO!  ”3 Regierung und Parlament
verstehen, sondern der kirchlichen Sıcht der Gemeinschaft des Leibes Christı,
da alle Glieder als Brüder miteinander dem Herrn der Kırche verantwort-
lich sınd

Das brüderliche Verhiältnis zwıschen der Evangelischen Kırche polnischer und
deutscher Zunge kam durch das NU:  3 folgende Grußwort VvVon Pfarrer adwisz
CZOK, des Vertreters des Bevollmächtigten des W arschauer Konsistori1ums, ZuU

Ausdruck.

Nach der ahl des bisherigen Präses der Schlesischen Bekenntnissynode und
des Dekans der Oberlausitz, Pfarrer Kellner, Z Präses der Synode, nahm
dann diese ın einer Reıhe VO:!  - Beschlüssen Stellung den Vorlagen des VOI-
bereitenden Ausschusses der Synode., Diese orlagen wurden teils VO  ”3 Ober
kirchenrat Dr Berger, teils VO  - Kırchenrat Fränkel und Amitsrat Vogel VOIL-

> erläutert und gründet. Oberkirchenrat Dr Berger erstattete den
Rechenschaftsbericht der Kırchenleitung über die Arbeit des VEILSANSCHNECNMN Jah
1es5 Er zeigte, daß der Weg, den die Schlesische Kirchenleitung in der Bindung

die chrift und das Bekenntnis der Kirche bis dieser Stunde
ıst, nıcht ISt mıt dem außeren politischen Zusammenbruch und dem Weggang
des Konsistoriums aus Schlesien seinen Anfang II hat sondern die
Fortsetzung des Weges ist, den die Bekennende Kırche in den hınter unls lie
genden Jahren 1mM Kıngen die kirchliche Neuordnung geführt worden ist
Auf diesem Wege wurde der Schlesischen Kırche die au5s dem Provinzialbruder-
rat der Bekennenden Kırche hervorgegangene Neubildung der Kirchenleitung,

der sıch LFrOTZ früherer verschiedener Wege Brüder der Bekennenden Kırche
und die, die iıhr nıcht angehörten, in der Einmütigkeit des Glaubens und Be-
kennens zusammenfanden, geschenkt; auf ıhm wurde der Neuautfbau des kırch:
lichen Lebens 1n einem geschlossenen Kırchengebiet VO!  3 Grünberg DIS Ratıbor,
VO!  3 Gilatz bis Milıtsch möglıch. Auf ıhm schenkte der Herr der Schlesischen
Kırche den treuen Eınsatz vieler Pfarrer und Gemeindeglieder, die einheıtliche
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geistliche Ausrıichtung, WI1IEe S1e auf der Schweidnitzer Ephorentagung 88l Er-
scheinung trat, und die wertvolle Zusammenarbeit mMit dem Vertreter der pol
nıschen Evangelischen Kırche, Herrn rof lemczyk. Das alles konnte die
Synode NUur mit Dank Gott und tiefer Beschämung als ein Zeichen seiner
Gnade un! seines degens miıtten 1mM Gericht dieser eıt ansehen. Das VOCI-

pflichtete ber uch die Synode, den Weg der Neuordnung der Kırche weıter
1m alleinıgen Gehorsam ihren Herrn gehen.
Aus dieser Verantwortung und Gebundenheit sind uch die einzelnen Be-
schlüsse, die die Synode fassen hatte, verstehen. Von entscheidender
Bedeutung für die geistliche Ausrichtung der Schlesischen Kırche Ist die 'Tat-:
sache, daß die Synode das Wort der Schweidnitzer Ephorentagung als VeL-

pflichtendes Zeugnıis auf ihre Verantwortung nahm und damıt die Anerken-
NUNS der Theologischen Erklärung VO  3 Barmen für die Schlesische Kırche. In
weıiteren Beschlüssen wurde die Kirchenleitung VO  = der Synode bestätigt und
bevollmächtigt, für die kirchliche Versorgung der 1n Schlesien verbleibenden
Evangelischen SOWI1e der evangelischen Schlesier 1M Reich Sorge tragen
und uch die fünf Kirchenkreise westlich der Neiße unter ihre Leitung
nehmen. Miıt Dankbarkeit wurde der Finanzbericht VO  - Amtsrat Vogel enNt-
ZESCENSCNOMMEN, Die auf diesem Gebiet getroffene Maßnahme wurde VO  .

der Synode gebilligt. Die Kirchenleitung wurde ermächtigt, den bısher be
schrittenen Weg uch weıiter einzuhalten.

Von dem reichen Segen, den die schlesischen Gemeinden bei aller außeren
Armut erfahren haben, ergaben die Berichte der Dekane ein eindrucksvolles
Bild Dıesen Reichtum der Schlesischen Kirche bezeugen ankbar die Gruß
und T’'rostworte, die die Synode die Gemeinden 1n Schlesien, die Schlesier
1mM Reich und die anderen Landeskirchen richtete.

Eın AaUuS der Synode kommender Antrag, dem Vorsitzenden der Kirchenleitung
die Amtsbezeichnung „Bıschof“ verleihen, hne damit ine Änderung seiner
Amtsbefugnis verbinden, wurde mıiıt großer Mehrheit ANSECNOMUNEN, Die
Führung dieser Amtsbezeichnung wurde jedoch VON Präses Hornig mıit einem
Dank für den Dienst, der damit der Kırche auf iıhrem schweren Wege geleistet
werden so11 un: uch mit einem Dank für das Vertrauen, das ihm damit
selbst ausgesprochen wurde, abgelehnt. Der Beschluß verliert durch diese
Ablehnung seine Gültigkeit nıcht

Miıt Gebet und Segen schloß Präses Kellner 1in spater Abendstunde die Synode,
auf die die Schlesische Kırche mıt großem Dank den Herrn zurückblickt:
„Daß uns diese Synode und durch sS1e die Möglıichkeit, für die Schlesische
Kırche 1n entscheidungsvoller Stunde reden und handeln geschenkt
wurde, während die Evakulerung bereits Lücken 1in HSGT Gemeinde gerissen
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hat, das ist VvVom Herrn geschehen und ist ein Wunder VOTLr unNserfen Augen.
Er IL die Arbeit der Synode der Schlesischen Kırche östlich und
westlich der Neiße, w 1e den schlesischen Pfarrern und Gemeindegliedern 1m
Gebiet der Evangelischen Kırche in Deutschland.“

Beschlüsse der Synode der evangelischen Kırche VO  > Schlesien,
Breslau 1946

Kirchenleitung UN: Synode
Die Kirchenversammlung VO Treysa hat den Kirchenleitungen der Provinzial-
kirchen, in denen bekenntnisgebundene Leitungen bestehen, die Befugnis ein-
geraumt, über die Verfassungsurkunde hinaus das Kırchenregiment uch 1M
Wege Rechtsgestaltung auszuüben.

Da die Mitglieder der Kirchenleitung auSs dem Provinzialbruderrat, einem
Organ der Bekenntnissynode, hervorgegangen oder VO  ”3 diesem berufen worden
sind, beschließt die Synode:

Die Mitglieder der Kirchenleitung sind auch Mitglieder der 5Synode
der Evangelischen Kırche VO  3 Schlesien.

Notverordnung der Kirchenteitung VO 24 1945

Synode billigt die 1mM Amtsblatt Nr 8/1945 VO 24 1945 veröffentlichte
Notverordnung betr die Besetzung und Verwaltung VO:  . Pfarrstellen.

Die Notverordnung lautet:

Der gegenwaärtige Notstand der Kırche 1iN Nieder- und Oberschlesien erfordert
olgende Behandlung der Pfarrstellenbesetzup gen:

Der nach der Verfassung normale Weg der Pfarrstellenbesetzung durch
Gemeinde- der Patronatswahlen kann Adus mannıgfachen Gründen jetzt
nıcht eingehalten werden. Es g1bt daher grundsätzlich keine (jemeinde- der
Patronatswahlen, sondern Nur Beauftragungen mit der Verwaltung VOoOonNn
Pfarrstellen b1is auf weıteres durch die Kirchenleitung.
Da die geistlichen Kräfte 1N der Kirchenprovinz infolge der Kriegsereig-
NISse derart ungleich verteilt sind, daß Yanze Kirchenkreise NUur einen der
keinen Geistlichen haben, der völlig unzureichend sind, während
einzelne 1InNe fast friedensmäßige Besetzung aufweisen, kann kein Pfarrer
beanspruchen, 1n der Pfarrstelle, die ordnungsgemäß inne hat, 1im Dienst

verbleiben. er Pfarrer der evangelischen Kırche In Nieder- und Ober
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schlesien hat vielmehr die Pflıcht, der Beauftragung muıit einer atıderen
Pfarrstelle Folge leisten, ohne daß des Anrechts auf seine Pfarrstelle
und der damıt verbundenen Rechte verlustig geht.
Solche Beauftragungen mit der Verwaltung anderer Pfarrstellen können
ausgesprochen werden, daß der Amtltssıtz in der ursprünglich verwalteten
Pfarrstelle verbleibt, können ber auch unter Entbindung VO! Diıenst 1m
ursprünglichen Pfarramt für andere Gemeinden verfügt werden.

Ausnahmsweıise können vorbehaltlich der Genehmigung durch die Kirchen-
leitung in Kırchenkreisen, weniger als ein Drittel der Pfarrer anwesend
sind, für vakante Pfarrstellen Pfarrwahlen VOTgENOMMEN werden.

Für Geistliche, die bisher infolge iıhres Einsatzes für die Bekennende Kırche
oder der Behinderung durch die Kriegsverhältnisse nicht fest angestellt
wurden, behält sıch die Kirchenleitung die endgültige Berufung in ein
Pfarramt VO  =
Ab 45 zurückkehrende Pfarrer haben sich daher VOLr Antrıtt des
Dienstes in ihrer bisherigen Pfarrstelle bei der Kirchenleitung melden,
die über ıhre Verwendung in der bisherigen oder einer anderen Pfarrstelle
entscheiden wird

Beschluß der Kirchenleitung vVvO 1946

Synode nımmt den Beschluß der Kirchenleitung VO 1946 betr Regelung
des Dienstverhältnisses der schlesischen Pfarrer 1mM Reich auf ıhre Verant-
wortung.
Der Beschluß lautet:

Alle schlesischen Pfarrer, die sıch nıcht in Nieder- oder Oberschlesien 1m
kirchlichen Diıenste befinden, werden aufgefordert, ihre Anschrift, SOWwIle die
Art ihrer Beschäftigung und deren Beginn unter Angabe der zuständigen
Kirchenleitung sofort der Evangelischen Kirchenleitung für Schlesien, Dienst-
stelle Görlitz, 10) Görlitz, Jochmannstraße bekannt geben.
Hinsichtlich der Frage der Rückkehr der schlesischen Pfarrer in hre Ge
meinden und 1in den schlesischen Kirchendienst ist den Kirchenregierungen
ine Unterrichtung ZzugCcgaNgenN.
Wenn schlesische Pfarrer zunächst nıcht in den schlesischen Kirchendienst
zurückkehren können, sind S1C angewilesen, unter Angabe der Gründe iıhre
Beurlaubung ZU) vorübergehenden Dıiıenste 1n einer anderen Landeskirche

beantragen. Ihre Gehaltsansprüche ruhen damit bis Zur Wiıederaufnahme
des Dienstes in der schlesischen Kırche.
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Wenn schlesische Pfarrer endgültig den Dıienst anderer Landeskirchen
treten wollen iSst die ordnungsmäßige Entlassung au dem schlesischen
Kirchendienst bei der schlesischen Kirchenleitung beantragen
Die Landeskirchenregierungen innerhalb der EK  — werden gebeten NQuUuLr:

dann vorübergehen oder endgültig Pfarrer der schlesischen Kırche ihren
Dienst nehmen, wenn die schlesische Kichenleitung SIC ordnungsgemäß
beurlaubt oder entlassen hat
Dıie schlesische Kirchenleitung ISt bereit über alle schlesischen Pfarrer
maß den bei ihr vorhandenen Unterlagen amtlich uskun erteilen
Man wolle sıch diesem Zwecke die Evangelische Kirchenleitung für
Nieder und Oberschlesien, Dienststelle Görlitz Jochmannstraße wenden

Versorgung der Schlesien verbleibenden Restgemeinden
Synode bevollmächtt! die Kirchenleitung, mMiIit der Polnisch Evangelischen
Kırche Augsburgischer Konfession gegebenenfalls die erforderlichen Verhand-
lungen Zur Versorgung der Schlesien verbleibenden Restgemeinden und Zur

Regelung der das Eıgentum der Kırche Schlesien östlich der Oder/Neiße
Linie betreffenden Fragen führen

Bestdatigung der Kirchenleitung
Synode stellt fest daß die Leitung der Evangelischen Kırche Von Schlesien
durch folgenden Beschluß der Kirchenversammlung VO!|  3 Ireysa über die Neu
ordnung der Evangelischen Kıiırche der altpreußischen Union VO 41 45 ihre
Anerkennung gefunden hat

„Als Kirchenleitung sind die Stelle der Konsistorien den Kirchen-
PIFOVINZEN Rheinland Westfalen Berlin Brandenburg un:! Schlesien
HNEUEC bekenntnisgebundene Kirchenleitungen

Synode bestätigt die Ma1ı 1945 Notstand der Kırche erfolgte Bildung
der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien und die
der Folgezeit notwendig gewordenen Berufungen die Kirchenleitung
Die Leitung der Evangelischen Kırche VO!  - Schlesien sıch WIeEC folgt
sSamımen

Präses Ernst Hornig, Vorsitzender Oberkirchenrat Dr Robert Derger
Pfarrer Dekan Alfred Kellner Dekan I Dr Ulrich Bunzel Dekan
Lic Werner Schmauch Konsistorialrat Konrad Büchsel Vorsteher der
Evang luth Diakonissenanstalt Bethanıen Kirchenrat Martın Wahn, uper-
intendent Kirchenrat Joachım Fränkel Pfarrer Stadtdekan Lic Dr
Joachim Konrad Kırchenrat 11 Kırchenrat Dr W alter
aAch
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Miıt besonderem Auftrag: Konsistorialrat Philipp veutz als Referent 1M mite
des Beauftragten der Evangelischen Kirche Polens für Niederschlesien.

Schweidnitzer Erklärung
Auf der Tagung der schlesischen Ephoren in Schweidnitz wurde olgende Er
klärung aNSZENOTMMIMNECN.

Erklärung der Superintendenten der Evangelischen Kıirche Schlesiens.
Die Evangelische Kirchenleitung für Nieder- un Oberschlesien hat 1M Junı
1945 der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Diener des göttlichen W ortes
„ihr Amt ausrichten 1N der Bindung die Heilige Schrift Alten und Neuen
Testaments un die Bekenntnisse der Reformation 1N der Auslegung durch die
Barmer Theologische Erklärung“. ( Amtliches Mitteilungsblatt 2/1945 VO!]

In der ernsten Stunde gnädiger Heimsuchung unNnseIfeTr Kırche erklären WIr 1in
Schweidnitz vertsammelten Ephoren und Vertreter der schlesischen Kırchen-
kreise in Einmütigkeit des Glaubens und des Bekennens, daß WIr uns 1in der
Ausübung unNnNseIes Amtes als Prediger und Ephoren gebunden wIissen die
Heilige Schrift Alten und Neuen Testaments, W1Ee s1ie ZEU, ist 1n den Be-
kenntnissen der Reformation, 1n Anerkennung der Theologischen Erklärung
VO Barmen.

Wır bitten den Dreieinigen Gott, daß dieses Zeugni1s als Werkzeug
Z Neuordnung der Evangelischen Kirche Schlesiens und der Evangelischen
Kıiırche in Deutschland SCHNECMH mOge. Wır Ephoren bitten, die uns anbefohlenen
Pfarrer unseTrer Kirchenkreise, NseIeE Entscheidung VOLr dem Herrn der Kırche

prüfen und ihr Amt als Dıiıener des göttlichen Wortes 1N der gleichen Ver-
pflichtung führen.

Der (ott und V ater unsefes Herrn Jesu ist1, der in u15 angefangen hat
das gute Werk. der wolle uch vollführen bis den Tag Jesu Christı.
Schweidnıitz, den 2 Maärz 1946

Die Ephoren der Evangelischen Kirche Schlesiens
und Vertreter der Kirchenkreise

Die Synode der Evangelischen Kırche VO Schlesien, Breslau 1946, nımmt mıiıt
Dank Gott den Hertn Kenntni1is VO  - dieser Erklärung. Dıie Synode er-
kennt sıch als biblisch-reformatorisches Zeugn1s un nımmt S1Ee auf ihre
Verantwortung. S1ie verpflichtet alle schlesischen Pfarrer un:! Gemeinden, 1in
iıhrem kirchlichen Handeln der 1n dieser Erklärung bezeugten Bindung 1n
Buße, Glauben und Gehorsam eingedenk se1iIn.

Vgl die Veröféentlichung mMIt Namensunterschriften Im Mitteilungsblatt der Kirchenleitun:
Vo Nieder- und Oberschlesien Nr.
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Zugehörigkeit der Oberlausitz Kırchengebiet der Evangelischen
Kırche VO  - Schlesien

Synode stellt fest, daß die Kirchenkreise westlich der Neiße Görlitz und IL,
Rothenburg und IL  $ Hoyerswerda, nach Ww1e VOLr Zu Kirchengebiet der Evan-
gelischen Kırche VO Schlesien gehören.
Synode beauftragt die Kirchenleitung, 1mM Falle ihrer Evakulerung ihren S
sitz sofort innerhalb der obengenannten Kirchenkreise nehmen und die
forderlichen Maßnahmen Zur UÜbernahme dieses Kirchengebietes in die eigene
Verwaltung Isbald reffen

Bevollmächtigung der Kirchenleitung
Synode überträgt bis auf weiteres angesichts der Aaus Evakuierung Schlesiens
sıch ergebenden Verhältnisse ihre Befugnisse auf die VON ihr als rechtmäßig
bestätigte Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO  - Schlesien.
Bıs einer Klärung der allgemeinen Verhältnisse rag die Kirchenleitung
insbesondere die Verantwortung für den Dienst und die Versorgung aller
schlesischen Pfarrer, für die geistliche Betreuung der schlesischen Gemeinden
innerhalb und der schlesischen Gemeindeglieder außerhalb Schlesiens, SOWw1e
für die Erhaltung des organiıschen Zusammenhanges in der Schlesischen Kırche
Gegebenenfalls hat s1e für 1ne rechte Einordnung der Schlesischen Kırche 1n
die Evangelische Kirche in Deutschland Sotrge a  en Falls nach Ablauf
VO  3 wel Jahren die Einberufung der Synode der Evangelischen Kıiırche VO
Schlesien infolge allgemeinen Notstandes nıcht möglich 1SE: ist die Kırchen-
Jeitung gehalten, VOL der Synode der Evangelischen Kıiırche Altpreußischer
Unıon Rechenschaft über ihre Arbeit geben

Verwaltung und Finanzen

a) Synode beschließt:
Das ehemalige Evangelische Konsistorium der Kıirchenprovinz Schlesien,
das die Kıirchenprovinz 1im Verlauf der über Schlesien gehenden Kriegs-
handlungen 1M Februar 1945 verlassen hat, hat durch die verantwortlichen
Persönlichkeiten über die Abwicklung der Verwaltung und des kirchlichen
Barvermögens gegenüber den zuständigen Kırchenbehörden Rechenschaft
abzulegen.
Synode billigt gemaß dem Rechenschaftsbericht des stellvertretenden Finanz-
dezernenten alle auf dem Gebiet der Finanzwirtschaft un:! Vermögens-
verwaltung durch die Kirchenleitung getroffenen Maßnahmen und bevoll
mächtigt die Kirchenleitung, nach den bisher verfolgten Grundsätzen weiıter

verfahren.
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C) Synode dankt der Evangelischen Kırche in Deutschland für alle bisher g -
eistete und bittet, die Evangelische Kirche in Deutschland wolle
auf die Landeskirchen einwirken, sıch uch weıiterhıin der Not der schle-
sischen Flüchtlinge anzunehmen und insbesondere die aufende Versorgung
der 1m Reich ebenden Familien 1M schlesischen Dienste stehender, uch
kriegsgefangener, Pfarrer und kirchlicher Beamter übernehmen.

Grufßwort
Synode der Evangelischen Kırche vVvoNn Schlesien, Breslau 1946

grüßt die Kirchgemeinden der Evangelischen Kiırche VO!  - Schlesien mit dem
Segenswort:

Die Gnade unsefes Herrn Jesu Christıi
und die Liebe Gottes
und die Gemeinschaft des heiligen Geistes
se1 mıit uch allen! Amen!

Mıt Dank Gott licken WIr mıiıt uch
auf den gesegneten Lauf des Wortes Gottes 1mM Schlesierland,
auf ein Jahrtausend christlicher Verkündigung,
auf vierhundert Jahre Reformation,
auf NseIfe Friedens- und Gnadenkirchen,
auf Grenzkirchen und Bethäuser,
auf Kirchen und Kapellen hın und her,
auf Pfarr und Gemeindehäuser,
auf Mutterhäuser und Brüderanstalten,
auf Anstalten und Heime,
auf Friedhöfe und stille Grüfte.

Wır sehen ankbar
die Zeugenschar begnadeter Theologen, Prediger und Kırchenführer,
die schlesischen VäAäter und Müultter der Inneren Missıion,
die Liederdichter und Kirchenmusiker,
die Tausende unbekannter Pfarrer, die das Wort Gottes rein gelehrt

und die Sakramente recht verwaltet haben,
die Pfarrfrauen und Ältesten, Diakone und Diakonissen, Lektoren und

Gemeindeglieder, die unter Not un Leiden, 1n und Glauben
unsefrer Kırche gedient haben

Daß NSeIeE V äter und WITr, ıhre rben, in diesem Dienst Wort und Sakra-
ment bis dieser Stunde stehen dürfen, das verdanken WIr (sott und dem
Vater unseIfes JESU CHRISTI
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Und WIr bekennen,
daß WIr ftmals den N amen des dreieinigen Gottes nıcht geheili

haben,
daß WwIr oftmals eigenen (‚Otzen und uns selbst gedient aben,
daß WIr oftmals die Schmach des Gekreuzigten in Leiden und Vertfol-

ZuNg nıcht bezeugt haben,
daß WIr ftmals mit menschlicher Klugheit nach irdischen Sıcherungen

ausgeschaut haben

Darum beugen WIr unNns unter den heiligen W ıllen des verborgenen (Gottes. In
der Heimsuchung der Gegenwart hören WIr das Wort, das der Ewige Gott
Nserm Erzvater Abraham redete

Gehe aus deinem V aterland
un deiner Freundschaft
und a2us deines V aters Hause
in ein Land, das iıch dir zeigen w

Wır wI1ssen, daß Wwir durch viel Leiden 1N8 Reıich Gottes gehen mussen,
Wır wissen, daß WIr, verhaftet 1in Sünde und hier keine el  nde Statt
haben:
Wır wissen, daß andel 1m Hımmel 1St.
Solches W ıssen und Glauben verbindet die schlesischen Glaubensgenossen

hier und dort,
1n der ähe und in der Ferne,
die hinausgezogen sind,
und die noch hier sind,
die hinausziehen werden,
und die hier bleiben

Euch, den Bleibenden, gilt besonderert Gruß!
Ihr werdet in der alten Heimat bleiben,
iıhr werdet hier schaffen und arbeiten,
ihr werdet hier er tot finden
Und die Kirche wird euch sammeln
in Wort und Sakrament,
wird mit uch

Taufstein und Traualtar,
Gräber und Grüfte

Wır werden Gemeinschaft des Glaubens haben
in Kırchen und Häusern,
1N Ställen und Scheuern,
1n Kellern und Winkeln
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Und der uch vertraute Pfarrer fehlt, da fuft die Kirche
uch Älteste, Lektoren und Lektorinnen,
uch Getaufte, Konfirmierte, VO!  - Gott Gerufene,
uch Vater und Müuütter,
jeden, dem das Herz entbrannte für den
Euch rutfen WIr

ege die Hand den Pflug,
schauet nıcht zurück, pflüget e1in Neues!

Gott ber se1l hre in der Gemeinde, die 1in Christo Jesu ist aller eit VO  —

Ewigkeıit Ewigkeıit! Amen

Wort der Synode der Evangelischen Kırche vVvoN Schlesien, Breslau 1946.'
die schlesischen Gemeindeglieder 1M Reich

Ich wıill dich SCQHNECN, und du sollst ein Jegen sein!

Mos. 1 9

Im Herrn geliebte Bruüder und Schwestern!

Miıt diesem Worte tröstlicher Verheißung WIES der Heılige Gott selber den
Erzvater Abraham aus seinem Vaıterlande und Au seiner Freundschaft und
aus seines aters Hause.
Miıt diesem W ort, das Ja und Amen ist in Jesus Christus, uNseTeN Herrn,
grußt uch die Synode der Evangelischen Kırche VO:  3 Schlesien.

uch uch hat Gott 1in den Gerichten dieser eit A4u $ Heıimat, V aterhaus und
Freundschaft gewlesen 1n die Fremde. So jah und plötzlich brach der Sturm
hereıin, daß 1in der ersten eit oft nıcht ein einziges Wort des Trostes, kein
Gruß und Segen Kırche uch für die Reise zugesprochen werden konnte.
W ie dankbar sind WIr Gott, daß späterhin 1n uNseIen Kirchen oder
Häusern, auf Trecks oder Zuge noch, WIr mit;euch Nsefe Hände betend
falten un! uch als etzten Gruß den dSegen (Gottes auf die Reise geben urften
Wır bitten Gott, daß Er uch tot und Arbeit und die Gemeinschaft Seines
Wortes uch 1in der Ferne finden lasse. Wır bitten Gott, daß Er die Herzen

Wırte O  ne, daß iıhr nıcht als die Bettler NUur un! ungebetene (Aaste VOL
fremden 1uren steht Wır bitten G'  ‘5 daß Er uch troste in aller Sehnsucht
nach der alten Heıimat, nach Haus und Hof und a.  em, W 45 uch jeb und
teuer W  F

A1CH 11 dich segnen, spricht der Herr uch und uns in gleicher WeIse.
Wır ber mussen voller Lob und Preis bekennen, daß Gott uns überreich ZC
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segnet hat 1n einer Not und Armut ohnegleichen. Als Haus und Hof 1n Irum:-
IMer sanken, als Hab und (sut Zur Siegerbeute ward, und WILr die Knechte
fremder Herren wurden, als Hunger, Seuche und das große Sterben herein
gebrochen über uns, da ist der Heiland selbst 1n unseIfert: Miıtte auf
gestanden und hat die Hände segnend über u1l5 gehalten. Da nahm der Herr
der Kırche seine Magd, die VO  - der Welt verachtet WAar, un setzte sie ZuUufr

Heltferin und Irösterin dem leidgeschlagenen olk 1n Nserm and Denn
Seine Kırche hat der Herr den Mächten des Verderbens nıcht ZU. aub DC
geben, sondern ıhr geschenkt, daß sS1e 1n Glaubenseinigkeit mıit ıhrer Leitung,
iıhren Pfarrern und opferwilligen Gemeindegliedern den Dienst Wort und
Sakrament ausrıiıchten darf zahlreicher Gemeinde, Ja vielen, die jetzt
ISt wieder heim Gott gefunden haben So 1Läßt uns Gottes Gnade das
Gericht, 1n das u1ll5 NseIre große Schuld gestoßen hat, Zur Läuterung und zu

Segen werden.

An will dich segnen.“ Das wiıll Gott euch tun in und mıiıt der anNnzen Not
und Last, die ihr jetzt durchlebt und durchleidet. Ihr habt die Heıimat, und fast
alles, W 45. Her WAar, verloren. Ihr steht fremdem Herd, und oft ist nıcht
einmal der Topf, 1n dem ihr ucI karges Mahl bereitet, MC eigen. Gott hat
die Hände die einst vieles hielten und darum Zu Gebet ıch selten falten
wollten, 2anz leer gemacht; doch NuflL, uch in solchem Rıchten die Hände
überreich füllen. In Seinem Segen schenkt der Herr sıch selbst, doch NUuUr

die leeren Hände können ihn empfangen. Gott hat uch AL gemacht und hat
uch damıt den Ort gedrängt, dem HKr selbst hat wohnen wollen, als Er
1n Seinem Sohn für uns den Weg der Krıippe und des Kreuzes gıng Er wurde
AL unsertwillen, damit WIr reich durch Seine Armut wuüurden. In allen
Leiden dieser 1t 111 Gott uch dieser Welt un ıhren Guüutern sterben lassen,
damıit iıhr Ihm 1in Seinem Sohne ew1g lebt

„Ich wiull dich SCLNEN und du sollst ein Segen sein.“

Als die VO| Gott Gesegneten, als die der Welt Gestorbenen und die 1n Christo
Lebenden sollt ıhr mıiıt eben ZUm reichen dSegen uch für andere
werden. Wo ıhr 1mM Segen Gottes Christum selbst empfangt und Er 1in uch
Gestalt gewinnt, da werdet ihr. WwI1IE Luther sa den anderen uch ein Christus
werden. Da wird der Heilige Geist durch Glauben den schwachen Glau
ben Brüder stärken, durch TIrost Betrübte troösten, durch ufIfe

Hoffnung auf das ewige Leben uch andere der seligen Hoffnung führen.
Ihr werdet als lebendige Gilieder Leibe Chriısti teilhaben allen Gütern
und Gaben der Gemeinde. Ihr werdet 1in Heimat die Gemeinschaft
der Gläubigen in Gottesdienst un Heiligem Abendmahl, 1n täglicher Andacht
und 1M Dıienst der Gemeinde fleißig suchen. Ihr werdet mıiıt uns 1n dem
einen Herrn 1n Glaube und Gebet verbunden sSe1IN.

„ 50 bleibt getrost un! freudig.“
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Auf allen Wegen seid gewiß, daß K Heimatkırche ueTt in täglichem
eret gedenkt.
Gedenkt uch ihr uls in unNnseIer und betet. daß der Segen Gottes bei
uns el

„Und der Segen Gottes des Allmächtigen, des aters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes komme über uch un bleibe be1 uch jetzt
und immerdar!“ Amen.

Wort der Synode der Evangelischen Kırche VvoOn Schlesien, Breslau 1946,
diıe Landeskirchen.

Angesichts des Flüchtlingsstromes Au dem Osten und der zahlreichen Be-
richte, die über die Aufnahme der Ostflüchtlinge aus dem Reıich in Schlesien
eingehen, richtet die Synode der Evangelischen Kırche Vomn Schlesien, Breslau
19406, über den Rat der Evangelischen Kırche 1in Deutschland, das olgende
Wort die Landeskirchen 1n allen Aufnahmegebieten 1M Reich

In tiefster Anteilnahme begleitet die Schlesische Kırche un mit iıhr die heute
versammelte Synode die Flüchtlingszüge, die seit onaten dem (O)sten 1n
das Innere des Reiches gehen. Tag für Tag erleben WITL. daß Nsere meıinde-
glieder auszıehen mussen au V aterland und Freundschaft un! des Vaaters
Hause. Wır sehen, Wa S1Ce erdulden Wır wIissen, w 4S s1e verlieren. Wır ken:
NenNn ıhre AÄArmut. Heute 1St das Gleichnis unNnseIfes Herrn VO:  3 dem Mann, der
des barmherzigen Samariters bedurfte, unter unlls Zuf Wiırklichkeit geworden.
Die Kırche ist allen Zeiten und allen Orten der barmherzige Samarfrıter,
oder sS1EC ist nıcht Kiırche Jesu Christı.

Weıl begrenzt und beschränkt ist, bitten WILr als ynode 1in höch:
ster Verantwortung: Seid dessen eingedenk, daß iıhr nach uNseIes Herrn W ıllen
der barmherzige Samariıter seid Lehrt eufIfe Pfarrer un mahnt uIe Gemein-
den immer wieder VO!  J u  ‚9 solche Barmherzigkeit üben.

Sollten die Flüchtlinge AauS$Ss dem Westen VOLr Jahren 1m Osten nıiıcht die Hiılfe
gefunden haben, die sS$1ie erwarteten, vergeltet nıcht Böses mıt Bösem und
bedenkt, daß das LOs derer, die aller Habe uch iıhre Heıiımat verloren
haben, eın noch viel schwereres ist Gebt den Heimatlosen ein Dach un einen
Herd, gOnNnt ıhnen einen Platz Herzen, damit sS1e das Heimweh

lernen. Und WECNN S1e 1n ıhrem Wesen anders sind als ihr, denkt
daran, daß gleich uch die Heimat S1e prägte, die S1Ee verloren haben Vergeßt
nie, daß ihr. Gemeinden, Pfarrer und Kirchenleitungen, die Kırche seid, der
barmherzige Samarıter!
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Wır danken Gott, dem Herrn, für alle Hilfe, die ihr biısher unserer Kırche
und iıhren Gliedern geleistet habt. und vertrauen fest darauf, daß durch uIe

Liebe manche Klagen über bittere Enttäuschungen verstummen werden.
Wır dürfen euch aber uch das andere E

Die Evangelischen, die AU S Schlesien uch kommen, wollen nıcht NUuLr Neh
mende, sondern uch Gebende sein. S1ie kommen aus einer wunderbar gnädigen
Heimsuchung ottes „als die Unbekannten, un doch bekannt, als die Ster-
benden, un! siehe, s1e leben, als die Gezüchtigten, und doch nıcht ertotet; als
die Traurigen, ber allezeit £röhlich; als die Armen, ber die doch viele reich
machen; als die nıchts innehaben und doch alles haben.“

In dem Maße, 1in dem iıhr VOLr den Ankommenden die Turen urer Gemeinden,
rFel. Häuser unı Herzen öffnet. öffnet ıhr uch uch für den degen einer
durch die Jahrhunderte hindurch des Evangeliums willen leidgeprüften
Kirche, den S1E 1mM Gehorsam (Gottes W illen uch tragenNn darf

Wenn einer des anderen ast tragen hilft, wird inmitten aller Klagen,
Anklagen und Seufzer AUS einer Gemeinschaft der Einheimischen un
der Fremden das Gotteslob erklingen über die gemeinsame Erfahrung nach
dem Worte des Herrn: eben ist seliger denn nehmen.

Bischofsamt
Synode der Evangelischen Kırche VO  - Schlesien, Breslau 1946, beschließt

Der Vorsitzer der Kirchenleitung führt die Amtsbezeichnung Bischof.
Damıt ist weder wine Änderung des synodalen Charakters seines Amtes,
noch ine Erweıterung seiner Amtsbefugnisse gegeben.
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Polnische Geschichtsumdeutung

Wenn Kardınal Wyszinskı den „uralten polnıschen Charakter Breslaus“ 1965
entdeckt hat. hat darın bereits einen evangelischen Vorganger gehabt,
AI} uch dies 1n der Öffentlichkeit nıcht bekannt geworden ist Im K
endarz Ewangelick1“ VO! 1964, dem Kalender der Evangelisch-Augsburgischen
Kırche VO  . Polen, schrieb der Altbischof dieser Kırche, Karol Kotula, einen
Aufsatz: . Der urewige polnische Charakter Breslaus“, der anschließend
deutscher Übersetzung folgt. Es dürfte dabe1 allerdings notwendig se1n, iıh: miıt
einıgen Anmerkungen versehen.

aro| Kotula Der urewige polnische arakter Breslaus

Wunderbare Rückkehr
DIie altere Generation enn Breslau als eine Festung des Deutschtums und
Mittelpunkt deutscher Expansion. ort befand SICH das berüchtig st-In-
stitut, dort wurden der Universita: die »Wissenschaftlichen« Grundlagen
der Anspruüche Deutschlands auf die polnischen Gebieite erarbeitet, die die
Geschichte falschten, VvVon dorther WEe| der gehässige Windhauch verscnhie-
dener deutscher Organisationen, dort herrschte Ende des XE Jahr-
eris der unversöhnliche eın des Polentums, Bischof KOpPp, der mit den
Füuhrern des Deutschtums iIm Teschener Schlesien zusammenarbeitete. iner
merkwurdigen Fügung der geschichtlichen NemesiIis zufolge en die glel-
chen, die Bresilau ZUur restung des Deutschtums ausbauten, die mit
eigenen Handen zerstort, indem SIe Bresiau 1945 ZUTrT Festung eT-

Klart hatten

Noch brannte die und schon begann das Dolnische Oolk 1ese
ubernehmen, mit Kleinen und schwachen Krafiten, aber mit unendlichem Mer,
Hingabe und l1ebe, iIm ewußtseirn der nıe erloschenen Tradition, daß dies
eine Jjener Stadte War, die der iege des Dolnischen Staates sian: Wenn
nıC dieser Ifer, Jjese ı1eDe, hatte sich Breslau, das zu Zeitpunkt der Ka-
pitulation eIn Bild schrecklicher Zerstörung Dot, NIC| rasch aus den Ru-
nen erhoben und mit en gefuüllt. DIies konnte MNUur en Olk leisten,
das sich dessen bewußt War, daß In senm Erbe zurückkehrt ').

Von den ungerechtfertigten allgemeinen Angrıffen abgesehen, ist der Grund-
SAatZ, daß Breslau „eine jener Städte WAarfr, die der Wıege des polnıschen
Staates stand“, talsch. Breslau Jag Rande des frühpolnischen Reiches und
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wurde ISt nach schweren Kämpfen den Böhmenfürsten entrissen, die sich 1n
den Besitz des größten Teiles des schlesischen Landes gEeSETZL hatten (a4) Ge-
schichte Schlesiens, Stuttgart 1961, Erich Randt Böhmisch-poinische Kämpfe

Schlesien ff)

Kurzer rn der Geschichte

dort (an den Sandbanken der er entistan ach verschiedenen alteren

Siedlungen, die In die Zeit 0—1 re GAr zurückreichen, Breslau,
gegründet VOonN einem Wroclaw oder Wrocislaw. eine Anfänge sind unbe-
annn Der Aalz War für die zukunftige Entwicklung der günstig, weil
sich dort die Bernsteinstraße von en nach Norden und die Handelswege
AUS Ositen AaUuUSs der Rus und aus Krakau nach Vesien Kreuzten, die die
polnIısche Straße hieß In geschichtlicher Zeit Iag Bresiau mit Schlesien
wahrscheinlich Im Bereich des Großmährischen Reiches, spater gehorte
sl iruhen böohmischen aat, die des Kam den
untier der Herrschaft des Piastengeschlechtes sich organisierenden polnischen
aa

Kotula verschweigt 1n den vorausgehenden Satzen die reiche vorgeschicht-
liche eit Schlesiens, da diese ine nicht-slawische eit arste! Sıe umfaßt
immerhın den Zeitraum VO:|  ”3 wa 5000 Chr HIS etw 400 Chr., 1n denen
Illyrer-Veneter, Kelten und (‚„ermanen das schlesische and in den begrenzten
Siedlungskammern der waldlosen un waldarmen LOölßzonen erheblicher kul
tureller Blüte gebracht hatten. (a Geschichte Schlesiens 0S tto Kleemann:
Vorgeschichte Schlesiens, wobel besonders die Karten Z
die Intensität der Besiedlung 1n den schlesischen Siedlungskammern zeigen).
Auf W ratislaus 94—92 den Böhmenfürsten, der die schlesischen Slawen-
zauc b1s ZuUuUr der eroberte, dürfte die Gründung VO  . Breslau W ratislawa
zurückgehen, nıcht auf inen sagenhaften W roclaw w1e uch Bunzlau Bo-
leslawia auf den Ööhmenfürsten Boleslaus 35—97 zurückgeht. (b Gesch.
Schlesiens, tto Kleemann

Der rS SCHANI der Entwicklung und des lanzes Breslaus In die
Zeit Boleslaw Chrobrys und der Piastenifürsten, besonders Heinrich des Bar-
igen und einric| des Frommen. nter der Regierungszel Boleslaw hro-
DryS ird Breslau Sıitz eınes der drel Im re 1000 egrundeten istuümer,
unter Boleslaw Schiefmund und dessen Nachfolgern begann sich Bresiau De-
deutend auszubauen. DIe ersten steinernen Bauten, WIe der Dom  y errichtet
von Bischof alter, und der Hof des eier last, eInes Mac!  abers und Be-
raters olesiaw Schlefmunds und dessen Ohne, errichtet aUuT Olbinie, are
Im romanischen Stıil erbaut Leider SINd davon NUur esie erhalten on
damals wurde die einem bedeutenden Mittelpunkt des Handels und
wuchs sehr, daß SIe NIC| Nur Im ande, sondern auch Im Ausland be-
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annn WärTr. Der arabische eograp driss! beschreibt Im re 1154 Bresilau
als »Hauptstadt und starkes Zentrum, In dem die Schätze anderer L äander US-
sSammeilt werden, das Achtung genießBt, we!il n ihm elehrie weilen, die n
verschliedenen Wissenszweigen ausgebildet SINd.« Diesen Abschnitt der glanz-
vollen Entwicklung der eendele der Tatareneinfall, He dem eIinric
der -romme autT dem Schlachtield Dei jegnitz 1241 fel, und die Bresiau
zu robntel In Trummer sank ber rascn begann Ssıch die wieder
erheben, die eUue Organisation der wurde QUT da: Magdeburger eC|
aufgebaut, der Ring wurde nach esten verlagert, mit Steinhäusern
geben, die DIS zu eutigen Tage ihre en Nummern enalien en Vom
re 1261 begann mMan die mit Beiestigungsmauern, Wehranlagen
Un Turmen umgeben FS ist dies die Zeit cder Entwicklun der Ol rOT{Z
deutlicher Einflüsse AUus dem esten und en Europas zeig die rchitek-
iur dieses Zeitabschnitts eigene Züge eIines einheimischen lsS und zahl-
reiche Berührungspunkte mMit Krakau und Prag In diesem Stil ist vor allem
Gile NeEeUeEe Kathedrale errichtet, die zuü Muster für viele andere Bauten wurde
und In vielerlei Hinsicht Ahnlichkeiten mit der Kathedrale auft dem awel auf-
welst. /u den Monumentalbauten dieses Abschnitis gehoren die Kirchen der

Elisabeth, der ungfrau Maria Aauf dem Piasek, der arıa Magdalena und
andere. Im re 1288 Süfteie eimrick Probus der den politischen Ge-
danken seiner Vorganger, der beiden Heinriche, fortseitzie und sich die

enr verdien gemacht hat die Kırche Zu KrEeUZ, In der später
eın herrlicher Sarkophag uinanme fand, der Von dem lanz der Steinmetz-
uns:' dieses Zeitabschnitts Zeu Dieser Sarkophag wurde ZU Muster für
die KONIgsSgraäber auf dem awe| und in Posen

> Als Boleslaus Chrobry (992—1025) VO  - Polen, Schlesien den Böhmen ent-
rnß gehörte Schlesien kirchlich Zzu Bıstum Prag (a Cosmas VO  - Prag, TON1ICA
Boemotum 3, Leipzig un damit ET deutschen kirchlichen Organısa-
tiOon. Es WAar die eit erster Missionsversuche. S1e begann ufs Neue nach der
Eroberung durch Boleslaus und die Gründung des Bıstums Breslau 1M 7Zusam-
menhang mıit der Gründung des Erzbistums (‚nesen das Jahr 1000

Der Kotula’sche ‚Glanz Oln Breslau“ bestand das Jahr 1000 1n einer h6öl
Z6TNEN Burgsiedlung und hölzerner Burgkapellen. Der erste Bischof hieß Jo:
nannes (6 Thietmarus ePISCOPUS MerseburgiensIis. Chronicon. Dt Übersetzung
Robert Holtzmann Leipzig In dieser Zeıt gab 1M schlesischen Raum
{wa vier, möglicherweise sehs zahlenmäßig kleine Stäimme bzw (3aue. Im
der (sau Dadosesanı, u den Zobten der (Gau Sleenzane, sudlich der (zau
Opolini und Golensizi. In jedem (zau werden etwa 15—20 Burgen der Markt
ITte erwähnt. Bei en Namen Pobarane und Irebouane Aaus dem Jahre 1086
N zweifelhaft, ob hiermit Stimme der (yaue Oder Nur Landschaften be
zeichnet werden csollen ( Gesch Schlesiens, Erich Randt Politische Geschichte
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31S AT Jahre 1327‚ ff) Die einzelnen (zaue durch dichte twalder
un: Sekundärwald (infolge Brandrodung und Kohlenmeilere1) voneinander
trennt, deren bekanntester die Preseka den Gau Sleenzane W A.  a Die alteste
polnısche IO vergleicht daher einmal das Vordrtingen eines polnischen
Heeres mit Hannıibals Alpenübergang. Innerhalb der (aue Jagen die Siedlungen
der clawischen Bewohner 1n eilern den Flußläufen. Wenig ergiebiger Feld
bau, hauptsächlich Jagd, Fischerei, Bienenzucht und das Sammeln VO  > W ild
früchten boten einen kärglichen Lebensunterhalt. Zwischen den einzelnen Gauen
bestand keine politische Eıinheit. bEs bestand innerhalb der („aue ine nter-
gliederung 1in Zupen, die ihrerseıits wieder 1n Opole, mehrere Weiler umfassend,
zerfielen Frech un Kampers: Schles. Landeskunde, Franz Xaver Seppelt,
Mittelalterliche Geschichte, ff) So bestand praktisch Schlesien noch
200 etwas über 7 weidritteln au Wald und iwa einem knappen Drittel
aus Siedlungsland (e Schles. Geschichte, Herbert Schlenger, Natürliche Grund
lagen, sıehe arte 12) Nach dem ode des polnischen Herzogs Mesko L1
(1025—1034) erhob siıch die polnische Reaktion nıcht NUur iM (snesener Lande
und tfuüuhrte ZUuUr Vertreibung der Herzogswitwe Rıcheza, einer Nıchte Ottos 111
und iıhres Sohnes Kasımıir, des legitimen Herrschers, sondern uch in Schlesien
setzte une einheimische un! heidnische Revolution e1in, die nıcht NUr die
zwangswelse Christianisierung sondern uch die polnische Herrschaft über den
einheimiıischen Adel und die schlesischen Stamme beseitigte. Und dies geschah

radikal, daß o jede Erinnerung die Gründung des Bıstums Breslau
und seinen ersten Bischof erlosch und die Breslauer Bistumsliste mit dem Bı
schoft Hieronymus (1051) beginnt (T un Edmund Michael, Die schles.
Kırche und ihr Patronat 1mM Mittelalter unter poln. Recht, Görlıitz 1926, 45
und Werner Eberlein, Schles. Kirchengeschichte, Goslar 1932° S20} Sofort
erneuerten sıch uch die böhmisch-polnischen Kämpfe Schlesien S! daß
Böhmen Schlesien eroberte. Die damit verbundene Sonderstellung Schlesiens eI-

kennt der 1mM Jahrhundert schreibende polnische Chronist Gallus uch
Neben dem polnisch-böhmischen Gegensatz laufen 1U über 100 Jahre inner-
dynastische polnische Kämpfe der polnıischen Teilfürsten infolge der Seniorats-
verfassung und enden praktisch IST mıit dem Eingreifen des Kaisers, dessen
Lehnshoheit wesentlich anerkannt wurde. Friedrich Barbarossa 52—90
hat 1n mehreren Kriegszugen DIS nach Posen Ordnung 1n das polnische Chaos

bringen versucht. Hiermit beginnt zugleich die geschichtliche Wende für
Schlesien. Die Söhne des polnischen vertriebenen Piasten- und Teilfürsten Ea
dislaus - die in Deutschland ErZODECN und aufgewachsen und deren
muüutterliche Vortfahren seit einem Jahrhundert deutsche Fürstentöchter M,
erhielten Schlesien 1163 in der Weise, daß Boleslaus, mıiıt dem Beinamen der
ange (1163—1201) Qanz Mittel- und Niederschlesien und den Bezirk Oppeln
erhielt, während Mesko Ratıbor und Teschen bekam und der dritte Bruder
Konrad, der 1imM Kloster Fulda für den geistlichen Stand ETrZOßEN wurde, die
Lande Glogau, Sagan und TOSSeN erhalten sollte, die Boleslaus für ıhn VelI-
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waltete und nach dem Tode Konrads etiwa endgültig sich nahm
Mesko erhielt nach 1179 die Gebiete Beuthen, Auschwiıtz, Sator, Sewerien und
Pleß hinzuı. Bıs diese eit kann INa  - uch VO| keiner wirtschaftlichen, kul
turellen und kirchlichen Blüte Schlesiens sprechen. Dıie Leubuser Gründungs-
urkunde VO]  — 14373 und Monumenta Lubensia wie das Heinrichauer Gründungs-
buch zeichnen die nuchterneWirklichkeit, die mit den Gedankenfiügen VO!]  — Kotula
nıcht 1n Einklang bringen ist. Miıt dem hölzernen Hakenpflug konnten keine
schweren Böden bearbeitet werden. Der Mangel eisernen Geräten hinderte
jedes Ausgreifen über die uralten Siedlungslande hinaus. Stidte Ww1e 1mM W/esten
gab nıcht. Neben der hölzernen Burg lagen der ungeschützte offene Markt, die
Schenke und die Holzkirche. Der Landesfürst W ar 1in seiner Herrschgewalt kei
81A8 Beschränkung unterworfen (s die barbarısche Bestrafung VO  3 Graf Peter
Wlast). Ihm stand nächsten, gefing A Zahl, der Hochadel die Schlachta,
wohl ausSs den alten Zupanenhäuptlingen hervorgegangen. Daneben Lrat der nie-
ere Adel, die Rıtter. die die Fehden und Kriegszuge des Fursten uührten. er
Klerus ging 241US Hoch un! Niederadel hervor. Die Hauptmasse der Bevölke-
Frung bildete die Opolebauern oder Kmeten. S1e Hörige ohne eigenen
Besıitz. Auf dem ihnen auf unbestimmte eit Zur Nutzung überlassenen and
Jagen drückende Abgaben und Dienste für Herzog der Magnat. Noch übler
W ar die Lage der Leibeignen, der Sklaven, die reichlich verkauft wurden, WCS-

halb verhältnısmäßig viele Mohammedaner und en als Händler auftau-
'hen Noch 1226 findet sıch der oll auf Sklaven 1n einem für Rosenberg O/S
gültigen Zolltarif. (Z 111 Schles. Landeskunde, Seppelt 22 {i*
Monumenta Lubensıia, herausgegeben VO:! W attenbach, Breslau 1872 ret-
schneider, DDas Gründungsbuch des Klosters Heıinrichau. Übers Breslau 1927
Ausgewählte Quellen ZuUurFr Kirchengeschichte Ostmitteleuropas, Petry, Schle-
sien, E: Gesch Schlesiens, Aubin, Die Wiırtschaft 1M Mittelalter,

401 ff) Über die kirchlichen Verhältnisse, die Pfarreien, Klöster und (Gottes-
häuser 1n slawischer eit ist infolge der Unsicherheit der Quellen, sehr viele
der ten Urkunden sind spatere Fälschungen, wenig bekannt. Die Landesbur-
ZCN, die Kastellaneien, die Sitze des herzoglichen Beamten, hatten ine Holz
kirche und Pfarrei, die die gesamte Kastellanei umfaßte. So hatte O2 die
VO Breslauer Biıschof geleitete Kastellanei Ottmachau Nı  —+ die Kırche und
Pfarrei der Burg Ottmachau. Bıs 1200 sind LLUFLr: Kırchorte nachweisbar. M1ı
chael, der ine größere Anzahl annımmt, MuUu allerdings diese Annahme als
ben 1nNe€e solche zugeben. Aber uch nımmt für das Jahr 1000 Nur 1Ne
einzige Kırche, die Bischofskirche St Johannes, 1n Breslau Nur die ®  1t
des Bıschofs W alter (1149—1169) ragt eiIn wenig heraus. Er 1st der Erbauer
der ersten steinernen Kırche, nämlich des Breslauer LDomes. Von ıhm sind NUr

wenige Reste vorhanden. Ahnlıche Steinbauten errichteten die ersten Mönche,
/Asterzienser, 1n Leubus, Augustinerchorherren, Zobten und Benediktiner,
auf dem Elbing 1n Breslau. Letzteren schreıibt IN  — der Stiftung des Grafen Peter
Wlast Das erhaltene Hauptstück VO| St incenz auf dem Elbing ist das
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eim Abbruch VO  . 1529 pietätvoll aufbewahrte und 1546 der Magdalenen-
kırche wieder angebrachte und uch heute noch erhaltene Portal Dıie künstle-
rische Gestaltung erweıist sıch Ww1€e bei den übrıgen Kunstresten der altesten eit
eindeutig als westlich. Eıne nationalpolnische Eıgenart iSst nıcht festzustellen.

Michael O 184 ff Gesch Schlesiens, EFEeV: L )ie Kunst 1M. Mittel-
alter, 544 ff; RGG, Aufl Tübingen 1957 Art Breslau, Bistum VO: Panz-
ra Sp 1402 ff; Eberlein 27 22 Boleslaus ange hatte wohl VOLI-

nehmlich den Versuch einer innetren Kolonisation gemacht. S1e zeigte siıch als
tolglos. Er selbst mußte die zunächst polnischen Benediktiner 1n Leubus durch
aus Pforta berufene Zısterzienser ebenso w1€e die Benediktiner auf dem Breslauer
Elbing (St. Vıncenz) durch Pramonstratenser AaUS$S dem W esten ersetzen Die
Haupteinnahme der Kırchen und Priester 1n slawischer eit bildete der Zehnt,
der dem Bischof zustand un: VO  - diesem den Pfarreien nach eigenem Ermessen
zugeteilt oder uch wieder verändert wurde Zunächst dürfte VO  - allen Feld
früchten, ber auch, Öörtlich verschieden, VO!] Honig 1in den Kastellaneien
Beuthen/Oder, Sagan und Bunzlau), VO!  . Eichhörnchenfellen 1217 Kastellanei
Lähn), V O oll (etwa els und Oppeln), der uch 1n Fischen (Köben/Oder)
oder Marderfellen erthoben worden sSeIN. Erst allmählich wird daraus ein echter
Garbenzehnt VOnNn Getreide, wonach Hırse, Rüben und Wiıcken zehntfrei
Innerhalb VO acht Tagen nach dem Mähen sollte der Zehntberechtigte seinen
Zehnt bestimmen. IDannn IST durfte der Verpdichtete die Ernte bergen. Die
Geistlichen der slawischen eit me1ist die jJungeren Söhne des els,
w1ıe uch die Nonnenklöster (z Trebnitz) Zur Versorgung adliger Töchter
gedacht Ihre Bildung WwWAar unzureichend. Priester aller Rangstufen
Ien verheıiratet. So berichten die MONuUuMeNTLA VO Leubus (Z Mon Lub
W/attenbach I: daß einige Bıschöfe und die meisten Kanoniker vermählt
und alle Priester mıit dem Adel des Landes verschwägert sei1en. Dies blieb
bis Z Ende des 135 Jahrhunderts. Infolge der Verschwägerung mit dem Adel
WAar uch die AÄmterhäufung uüublich und das Verhältnis zwıschen Klerus und
Adel schr gut, Dies w/1€e alles übrige anderte sich mıiıt dem Beginn der deutschen
Zeeit (1 ichael OS 23323
S1ie beginnt mit der Herrschaft Heinrich des Bärtigen (1201—1238) Er mMu
zunächst seinen nkel Mesko VO:|  - Ratibor 127072 endgültig das Land Oppeln
abtreten, das allmählich die Hauptlandschaft Oberschlesiens wırd und erfingt
in den dauernden Kämpfen der polnischen Teilfürsten große Teile Polens aber
uch die Nachbargebiete Brandenburg. Heinrich hat AaULS vielerlei Grün-
den die Siedler aus dem Reich gerufen. Eıne innere Kolonisation mıit den sla
wıschen Einwohnern hatte siıch als unmöglich erwIiesen. S1ie wußten nicht, w as
ein freier Bürger. Kaufmann, Handwerker der Bauer Wr und Ww1e sich ein
solcher 1in Wirtschaft, Kultur und Politik verhielt. Heıumrich hat das alles g -
wußt und gekannt. Und hatte die Macht, se1In schlesisches Kernland radıkal

vertwandeln. Er selbst WAar Deutscher und seine Frau., Hedwig, hat vermut-
lLich überhaupt nıcht polnisch sprechen können. e1In Hotftstaat bestand au deut-
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schen und slawıschen Rıttern. In einer Urkunde VO 1229 begegnet u als
Vogt (Schultheiß) der deutschen Gemeinde Breslau der Deutsche Alexan-
der In der Nähe der Sandbrücke, der Stelle des spateren Oberlandesgerichts,
stand das steinerne Kaufhaus der Deutschen, das allein den Brand VO 1241
überlebt hat Diese deutsche Gemeinde lebte nach deutschem Recht neben den
unfreien slawischen Einwohnern der Stadt Fuür s1e Wurfr. de, wohl das
1226, die erste Stadtpfarrkirche St Marıa Magdalena erbaut. (kR Grun
hagen, Geschichte Schlesiens. Gotha 1884 Bd ff; Bunzel: St Marıa
Magdalena Breslau, Ulm 1960, f Schles. Landeskunde Burge-
meister, Schles. Kunst, 290 Nach dem Abzug der Mongolen, nach der
Schlacht be1 Liegnitz 124 wird Breslau sofort als deutsche Stadt F49) „auf
grunem Rasen“ abgesteckt und erbaut und War 1n außerordentlich großzugiger
Weıse. In einem wtraum VO twa 150 Jahren VON 0—153 entstehen in
Schlesien etiw. 120 Stäiädte und 1500 Dörtfer mit twa E7S 000 Siedlern 4uUuS$

deutschem Recht und mit Deutschen besetzt. In dieser eit dürfte beteits das
Verhältnis der Landeseinwohner slawischer deutscher Zunge eindrittel
zweıidrittel ZCWESEN se1In. In Breslau, das 1261 Magdeburger Recht
erhält, stammen VO!  e den amaligen Neubürgern 25% aus Bayern, 30% Au

Niederdeutschland, der est aus Mitteldeutschland. Die Stadt und Bischof{s-
sıtz gehörigen Kirchen werden VO: den Deutschen nach westlichen Vorbildern
1mM gotischen Stil errichtet und stehen damit 1in völlig gleichmütiger Reijhe mMit
den anderen Kırchen des schlesischen Landes VO| Görlitz bis Ratibor und VO

Oppeln bis Glogau. Das gilt für den Dom ebenso wIie für die Kirche VO:  3 St
Marıa Magdalena, die Elisabethkirche und die Kreuzkirche. Kotula hat durch
Adus recht. WCNN diese Kırchen VO! Breslau mit der Marienkirche in Krakau
und den Hauptkirchen 1n Prag vergleicht. Er vergißt E1 L1UL: erwähnen,
daß uch diese Kırchen VO!  - deutschen Burgern dieser Städte erbaut wurden,
wIe dieser eıt diese Stäiädte ebenfalls überwiegend deutschen Charakter hat
ten. ( Bunzel 7’ Schles. Landeskunde U., Burgemeister 293;
Grünhagen ff) Kotula unterschlägt überhaupt die deutsche Eınwan-
derung und iıhre überragende Bedeutung für Schlesien. Das gilt uch weiıthin
für den oberschlesischen eil des Landes. So stieg ZzZu Beispiel die ahl der
Pfarreien 1in der alten Kastellanei Ottmachau VO  3 jener einzigen, infolge der
deutschen Besiedlung, 1m Laufe des Jahrhunderts auf un die der Pfar
reien 1in Schlesien VO:  3 wa bis 1200 auf tund 560 bis 1319 und verdreifacht
sıch dann och bis Zur Reformation. (m Schles. Landeskunde . Seppelt
die kath. Kırche 1n Schlesien, K ff; RGG O., Panzram, Breslau Sp 1402;
RG'  ® O., Hultsch, Schlesien Sp 1436 ff)

Die glanzvolle Entwicklung Breslaus Im Jahrhundert, SemMm eichtum und
seIıne Kultur fanden USdTUCH Im Bau des Rathauses, das eines der Schonsien
enkmäler der weltlichen aukKuns In Europa Ist. Sein altesier Teil wurde
1300 errichtet, beendet wurde 0S gegen 1500 Am Bau en talienische Ar-
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chitekten gearbeitet miIt aurern und Steinmetzarbeitern AaUSsSs der
Oppelner und Kreuzburger Gegend. Der Hintergrund dieses herrlichen Bau-
werks bilden die den Ring umgebenden reichen Kaufmannshäuser der HYy-
{SZE, Jankowicz, JellcZz Im gotischen Stil, die später Mmanchmal nach
den nmeUueren Stilen der Renaissance und des Barock umgebau wurden.
FINEe große In der Entwicklung der spielte das Gewerbe Die
deutschen Nationalisten behaupteten manchmal, daß das Gewerbe n glen
sich Qrst Urci die Einwanderung der Deutschen entwickelt nabe, da die
olen angeblich fur eine gewerbliche Arbeit nicht ahlg are Dies ist ine
vollig ungerechtfertigte Behauptung. on Vor der Einwanderung der geut-
schen nach olen hat das Gewerbe in olen einen en an der Fntwick-
|ung erreic| Davon ZEeUgeEN verschiedene Ausgrabungen. Dies bestätigt der
euische Historiker eliXx Gentzen, der die alschen deutschen Auffassungen
widerlegt. ucn In Breslau also wWar das Gewerbe NIC UTr in den Handen
der Deutschen, sondern auch Dolnischer bürgerlicher Familien

Kotula verschweigt in dieser Entwicklung bIis 1iNs Jahrhundert, daß Cht
Nur Heinrich Il auf der W ahlstatt VO  . Liegnitz bereits ein überwiegend deut-
sches Heer sıch geschart hat, daß die deutschen Siedler zunächst ine groß-
artıge Rodungstätigkeit 1imM gesamten Vorland der Sudeten vVOorgeNOMUMEN hat
ten  ‚9 daß sS1e 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts uch in den alten Sied
lungskammern voll mit ihren slawischen Landsleuten mitsiedelten und zugleich
in die W alder rechts der der vorgedrungen waren. Hıer Glogau und
Trachenberg 1239 Militsch VOTL 1276 Trebnitz 230 Kreuzburg VZ9Z Oppeln
VOorLr 1258, Gleiwitz VOTLr 1276 und Beuthen O/S 1254 nach deutschem Recht als
deutsche Stidte gegründet worden. Das gleiche gilt für viele Dörfer, wobei die
slawischen Nachbarn Öfter urkundlich belegt bitten, 4US „dem nutzlosen
polnıschen Recht“ 1NSs deutsche Recht eingesetzt werden, 99 besser
stellen und nutzen”, und immer geschieht „auf Bıtten der Leute da
se. Kotula stellt die Dinge in böswilliger W eise auf den Kopf Das pol
nısche Recht. die Hörigkeit und Sklaverei hat jeden Gewerbefleiß des slawischen
Volkes verhindert nıcht ihr menschlicher Urhabitus. Das Gewerbe hat ben VOTL

Einzug der Deutschen keinen hohen Stand erreichen können. Daß ber in den
hundertfünfzig Jahren UU  - ein 7Zusammenwachsen VO:  } Deutschtum und Sla
wentum Zu deutschsprechenden Schlesiertum erfolgte, das kann uch Kotula
nıcht adurch ungeschehen machen, daß ine Reihe VOoO  3 Namen willkür-
lich polonisıiert. Das geschah uch mıit Veıit Stoß un:! Nikolaus Kopernikus.
Die Rıbisch (ein Heinrich Rıbisch ist 1500 Syndikus der Stadt, Kitrtlitz
und Fiedler sind deutsche Kaufherren unter Dutzenden mit den Namen
Sauer, Korn, Scholtz us Und die Ausgrabungen aus der slawıischen eit Zze1i-
gCN N einmal sehr einfache Formen. Das Breslauer Rathaus, ein Konglome-
ratbau vieler Jahrhunderte, VOIN 1331 bIs seiner abschließenden Bauperiode
VO 1474 bis 1504, zeu 1n seinem gotischen Anfang HIS Zu Begınn der
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Renatissance deutlich den Aufstieg des Breslauer Burgertums. Die Buntheit der
bemalten Außenwände stand einst der twa VO Ulm 1n nichts nach und der
Erkerteil, den der Breslauer Stadtbaumeister Hans Krawsche wahrscheinlich
um 1432 schuf, hat 1M deutschen und außerdeutschen Osten nıchts ebenbürti-
C aufzuweisen. $ natürlich ist diese Kunst nıcht autochthon sondern
stammt aus dem verwandten deutschen Westen, w1e der Hauptgiebe: des R
hauses VO  3 Zeıtz deutlich erweıst, das WAar spater erbaut, ber ben in gleicher
Weise die säachsische Antegung, w1€e S1E die Albrechtsburg in Meıißen des Me:ı-
Sters Arnold VO!  - Westfalen in großartiger Weeıise vorbereıtet, aufzeigt. Auch
die durchaus mögliche Mitarbeit italienischer der Oppelner un Kreuzburger
Steinmetzen andert nıchts Zanz und garnıcht „urpolnischen W esen“ dieses
Baues. Und gerade b1s Z Jahre 1290 ehbt als Herzog 1n Breslau Heinrich }  9
der als deutscher Minnesänger 1n der Heidelberger Liederhandschrift miıt einen
schönen Minnesang vertreten ist Dıieser Herzog ist auch, der den deutschen
Burgern VO  . Krakau, das 12L nach deutschem Rechte unter starker Beteili-
UZ VO  - deutschen Schlesiern begründet worden WwWar und dem die Krakauer
Metzgerzunft die ;EOre öffnete, Hılfe eilt (a Schles. Landeskunde GE Sep
pelt 45 Burgemeister 293 un! 299 p Gesch Schlesiens

135 153 HS Grünhagen Bd.I 389

FıNnen großen Wendepunkt In der Geschichte Schlesiens, auch Breslaus, Dıl-
det das Jahr 1327 Damals en sich einzelne schlesische Fursten,
Heinrich V Uurs VvVon Breslau, unter die Herrschaft des bömischen KONIgS,
Johann Von Luxemburg, begeben Auf die Entscheidung eimmrTIci wirkte

das eutsche Breslauer Patrizlat eln, das In der Verbindung mit BoOöh-
inen Vorteile fur sich sah Das mit inneren Angelegenheiten und dem rieg
mit den Ordensritiern beschäftigte olen konnte siıch diesen Bestrebungen
NICH siar entgegensetzten er Wladyslaw okietek, noch Kasimir
dem Großen War elungen, Schlesien wiederzuerwerben, Im Gegenteil, die
Wegnahme Schlesiens wurde UrcC| den in Namslau 1348 zwischen Kasimir
dem Großen und den LuxXxemburgern geschlossenen Frieden Desiegelt. Über
dieser Veruntreuung Schlesiens und Breslaus en die Zeitgenossen und
achkommenden LeIid eier aQus ıtschen, der erilasser der »Chro-
nık der DOolnischen Fürsten«, die auf Aufmunterung LUdwiIg des Füursten von
Liegnitz—Brieg Im XIV Jahrhunder: geschrieben wurde, »Auf Jjese
eise, wWIie eine Strafe für Süunden, gingen das Gebiet und das Furstentum
Breslau Aaus aen Haänden der rechtmäßigen Herren In ilIremde an uber und

ging die reinel der Dolnischen Fuüursten verloren.« Und Jan DIUgOsZz Ird
später schreiben »Ihr Geschlecht, Ihre urden und erufung vergessend,
en SIe sich unter das Joch einer remden Lehensherrschaft verkauft.«
Wahrenddessen wuchs und entiwiıickelte SICH die UrCc| das al XIV.
und Jahrhundert DIe ellung Breslaus estigte s  ®  ch urcli die iIhm Von
Johann von Luxemburg verliehenen Privilegien, wodurch Breslau seIine Un-
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abhängıigkeit Von dem eudalen Oberherrn erlangte. Die Bresliauer auimann-
schafit rIe| Hande]! mıit ganız Europa., Die Produktion der Breslauer GewerDbDe-

treibenden, VvVor allem der wallonischen und Dolnischen eDer, steigerte SICH
An der en des CIM zu Jahrhundert zahlte Breslau Schon 20 000
Finwohner und Wäar eine der volkreichsten Stadtie In Mitteleuropa, größer als
Wien, doppelt groß WIe LEeIPZIG, Dresden und Krakau, starker industrialisiert
als rankiu aın und pern In Frankreich

Während der Herrschaft der Luxemburger Kam mehrfach Z/Zusammen-
stoßen n der /uerst urc| den Zusammensto des Breslauer Bischo(T:  C  S
Nanker, eines Krakauers, mit dem Rat der und Johann von Luxemburg

den Peterspfennig, Del welchem a ZUr xkommuntkation des KONIgS
urc!| den Bischof kam Auf eıle Nankers stian cdas den Luxemburgern ent-
gegenstehende polnische Eliement, auf elIte Johann von Luxemburgs das e1In-
gedeutschte staädtische Patriziat. Der Bischof MUu e für eine Zeit aus
der weirchen und In el Schutz suchen. nier dem Einfluß der NUS-
sitischen Revolution In Prag racCk In Bresiau Im re 14  E eın uistan der
Volksmassen aUuUS, besonders der Dolnischen de sogenannte urstitan der
er die Schindereli des deutschen Stadirates, be! dem die ';adt-
räte VOoO Rathausturm auf den Ring geworien wurden. Siegismund VOT] Luxem-
burg verurteilte die Räadelsfuhrer zZzu Tode Das hussitische anıtles hat
später J1ese assaker des Dolnischen Volkes als eine der rsachen der Ent-
ronung Siegismunds In Bohmen anerkannt

Der VO  — Kotula genannte Wendepunkt 1n der Geschichte Schlesiens, näamlich
se1in Anschluß Böhmen, begann nıcht IST 1327 sondern schon ein halbes
Jahrhundert früher und hatte klare einsichtige Gründe. Die kleinen schlesi-
schen Teilfürsten, das schlesische and wAar inzwischen 1n viele Fuüurstentumer
zerfallen, konnten ihre politische Selbständigkeit niıcht .hne Anlehnung STAL-
ken Schutz wahren. In Polen wogten selber Parteienkämpfe. Zudem hatte sıch
die Kluft der Nationalitäten verstärkt. Eıne polnische Gesandtschaft selber bot
dem Böhmenkönig Wenzel IL die Krone a die 1300 1N Gnesen erhielt
ber bereits 1289 hatte der Herzog von Oppeln und Beuthen sein Land VO!]

Kön1g VO  - Böhmen Lehen SCHNOMMIMEN, 1292 Herzog Mesko VO
Teschen. 1327 dies die übrigen oberschlesischen Teilfürsten. Und bis 1335
WAar der größte 'eil Schlesiens unter böhmischer Oberhoheit. Und schließlich
erheiratete sıch Johann VO  - Luxemburgs Sohn Karl, der spatere große Kaiser
Karl IV 1in Anna VO  } Schweidnitz uch dieses Herzogtum. Und Aasımır
Gr. VOonNn Polen hat bereits 1335 diesen Tatbestand 1mM Vertrag VO  3 Trentschin
für ewige Zeiten anerkannt, wofür die Luxemburger ihre Ihronanrechte auf
Polen aufgaben. Karl hat dann noch zweimal die Inkorporation Schlesiens
in Böhmen 1348 und 1355 feierlich bestätigt. Damıt WAar ber uch Schlesien
elerlic dem Reich einkorporiert. Das ber wWwWAar eigentlich, W ds$ die schlesi-
schen Fursten, Stäiädte und uch die Kırche wollten. S1e wollten den Anschluß
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das Reıiıch der Deutschen. Dafür traten uch die 1U deutschen Breslauer
Bischöfe Heinrich VO  - W urben (1302—1319) und Preczlaw VO' Pogarell
(1341—1376) mit dem mehrheitlich deutschen Domkapitel und Klerus ein. Der
VO: Papst direkt eingesetzte Biıschof Nanker (1326—1341), der als Bischof
VO: Krakau als ole mit dem polnischen König 1n schweren Auseinander-
setzungen stand und daher nach Breslau 1n sicherere Gegenden versetzt wurde,
konnte datan nıchts andern. uch die deutschfeindliche Politik des pol
nıschen Köni1gs Ladislaus Ellenlang, der die Deutschenaufstände 1n Großpolen
und Krakau unterdrückt hatte (1n Krakau werden die D1S dahın deutsch
schriebenen Stadtbücher 1U  - lateinisch un! spater polnisc geführt), konnte

keiner Annäherung Polen führen. Die Auseinandersetzungen in Breslau,
VO:!  3 denen Kotula schreibt und die auf natiıonale Auseinandersetzungen Z7W1-
schen Polen und W allonen) und Deutschen zurückführt, haben mit nationa-
lem Streit überhaupt nıchts tun, zumal fast alle Tuchweber deutschspre-
chende Handwerker Es geht einfach die zeitgemäßen Auseinander-
setzungen zwischen Zünften und Patrıiziıern (Handwerkern und Kaufleuten).
Die Tuchmacher, 1in unNseTfem Fall, wollen freien Tuchverkauf, un die Patrı-
jer wollen dies ihres Gewinnes willen verhindern und den Verkauf über
ihre eigenen Verkaufsstände allein laufen lassen. Dıie Aufstände beginnen be
reits 1m Jahrhundert 1N Görlitz, kurz darauf in Schweidnitz) ;
uch 1333 89l Breslau, wobel der Vogt der Neustadt und Anführer der uch
macher, Hartmann, mit anderen Rädelsführern enthauptet wurde. Im Auf
stand VO  - 1418 (nıcht 1448, Kotula) geht einfach die Not 1N der
Stadt Die glänzenden Zeiten der uhe und des Wohlstandes unter arl
(1345—1378) vorbel. Unter König enzel’s Mißüwirtschaft un Pump-
wirtschaft verarmte uch Breslau sehr.  9 daß sıch die Not 1n diesem Auf:
stande Luft machte, wobei weder ein „polnisches Volk“ gab, noch dieses
massakriert wurde. Massakriert wurden einıge Ratsherren. In diesem SONS
nıcht gerade zartfühlenden Zeitalter wurden die Aufständischen VO  = König
Wenzel amnestiert und ein gemäßigtes Stadtregiment eingesetzt, das über-
wiegend aus Zunftangehörigen bestand, ber uch nıcht umhbhıin konnte, die
Steuern kräftig heraufzusetzen, der finanzıellen Zerrüttung der Stadt
Herr werden. (a Schlesische Landeskunde Seppelt, 52 tf. 112 PE
Gesch Schlesiens : O, 183 E $ Grünhagen 159 E’ S. 227 König
Siegismund hat dann, ein Exempel statuieren und auf Grund eines
Gutachtens des eben oben genannten Rates, der ja noch 1mM Amt WAaTlL, ein
Verfahren die Aufrührer VO  3 1418 durchgeführt un!| 23 der Aufrührer
VO 1418 Z Tode verurteilt und Marz 1420 hıiınrıchten lassen, ebenso
50 in Abwesenheit und des Landes verwiesen. Eın Prager Gastwirt, Johann
Krasa, der sıch gerade in Geschäften 1in Breslau aufhielt und in Gesprächen
die Verurteilung VO  3 Johann Hus hart abgelehnt und sıch für das E:
in wderle1ı Gestalt ausgesprochen hatte, wurde AauS dem gleichen Grunde wIie
oben ZU. ode verurteilt und 15 März 1420 verbrannt. ZweIi Tage spa
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tefr, das steht alles in diesem Zusammenhang, wurde auf Grund der Bulle VO.

Papst Martın der Kreuzzug die Hussiıten in Breslau gepredi WDas
hussitische Manıifest, VO!]  - dem Kotula spricht, richtet siıch daher 1N erster Linıe

die Kreuzzugspredigt und die Hinrıchtung Krasa’s und verwertet dabei
1Ur die Hinrtichtung der Aufrührer in ihrem Sinn, wobei die Enthauptung
schuldiger und bereits amnestierter Burger Recht angegtiffen und Siegismund
als Rechtsbrecher angeklagt wird, ber hne die nationalistischen Unterstel-
lungen Kotulas. Der nationale Gegensatz trıtt nfolge des Kreuzzuges zwıischen
LDeutschen und Tschechen, nachdem VO: Schlesien AusSs und miıt schlesischer
Unterstüutzung VO  3 20—1 der Ketzerkrieg die Böhmen ZrFausamı und
erfolglos betrieben un schließlich 1in der hussitischen Gegenaktion VO  — 1425
bis 1432 Schlesien ebenso und noch grausamcer verheert wurde. 4aS alle Staädte
über 40) wurden zerstort und dazu unzählige Dörtfer. Der Kaiser hat nıcht
ein eiNZigeESs Mal entscheidende W affenhilfe geleistet. Fuür Schlesien WAar die
unglückselige Bereitschaft VO 1420 den kaiserlichen Wuünschen gegenüber une
fürchterliche Lehre (D Grünhagen Bd L, 234 E 9 Geschichte Schle
S1eNs 243 {£f: bes Karte 250)

Nach einer kurzen Regierungszel der Jagiellonen In Bohmen und in chle-
jen (1491—1526) kam Schlesien, und mit ihm auch. HBresilau untier die Harr-
schaft der Habsburger und ver'!  1e: unier deren Herrschaft HIS Z Halite des
HI Jahrhunderts. /wel re vorher noch trat In Bresilau ine große Wende
en Die Reformationsbewegung, die In Deutschlan entstan rang auch
nach Schlesien Im re 1524 der Rat der unter dem Einfluß
des Predigers Johann Heß und des adagogen Ambrosius Moılban die SUue
kirchliche Ordnung n der en Von da teilte Bresiau In den großen
reilgiösen Auseinandersetzungen und politischen Sturmen, die die rurd-
agen des Habsburgerreiches erschütterten, das ICKSa der evangelischen
Läander. Die VvVon den Habsburgern unterstützte Gegenreformation versucnte
die Reformation in Breslau unterdrucken ber der zwischen dem Kaiser
und dem Schwedenkönig arl XIl Im re 1707 abgeschlossene Vertrag
von Altranstä vereitelte die Absichten der Gegenreformaton, gab den Evan-
gelischen den Besitzstan gemä dem Westfälischen Frieden zurück

Die Verselbständigung VO  3 der polnischen Kırche, Kotula vergißt dies
wähnen, ist bereits VOLr der Reformatıion welit gediehen. Bischof Konrad, Her
ZOQ VO: ÖOls (1417—1447) lehnt 1427 ine Vısıtation durch das Erzstift nesen
höflich ber bestimmt ab und erläßt 1435 mit Zustimmung des Breslauer Dom
kapıitels, nachher VO.: Konzil Basel bestätigt, ein Statut, wonach nıemand,
der nıcht 1in Schlesien geboren sel, ine Pfründe 1N der Breslauer 10zese CI-

langen solle, se1i denn, se1i graduiert und mit besonderen Auszeichnungen
versehen. Diese Bestimmung wurde annn 1mM Kolowratischen Vertrag VO 1504
dahin eingeengt, daß der Breslauer Bischofssitz allein denen vorbehalten sel,
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die 1n einem der böhmischen Kronländer (Schlesien, Mähren, Böhmén‚ Lau-
Sitz) geboren selen. Auch dieser Passus richtete sıch ine polnische Be-
setzung des Breslauer Bischofsstuhles. Und Einspruch der Kurie wurde
darnach verfahren, wenn uch mit Ausnahmen, mit dem aus der ungarı-
schen Finanzfamilie stammenden Bıschof Johann TIurzo. (a Grünhagen

s S. 260 fi! 268 B Schles. Landeskunde Seppelt, Kath Kirche
LEr Eberlein Neben dieser die schlesische Kirche einigenden

Polıtik geht die außere politische Einigung, die König Matthıas Korvinus
bis König VO  J Ungarn und Herr der böhmischen Nebenländer Mähren,
Schlesien und Lausıitz, mit harter Hand erzielt, die aber Schlesiens deutsche
Eınheit TSt endgültig absichert. Zählte INan Beginn des Jahrhunderts
1in Schlesien Herzöge, sind unter Matth1ıas bald Nur noch fünf Die
Politik der Eınzıehung erledigter Herzogtümer werden die Habsburger bald
weıterführen. Die kurze Regierungszeit polnisch-böhmischer Könige VO  - 1491
bis 1526 hat der schlesischen Sonderentwicklung nıchts geändert. Dies zeigt
sich jenem kleinen eispie. VO!  - ISS indem der König Breslau das alleinige
Stapelrecht erneuert, Breslau dies ber 1515 selber aufgeben muß nachdem
Polen ine Handelssperre verfügt hat. Als Ferdinand I’ der erste Habsburger,
1327 die Herrschaft antrıtt, ist 1in Breslau bereits der Durchbruch der Refor-
matıon erfolgt. S1e erfaßt das deutsche Büurgertum, den deutschen Adel, die
deutschen Bauern, ber schließlich uch die polnischsprechenden Bauern auf
der rtechten Oderseite Mittelschlesiens und Oberschlesiens. Und die teformato-
rischen Gedanken, die Schriften der Reformatoren, werden zunächst entweder
1in lateinischer der 1in deutscher Sprache angeboten und aufgenommen. So WEEI -
den S1e uch 1in Breslau VO  - dam Dyon und Kaspar Lybisch gedruckt, Män
nEL. denen das Deutschtum etwas selbstverständliches W  H (& Grünhagen
Bd 2’ ff Eberlein 2A7 ff.)

Im VII Jahrhundert spielte Bresilau eine große olle n der Entw  icklung der
deutschen Literatur. Hier wohnte und wirkte fIur eine gewisse Zeit IN
DItZ, Dichter und Theoretiker der Poesie, gebürtig AaUus Bolesiawce, der
Ende seines Lebens In olen weilte. Hier weilte aus Apelles, Dichter und
evangelischer Kirchenliederdichter Hier nahm seinen ONNSITZ Johann Scheff-
ler, genannt Angelus Silesius, Sohn eines rakauer Bürgers, eIn Evange-
IIscher, der später ZU Katholizismus übertrat und verbissen den rotestan-
tismus bekampfte, Verfasser vieler Lieder und mystischer Dichtungen.
Wiıe uberall Schrititen die esulten zu Ausbau Ihres Schulwesens. Ihr Kol-
legium In Breslau SITang großen uhm nen gelang nach langen Be-
mühungen die Erlaubnis zur Gründung einer zweistufigen ademiıe Im re
1705 erlangen. Der Gedanke ZUr ründung einer Universitä: In Bres-
IaU nistan der Regierungszeit von Wladyslaw Jagiellonczyk. I1es ist
esiimm kein Zufall, daß dies damals geschah, als der rakauer Johann
Turzo Bischof VvVon Breslau WarT. Die Gründungsurkunde wurde SCAHON Im re
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1505 ausgesteilt, aber die Entstehung der Universitäa: Kam AUS bisher vollig
ungeklärten mständen NICH zustiande. Fine der rsachen War der 1der-
sian der und die enlende materielle Unterstutzung urc| Jjese Den
edanken der ründung der Universita: nahm spater Friedrich l 7 Uurs von

Liegntz-Brieg, auf. Er fand aber füur diesen wec| nNIıCH die genugenden Mittel,
und der Gedanke wurde NIC| verwirklıcht. DIie Bestrebungen der esulten
ZUur ruündung einer ademilie stießen auch auf den Widerstand der stAd-
ischen enorcen Ihr Protest, hınter dem siıch vielleicht eine Abneigung
die esulten verbarg, ist fur die Mentalıtat der damaligen Breslauer Bürger
charakteristisch Sie behaupteten, daß Gewerbe, Handel, Landwiırtschaf) den
eichium des Landes bilden, daß die begabtesten Gelster SICH dem Hande!
widmen sollten und eIne Universitäa uberhaupt überflüussig Sel

Im Zusammenhang mIit der Tätigkeit der esulten erfolgt Aauch die elebung
der plastischen Kunste In Bresiau Sie die Propagandisten des BarockKk
Auf den Fundamenten und den Resien des en Piastenschlosses AauT der
iınken Oberseite wurden damals das gewaltige Gebäude der Universität, eın
Jesuitenkonvikt, das St Matthiaskloster und andere stilvolle Baulichkeiten
errichtet. Ihre Architekten uberwiegend Auslander aus den habsbur-
gischen Ländern, Aaus talıen und Frankreich ntier den Schnitzern nımm
eine ansehnliche ellung Johann eorg rDansk ı ein, der aus dem Gebiet
Sieradz stammt, unter den Malern Andreas Owalskı und Johann Georg TOo-
maszewsk]. Dies die etzten kunstlerische Errungenschaften Breslaus.
Fuür ange Zeıit trat der Abschnitt des Jjeisten Vertalls Breslaus eın

Dıie wenigen Zeilen, die Kotula dem schlesischen Protestantismus 1in Retor
matıon un Gegenreformation widmet, sind bedauerlich. Hiıer zeigte sıch nAam-
lich, WwI1Ie der deutsche Neustamm der Schlesier 1n einmaliger Zähigkeit seinen
evangelischen Glauben aufrecht erhielt und wI1ie hier zehntausende VO  3 V all-

gelischen Schlesiern 1n Stäidte un Herrschaften, w1e Fraustadt, Rawiıtsch, Lissa
und Schlichtingsheim, die ZU polnischen Staate gehörten, auswanderten, weıl
s1e dort ebenso frei iıhres Glaubens w1e iıhres Volkstums gemaß 1n damaliger
Zeit, 1n der diese Gebiete überwiegend deutsch besiedelt 9 leben konnten.
Die große eit der schlesischen Dichterschule des Jahrhunderts, die Martın
Obpıitz heraufführte, WLr 1U  — ben ine deutsche Dıichterzeit un! Opitz hat kein
Büchlein über die polnische sondern ein Büchlein über die deutsche Poetere1i
geschrieben un: WAar gebürtig A4UuS dem tein deutschen Bunzlau. Ihn verschlug
gerade die Ungunst der politischen Verhältnisse den Hof des polnischen
Köni1gs Ladislaus }  $ der deutscher Bildung interessiert waAar un:! UÜbpitz als
Sekretär einstellte. Dort hat sıch, W as naturlich und seines Amtes WAar, uch
mıit der polnischen, oder w 1e nannte, sarmatiıschen, Literatur beschäftigt.
Er starb 1639 ın Danzıg der Pest. Iso einer Stadt 1n Polen. ber Was für
einer Stadt Sıcher Stammt Johannes Schefflers Familie 4US Krakau, aber ben
AuSs einer der alten deutschen Familien dieser Stadt, geboren aber 1624 in Bres-
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lau nd als Student in Leyden, Straßburg und Padua Und neben ıhm stehen
die ebenso schlesischen w1ie deutschen und Z eil 1NSs europäische strahlen-
den Andreas Gryphius, VÖO  - Logau und Christian Günther, die alle, WEn S1C
nıcht lateinisch schrieben, ben deutsch schrieben. Neben iıhnen stehen die 210
Ben Kirchenliederdichter Herberger un:! Heermann, die sicher uch 1n Breslau
SCWESECN siınd und dann 1mM polnischen Fraustadt bzw Lissa gestorben sind
W aren S1ie deshalb Polen? Sıcher ebenso w1e der schwedische Dichter Strind-
berg eInNn Deutscher WAarfr, weıl seinen Lebensabend 1N Lindau verbrachte. L
tula denkt uch nıcht daran, daß das schlesische Schulwesen erheblich alter und
auf ine stolze Tradıtion zurückblicken kann, die 1ns Mittelalter zurückgeht
und sodann 1n den Schulen der Reformation ihren ersten Höhepunkt erreicht,
auch 1n Breslau, Ambrosius Moiban und Johann Metzler 1528 die Cu«c

Schulordnung ausarbeıiteten und 1538 die erste evangelısche Neugründung einer
Lateinschule um Heiligen Geist stattfand, VOoO den Lateinschulen Marıa
Magdalena und Elisabeth und ıhren berühmten Rektoren Martın Hellwig und
Andreas W inkler schweigen. Außen- und innenpolitische Gründe C&
dıie 1n Schlesien die Universitätsgründung solange verhindert haben Unter
Bıschof Johann AAZE (s außenpolitische Gründe, unter Fried
rıch I1 VO:  m Liegnitz-Brieg-Wohlau selines großartigen Schulmannes Va
lentin Trozendorf innenpolitische und finanziıelle Gründe. Daneben weder
der Breslauer Bischof noch der Liegnitzer Fürst finanziell einer solchen Auf
gabe gewachsen. Hıngegen hätte Kotula daran erinnern können, daß nach 1540
das Breslauer Domkapitel polnische Geistliche heranzog, der Reformation

wehren, da die Klerisei und Möncherel1, urchweg deutsch, fast völlig 2A11

Retormation übergegangen WwWAa.  > Die Breslauer Büurger hatten mit den harten
Wegbereitern und Durchführern der Gegenreformation schlechte Erfahrun-
SCH gemacht, daß S1e sıch jeder jesuıtischen Universitätsgründung wıdersetzten
und eshalb ihnen dafür jede Begründung, wirtschaftliche, ber uch jedes
Mittel, Bestechungsgelder hohe Wıener Beamte recht Das mulßte
Kotula uch aus der polnischen Kıirchengeschichte wIissen. So WAar denn die Leo
oldına VO 1702 eigentlich 1U ine katholisch-theologische Hochschule MmMi1t
we1l Fakultäten, eben der katholisch-theologischen un einer mehr als küum
merlichen philosophischen. Diese philosophische Fakultät bestand fast Nur au

Rhetorik un! Poetik. Die Schriftsteller wurden 1n „gereinigten“ Ausgaben SC
lesen. Ist die preußische Gründung VO  - 1811 brachte die Volluniversität un
etwas einmaliges, eben echt preußisches, ine evangelisch- und katholisch-theo-
logische Fakultät nebeneinander. Daß die habsburgischen Länder, damals VO  w
Schlesien AdUu$ gesehen, nıcht gut WI1ie Kotula CUur, ZU. Ausland gerechnet
werden können, soll NUr angemerkt sein. Die barocke Ausmalung der Matthias-
kirche stammt VO  - Kottmayer VO:  - Rosenbrunn, die Innenarchitektur VO  9

22 stammt VO  3 Chr. Tausch. Hans Georg Knoll entwirft den Plan des Jesui-
tenkollegiums. Der Schlesier Christoph Hackner erstellt sodann das Universi1-
tätsgebäude RT Ihm verdanken WIr die beruühmte Aula Leopoldina und
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den Musiksaal. Die Malereien 1n beiden Festraumen stammen VO Johann
Christoph Handke Au S$S Johnsdorf be1 Römerstadt. Der Breslauer Urbanski schuf
die beiden Statuen VOL der Kreuz- und Matthıiaskirche. Von einem NU. fol
genden künstlerischen Verfall reden, w1e Kotula tut, kann NUurLr der. der
den Barock als letzte kunstlerische Hochtorm ansıeht, W d sehr bezweifeln
ist (a Grünhagen Bd. 2: S. 200 280 423 Eberlein S_ 46 $

6 $ ff; Schles. Landeskunde Joh Ziekursch,, Die * Heie Geschichte
Schlesiens, .50 E’ Kaufmann, Die Universität, S, 254 Burgemeister,

309 ff; Lubos V alentin Trozendorf, Ulm 1962, S 2 ff; eorg Jaeckel,
Die staatsrechtlichen Grundlagen des Kampfes der NS Schlesier ihre
Religionsfreiheit, ahrbuc: schles. Kırchengeschichte, Ulm 1958, 102 und
folgende Jahrbücher).

Im Ausgang des preußisch-Österreichischen Krieges Kam Schlesien, mMit Aus-
nahme kKleiner Randgebiete, und mIT iıhm Breslau Im re E  S unier die
Herrschaft reubens Die deutschen Historiker versuchen dies als ıne Wohl-
tat fur Schlesien hinzustellen. ber die Wirklichkeit sprach eiwas anderes.
DIie objektiven deutschen Historiker verglichen dies mit der Katastrophe des
Tatarenemmftalls Im re 1241, und der eutische Historiker Gentzen
Schrei »DIe Annexion Schlesiens UrcC| Preußen Iag weder Im nteresse
der Bevölkerung Schlesiens, noch Im Interesse des deutschen Volkes  ' und
diente allein der Bereicherung der DolnIischen und deutschen Grundbesitzer.«
Im ersten Abschnitt der Herrschaft reubens erfolgte eın allgemeiner Veriall
reslaus, Sowoh| In wirtscha:  ıcher wıe In kultureller Beziehung. USdrUuCcC|
des kulturellen Verfalls War die Schließung der ademie und die Umwand-
Iung rer Gebäude In Gefängnisse, ager und azareiie Der wirtschaftliche
Vertfall aber, die Schinderei der Beamten und die Ausbeutung der Bevoölke-
rTung uhrten Unruhen und bewaffneten Aufstaäanden In den Jahren 1793
und 1796 Fine Besserung trat ein, als Preußen nach der dritten Teilung einen
bedeutenden Te!ıll Polens Dbesetzie Auf Jjese else namlıch erhielt Breslau
wieder eın natüurliches wirtschaftliches Hınterland Um 1840, überwiegend
urc| Vermittlung der bBreslauer Kaufleute, ging ungefähr die Hälfie des
schlesischen EXports acn Krakau, das damals noch reie War. Die
Wichtigkei dieser HMandelsbeziehungen beweist die atsache, daß die ersie
Eisenbahn, die Breslau mit der Welt verband, ImM re 1942 (Anm., hier on!
Druckfehler, NIC| nach Berlin, sondern ach Krakau gIng jese Ver-
bindung aber endete mit der Eingliederung Krakaus Österreich.
Der Zeitabschnitt des Frühlings der Voölker führte noch einmal zuü Dewafi-
neitfen uilstian der BevoOlkerung die preußische Herrschaft und

Maı 1849 Der ulstan wurde niedergeschlagen und egliche Treiheitliche
ewegung Druta|l unterdruückt In der zweiten Halfte des XIX Jahrhunderts
beginnt eine eue Entwicklung der Aber, dies Ist SchOonNn ein anderes
Breslau, eine kapitalistische al eiInNne der Industrie, des Bevölkerungs-
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zuflusses, der Zerstörung der schönen Bauten und der Errichtung inrer
Steille mehrstöckiger Schachtelbauien, die Von Großdeutschland, Bis-
marcı und des Kalsertums

Von einem Bischof und Schreiber eines Aufsatzes 1n einem kirchlichen
Kalender hätte 1980608  - wohl efrfwarten dürfen daß wenigstens der Befreiung
des evangelıschen Glaubenslebens durch die großartıge Toleranz Friedrich Gr.
gedacht hätte S1e allein bewahrte ja den schlesischen Protestantismus VOL

dem Untergang un:! durch se1in Vorbild angefeuert uch den polnischen Pro-
testantısmus 1M Gebiet VO  - Teschen durch das Toleranzpatent Joseph ı88 VOonNn

781 782; das heute das Kerngebiet der evangelischen Kirche in Polen ist.
Die evangelisch-polnische Kirche benutzt heute 1n Schlesien deutsch-evangeli-
sche Kırchen 4uS$s der eıit der großen Glaubensbedrängnis der evangelischen
Schlesier w1e die Friedenskirche 1in Schweidnitz (übrigens ebenso wI1ie die (Gsna-
denkirche in Hirschberg Zeichen VOIN erstklassigem protestantischen Barock),
Gnadenkırchen wI1e die Teschen, Zufluchtskirchen wIie die 1n Harpersdorf
und 1ne große Anzahl VO  - jenen hunderten VO  3 Bethäusern, die DU wieder
für die evangelischen Gottesdienste VO  - den evangelischen und deutschen Schle
sıiern erbaut werden urften dank der Toleranz Friedrich Gr., der die gleiche
Toleranz auch gegenüber der katholischen Kırche wahrte Und weni1g sıch
die Habsburger seit Janger langer eit Schlesien und seine wirtschaftliche
und kulturelle Blüte gekümmert hatten, sehr FA dies der preußische König
und Staat Weder Kotula  'g der die preußische Besitzergreifung mıiıt dem Mon -
goleneinfall VOLN 1241 vergleicht und dabe1i VOTL allem anderen vergißt, daß
Schlesien 1mM deutschen Reichsverband unter Deutschen verblieb, noch der SORC-
nannte Hiıstoriker Gentzen können die W irklichkeit ungeschehen machen. Die
preußischen Adler den Orgelemporen vieler schlesischer Gotteshäuser SIN
ein beredtes Zeugnis der Dankbarkeit. Die VO  3 Kotula genannten Unruhen
haben 1n keiner Weise volkstumsmäßige Grundlagen. Dıie Idee der französt-
schen Aufklärung Ww1e die liberalen Ideen der Jahrhundertmitte des Jahr-
hunderts ührten Demonstrationen und Au{fständen in Breslau ebenso w1€e
1in Schweidnitz, ber 1n Berlin ebenso W1Ee 1n Frankfurt Maın. Und die
Agrarrevolten 1n Oberschlesien WwWI1IEe die W eberaufstände Gebirgsrande hat:
ten soziale Beweggründe, die mit dem Aufkommen der kapitalistischen Wırt-
schaftsweise zusammenhängen und siıch in Schlesien und Deutschland ber
ebenso 1n Polen und England auswirkten. Sıe konnten 1n allen europäischen
Ländern NUur allmählich überwunden werden. W 1ie wenig 1eS$ mıiıt der Deutsch-
heit Schlesiens CIun hat, darf wel Beispielen erinnernd gezeigt werden.
Die Befreiungskriege haben m Schlesien 1813 ihren begeisternden Ausgang SC
NOMMECN, und die Volksabstimmung 1m gemischtsprachigen Oberschlesien hat
1921 ine einwandfreie Mehrheit für Deutschland ergeben un! dies besonders
in den evangelischen Dörfern und Stidten Oberschlesiens. (a Eberlein

Zahradnik, Die Jesuskirche 1n Teschen, schles. Kırchen-
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geschichte 1958 S, 97 fl Schles. Landeskunde Ziekursch, s 1 ff; 7Ziıe-
kursch, Schles. Wirtschaftsgeschichte, 179 H’ Rassow, Deutsche Geschichte
1M 1C} Stuttgart 1962, 276 6323 ff)

Der poinische Unterstrom im Zuge der Ge;miohte
Von dem polnischen Charakter Breslaus waäahrend der Regierungszel der
Plasten braucht man NICH reden. 1es ist eine lare AaC| Z/war deutsch-
ten sich die Furstengeschlechter langsam eIn, aber die Pjasien hielten sich
immer noch für DOoINnIsChe Fürsten, wWwie dies die »Chronik der Dolnischen
Fursten« bezeugt Z/war wanderten n die seit langem Ifremde emente
ein, wie die Wallonen, die zur Hebung des Webergewerbes herbeigerufen
wurden, Wäar unterlag das stadtische Patriaziat schon verhältnismäßig irun

einem wesentlichen Te!ıl der Germanisierung, aber die als solche
War noch polnisch. Erst untiter der Regierung der Luxemburger steigt das
euische Element Das Dolnische Flement hat aber dauernd noch die
enrnel In der ESs Ist dies NICH Ur das städtische Proletaria! nier
den reichen Breslauer Kautfleuten trifft mMan Im XIV. und Jahrhundert
die Namen der Familien jetlicz, OndZzIol, BaldowsklIi, Jankowicz rO{Zz
Zerreißung der polıtischen Verbindung dauern die an der kulturellen Ver-
bindung Schlesiens und Breslaus mit olen welter. DIie Breslauer sandten

ihre ne zu Studium die Jagiellonische Universita: elenrie,
solchen usmabes wIie IKOIaus Merboth, en umanist, der seinen dauernden
oNnnsıtz In Breslau nahm, der Dichter LAaurentius Rabe-Corvinus, der
adagoge Ambrosius Moiban, studierten In Krakau, blieben mit Ihm in dauern-
der Verbindung und nannten sıch armaten oder olen Andere, die
aus Breslau Siam  en oder dort wirkten, WIe der Mathematiker Miıchael Falk-
Nner, der rzt Johann olfa, Proifessoren der Jagliellonischen Universitäa
Solcher Namen konnte man J1e] enr auizahlen in den Stia  ISsSschen Schulen
aber, die den Bedurinissen der sta:  Ischen Jugend dienten besonders
der Maria-Magdalena-Schule, enrten als Lehrer Ofters olen oder In olen
gebildete Breslauer.

DIie Entwicklung der Wissenchaften konnte NICH ohne Druckereien vor SICH
gehen Beruhmt wurde VOM re 1555 die Druckerei des Crispin Szarifen-
Derg, der In der Druckereikunst De] den rakauer Szarffenbergs ausgebildet
wurde In seIiner und seIner Nachfolger Druckerel erschlienen ziemlic| 1e]
polnısche Bucher.

ntier der Herrschaft der Habsburger War das stadtische Patriazlat welterhin
deutsch ber das polniIsche Flement stieg UrcC| den Zustrom der DOI-
nıschen Bevölkerung aus den Doriern Breslau Das Olk Sprach ine
DOolnische Mundarrt, aber die Patrizier wollten en korrektes Hofpolnisch SDTE-
chen Die lebhaftten Handelsbeziehungen mit olen erforderten die enntnIıs
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der polnischen Sprache So grundete man Im re 1666 eine städtische DOl-
nische Schule, die für die Kinder der Deutschen und der Zweisprachigen De-
stimmt WAäar. Ihr ersier Lehrer Wäar 1as utteier obrackl , In großpol-
nıscher Adliger, und später der bedeutendste Johann Ernesti, der eriasser
bekannter andbucher zu Unterricht der Dolnischen Sprache. In der Schule
Del der St. Christoph-Kirche unterrichtete [Nalfl ebentfalils die Dolnische Sprache,
und Im H Jahrhundert bestanden auch Drivate polnische Schulen Das
auernde esienen und d die Steigerung des polnischen Unterstromes
in Bresilau konnte den Dpreußischen enorden NICH gefallen. ES folgtien
Schläge, einer nach dem anderen, besonders das Schulwesen. Im
re 1743 wurde ıne Verordnung für Schlesien erlassen, die überall den
chulen die Einführung der deutschen Sprache empfahl ES begann eine
systematische Germanisierung. ES germanıislierten auch die Kirchen ber
rotizdem bestand das olentum welıter und We| sich erfolgreich. Be!l der
Organisation der emeindeverhältnisse fur die polnische evangelische Be-
volkerung Breslaus und der umliegenden Dorifer wurde In der zweiten
des H Jahrhunderts die polnische evangelische emenmnde St Christoph
geschaffen. Ihr Pifarrer In den Jahren 4—1 Wäar Pau!l Twardy AUS dem
Teschener Schlesien er gab In rieg Im re 1766 die »Gebete für den
frommen Christenmenschen« heraus, bearbeitete NEU die »Postille« Dom-
rTrOWSKIS Jedoch die verschaärtiten Anordnungen der preußischen enorden,
die die Aufhebung der polnischen Gottesdienste In Breslau efahlen, uhrten
zur Einschränkung ihrer ahl und endlich inrer Aufhebung Im re 1824
S gibt aber Anzeichen, daß siIe sporadisch weiter gehalten wurden

In der altesten Zeıt, also VOTLr Gründung der deutschen Stadt Breslau, dürfte
INa  3 nıcht VO: einer polnischen sondern einer schlesisch-slawischen Stadt SPIE-
chen & mit der Gründung (s VO: 1272472 und der Einsetzung deutschem
Recht 1261 haben WIr mit einer deutschen Stadt tun, einer ausschließlich
deutschen Stadt. wıe Grünhagen sa Grünhagen Und dies
gilt uch seit dem Jahrhundert für die Pıasten, be1i deren oberschlesischen
Linien ISLT seit den Hussiıtenkriegen Hinneigung ZU Polen- oder TIschechen-
tum finden ist. Die altesten Chroniken sind lateinisch geschrıeben. Die alteste
Fassung der Hedwigslegende, VO:  - 1353 VON einem gewissen Nikolaus auß$
Preußen 1n üben verfaßt, ist 1in deutscher Sprache aufgezeichnet. Das hro
nıcon Polono-Silesiacum WI1e die Chronica princıpum Poloniae, wI1ie die Hed
wigslegende, gehen auf Anregungen wohl Herzog Ludwigs VO:!  - Liegnuitz-
Brieg zurück, WwI1Ie denn uch die Liegnitzer Herzöge Georg (1488—1521) un!
Friedrich Il (1488—1547) 1M Jahre 1506 ine deutsche Übersetzung und Fort-
führung der Chronica princıpum Poloniae veranlaßt haben 1451 lLieß der Bres-
lauer Patrizier Anton Hornig die lateinısche Fassung der Hedwigslegende für
siıch verdeutschen (6:Grünhagen 412 ff) Selbstverständlich gab neben
den deutschen Eıiınwohnern Breslaus, die die Kaufmannschaft, die Beamten,
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Kleriker un:! Handwerker bildeten, uch polnischsprechende Eınwohner, die
a4us$s den Doörftern der alten Siedelzentren ZUBCZOSCMH ® S1eE
ten 1nNe Minderheit. Natürlich gab uch mıit der eıit polnischstämmige
Kaufmannsfamilien, die sıch ber uch rasch in die deutsche Umgebung e1In-
fügten. Natürlıch studierten Breslauer und viele andere Schlesier 1in Krakau
der Pra ber ebenso 1n Pısa, Heidelberg der Leyden, denn Schlesien hatte
keine eigene Universıität, und Krakau W AAar 1im Jahrhundert 1n seiner Kauf-
mannschaft völlig un! 1n seiner Handwerkerschaft überwiegend deutsch. Ist
1312 wird die deutsche Sprache AUS den Ratsprotokollen verbannt. Und uch
dann och hat die Stadt stark deutsche Züge und viele deutsche Einwohner.
Außerdem wAar damals, Iso Ende des und Begınn des Jahrhun-
derts, 1mM aufkommenden Humanısmus lateinıiısch die Umgangssprache und Stu
diumssprache. Deshalb sind doch der Kürschnersohn und Humanıist Lorenz
abe (Corvinus) 4a4uls Neumarkt, Siegmund Buchwald (Fagilucus), der Refor-
mMator Ambrosius Moiıban deutsche Schlesier. Allerdings hörte leider dieser
Austausch VOIL Professoren und Studenten mıiıt dem Aufkommen nationalisti-
scher Töne immer mehr auf. Diese one ber kamen 1M Universitätsbetrieb
KEuropas zr ersten Male 1409 1n Prag auf, als VO]  } den sogenannten vier
‚.Natıionen’ die tschechische genausoviel SCH haben sollte, wI1ie die drei
anderen zusa\mımen. Dabe!1i bestand die sogenannte ‚polnische Natıon) ZuUu

größten Teıil aus Schlesiern un einigen Preußen, da die Polen Krakau gestif
tet bevorzugten. Die drei Natıonen, me1istens Deutsche also, gen 24usSs
und hätten SCIN 1N Breslau wne Universität gegründet. Aber da sıch dies nıcht
verwirklichen ließ un uch der Papst ine Gründungsanerkennung verwe1l-
9 ogecn s1e nach Sachsen und gründeten 1409 die Universität Leipzig, die
VO: 09—15 nıcht weniger als 25 Schlesier Rektoren gehabt hat un!
natürlich noch mehr Studenten. ber uch in Wiıttenberg wurde Luther VO
Rektor Nikolaus Faber, einem Schlesier, eingeschrieben. (& Grünhagen
S_ 414 Und gerade 1N der Reformationszeit wurden 1n Zentralpolen unı
Westpreußen, 1in dem soviele Hunderttausende VO:  - Deutschen lebten, nıcht NUur
Von diesen sondern VO  3 vielen Polen die teformatorischen Schriften in deut-
scher Sprache gelesen, hne daß WIr S1e deshalb als Deutsche akklamieren wol
len Da 1n Polen die Gegenreformation tasch ZU) Zuge kam, konnte uch
kein evangelısches Schrifttum 1in polnischer Sprache gedruckt werden. In Bres-
lau ber wurde VO  3 Adam Dyon bereits 1525 das erste evangelische Gesang-
buch gedruckt, dem Luther selbst die Vorrede schrieb. Bossmann,
AÄltere polnische Gesangbücher in Schlesien: Curitiba 1952 50) Und uch
Chrispin Scharffenberg dürfte AdauUuS Glaubensgründen nach Breslau gekommen
se1n, und seine Familie gehörtte den alteingesessenen deutschen Familien
Krakaus, die 1n der mehrheitlich polnischen Umwelt polonisiert wurden. Das
gult uch für den genannten Lehrer der polnischen Sprache, atthıas Gutteter
Dobracki, einer deutschen Breslauer Schule. ein Familienname WAar ur-

sprünglich Gutthäter, un! die Familie WAar 1m Jahrhundert 1n Breslau un
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Krakau bekannt. Matth Gautthäter-Dobracki übérsiedelte nach 1659 aus der
Gegend VON Sandomıir nach Breslau, DIS wa 1670 als polnischer Sprach-
lehrer wirkte und dann nach Thorn ginNg. Im übrıgen hatte das Einstromen
polnischsprechender Landsleute (aber doch nıcht bewußter Polen, hier irrt
Kotula!) selbstverständlich dazu geführt, daß sS1e polnische Gottesdienste eI-

hielten und ihre Kinder in der Schule polnisch und deutsch unterrichtet wurden.
Daher wurde seit 1416 der Christophorikirche, S1e wurde 1268 VON den
deutschen Kürschnern, die hier wohnten, als Marienkirche errichtet un erhielt
IST spater den Namen, deutscher und polnıscher Gottesdienst gehalten
und 1es bis 1829, kein Bedart mehr füur polnischen Gotttesdienst vorlag
(ab 1823 nurmehr vier polnische Predigten 1m Überhaupt hat sich
die evangelische Kırche Schlesiens nıiıcht NUuUr die polnischsprechenden V Aall-

gelischen Schlesier WwWo betont werden muß, daß sıch eine eigene VO

dem Hochpolnischen sehr entfernte und 1in sıch wiederum wI1e 1m Kaschubi-
schen sehr unterschiedliche Verformungen, Neumittelwalde oder
Kreuzburg unterschiedliche Mundart handelte) sondern die polnischen
Evangelischen in Polen durch vielerlei Hılfen gekümmert. 1)as gleiche gilt uch
für die evangelısche Kırche 1n Ustpreußen. In diesen beiden deutschen Provin-
zen wurden polnische Drucke VO  3 Bıbeln, Predigtpostillen, Agenden, esang-
büchern, Katechismen un Erbauungsschriften und dies weitgehend VO  3 deut-
schen Geistlichen, die muüuhsam polnisch gelernt hatten, hergestellt. ber die
schlesische Kırche W Aar uch nıcht nationalistisch5 daß S1Ee nicht,

dem Mangel polnischen Predigern abzuhelfen polnisch-evangelische
Geistliche AaUS Großpolen un dem Teschener and holte Die Angrıffe
Kotulas ‚E Germanisierung mMussen zurückgewiesen werden. Die Eın
deutschung geschah allmählich und nıcht unter Zwang. Die preußische Regıie-
Fung hat hierbe1i wenig getan. 1 )as zeigt schon der VO  r Kotula angeführte
Erlaß mit seiner milden Formulierung. W ieviele deutsche Streusiedler 1M nörd-
lıchen Mittel- und Oberschlesien sind doch uch umgekehrt polonisiert worden,
hne daß der preußische Staat deshalb hart zugegtriffen hätte So haben WI1Lr
denn solche Namensveränderungen w1e d) Kaufmann Kofmanek

Kofmane oder a) Fuhrmann Furtman C) Formaniak deutsch
polnisch deutsch. e Anders, Historische Statistik der Evangelıschen

Kırche 1in Schlesien, Breslau 1867, IS Bossmann fl’ Jahr-
buch schles. Kırchengeschichte, Ulm 1956, Hultsch, Aus der Geschichte
der schlesisch-polnisch sprechenden Gemeinden, 60 ff mit zahlreichen Kar-
LEn Kammel  'g Dıie Muttersprache in der kırchlichen Verkündigung, W ıtten
1959, ES. 108

Um die en des II zu XIX Jahrhundert, als nfolge der Teilung Polens
der preußische aal einen wesentlichen Teil der Dolnischen Gebiete sich
rnß, begann der Dolnische Charakter Breslaus erneut ebhait pulsen. Der
alten Tradition folgend eilte die Jugend Breslaus zu Studium nach Krakau,
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und umgeke foß eine elle VOoT olen aus oder uber Krakau nach Breslau.
DIie breiten Volksmassen sprachen In einem wesentlichen aße DOoInIsch J1em-
CewWwIcZz Schrei von seinem Aufenthal In Breslau: »Am Sonntag Wäar Iich ZUr

Messe In der Kirche zu eiligen Kreuz und In einer vortrefilichen Dolnischen
Predigt, sprachlich wanrllıcl altpolnıscher Aussprache und nhalts.« Und Vin-
enz POl, der Schlesien Im re 1847 esu  e, stellt fest »Die Dolnische
Sprache ist hier wWwie das Haus auf der Straße e häauslichen Angelegen-
hneten erledigt das Olk unwil!kuüurlic| n nolnischer Sprache, Ve außerhäus-
iıchen In der deutschen Sprache.«

In dieser Zeıt machte sıch das Breslaus und überhaupt chle-
siens eorg Samuel an  Je senr verdient, en Evangelischer aus Lublin,
der Lehrer der pDolnischen Sprache St. Elisabeth-Gymnasiıum In Breslau
War ann Rektor des Gymnasıums zu eiligen Geist, und VO re 1811

Bıbliıothekar der Jagiellonischen Universitä: Als erstier der Neueren DOI-
nischen Gelehrten enkte die Aufmerksamkeit aut den urewigen polnIschen
Charakter Schlesiens und schrieb dieser rage Ine dl el VOorT)

rtikeln, die Arbeit »Nachrichten uber die DolnIscCche Sprache In chle-
1en ınd uber die Dolnischen Schlesier« (1821)
Um Jjese Zeıit auch enistan In Breslau eine normale Universita mit
er Fakultaäaten DIes trug ZUr Festigung des Polentums der Del, e1]|

die Universitäa: NIC| MNUur die Jugend aus Schlesien, sondern auch aus dem
Großfurstentum Posen, Kongreßpolen, Fommern, selbst Aaus Ostpreußen und
Krakau stromte FS gab re. In enen die Dolnische Jugend Ya der aKa-
demischen Jugend ausmachte 1ese Jugend grundete Ine halb geheime
DOolniIsche Korporation »Polonlia«. Nacn der Niederschlagung des Oovember-
aufstandes, dem eine ziemlich große Zanl dieser Jugend eilnahm, verfie]
die »POolonla«. Im re 183838 wurde ine Literarısch-Sliawische Gesellschaft
begrundet. Waährend des Fruhlings der Volker nahmen die Studenten den
antipreußischen Demonstrationen te1! und hißten der Universitä die eiß-
rotie Flagge Im re 1841 wurde der Universita en Lehrstuhl iur sIa-
wische Literatur geschafien. Vom re 1850 nahm den Lehrstuhl dal-
Dert ybulski ein, und nach ıhm Vo  z 1868 His 1907 Wladyslaw Nehring, en
bekannter und verdienter polnIscher Gelehrter.

Großes Verdienst das olentum Breslaus erlangte die Verlagsdruckerei
der Famlilie orn Sie gab eıne ziemliche Anzahl DOoInNIscCher Bucher heraus,
VOT allem seit der Zeit, nachdem Wilhelm ie Korn Aaus arschau —
ruckkehrte, die Druckereikunst lernte. Der Verlagskatalog iur das Jahr
1790 250 Dolnische erke auftf. DIie ırma gab ataloge Dolnischer BuU-
cher In Dolnischer Sprache heraus. ES dies DOPUuläre Bücher für die
breitesten Massen estimm DIS ernsien iterarischen Büchern und wWissen-
schaftlichen erken, WIe »Werke gnaCy Krasickis« oder »Anfange der p -
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Nl Geographie« VOoT Josepnh WybickI. enbar gab jemand für den
Jjese Bucher herauszugeben sich ohnnte

Die verstärkte Germanisation Schlesiens unter ismarc| und seinen ach-
folgern schwächte das olentium Breslaus. ber das Dolnische Flement
dauerte weiter Im re 1921 wurden 20 000 olen gezählt ach dem
Ersten Weltkrieg belebte sich das olentium von Den Schutz über
dieses ubte der Verband der olen In Deutschlan aUS, der in Bresilau seinen
SItZ Im »Dom Polski« Del der Straße Heilnrich des Bärtigen hatte Waährend
des Z/weiten Weltkriegs wurden 'lle offiziellen Außerungen des Polentums
Iıquidiert. Nur fur eine Urze Zeit, denn gleich nach dem Kriege mit
seIiner ganZzen aC| und Lebenskra: zurück.

(Übersetzung AUS »Kalendarz Ewangelick! 1964«,
arschau, 188—195, VvVon Dr. ar Wagner)

10) Kotula g1ibt uch 1N den beiden Auslassungen VO  } Niemcewicz und Pol
wohlweislich keine geNauCTIEN Belege Es ist durchaus möglich, daß uch
1in der katholischen Kırche Z Hl Kreuz noch 1M Begıinn des Jahrhunderts
dann und wınnn polnische Gottesdienste für oberschlesische Zuwanderer It-
tanden. Aber das weder eingeborene Breslauer, noch stammten s1e AusSs

der CENSECEICN Umgebung, und über die Vielzahl der katholischen evangelischen
Kırchen 1n Breslau mit ausschließlich deutschen Gottesdiensten und dies seit
Jahrhunderten außert sıch nıcht W as Pol berichtet, ware für Breslau ine
glatte Unwahrheit und kann für 1847 Nur 1mM evangelischen Raum die
Gegend VO  3 Neumittelwalde und Kreuzburg und für den katholischen Raum
NUur für oberschlesische Gegenden gelten, wobel ben uch Pol bereits für diese
eıit die Zweisprachigkeit anerkennen muß Aber alle diese polnischsprechen-
den Schlesier bewußte Deutsche slawischer oder slawischer und deut-
scher Zunge, wI1e die Wenden-Sorben Hoyerswerda der die tschechischen
Kolonisten 1in Hussınetz Strehlen. Und ein Professor der Lehrer der Lek:
COr für polnische Sprache einer Universität der Schule ist doch wahrhaftig
eın Beleg für den polnischen Charakter einer Stadt Das g1bt doch überall
1in der Welt Weiıl in New York mehr Juden als 1n Israel oder ebensoviel
wohnen, ist doch eshalb New York nıcht une jüdische Stadt, sondern bleibt
ine amerikanische. Weiß-rote Fahnen wurden beim Polenfrühling während
der Märzrevolution uch 1n Frankfurt oder 1n der Pfalz geschwungen. Aber
als sıch daraus ben polnische der 1n ahnlicher W eise tschechische chauvıi-
ıstische Ansprüche gr  > wurden die deutschen Studenten, Burger, Bauern
und Abgeordneten sehr schnell hellhörig. Und bei den evangelischen Pfarrern
2u$S dem Teschener RKRaum en ben leider nıcht ımmer religiöse, sondern
1m Jahrhundert nationalistische Beweggründe NUuUr allzu deutlich, be1i
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Bandkie, Badura (geb. 1845 1n Drahomischl Teschen), während noch be1
Bockshammer (geb. 1733 in Teschen) und seiner großen Bearbeitung des pol
nisch-schlesischen Gesangbuches VO 1776 miıt Katechismus das primäre seel-
sorgerliche Anliegen ersichtlich ist Die Hauptdruckerei für alle diese Werke
w nıcht ine Breslauer, sondern die Druckerei Iramp in Brıeg. ® natur-
ıch haben sıch dann uch Breslauer Druckereien eingeschaltet, weinll 1n
ihrem Geschäftssinn lag. Neben Korn uch Max un Co Oft haben
bei diesen Werken 1M evangelischen Bereich das Konsistorium in Breslau
und der Evangelische Oberkirchenrat ın Berlin finanzielle Hilfestellung
leistet, wIie s1ie uch Stipendien aussetzten für Theologiestudenten, die sich
verpflichteten, die polnische Sprache erlernen, dann 1n polnischspra-
chigen Gemeinden Dienst tun 5Sogar der Staat gab dafür Mittel aus,
in Schlesien noch 886/87 (0— Rm für Studenten und 5.000.— Rm für
Schüler. Die Predigtpostille VO Dombrowski wurde mit Druckzuschuß VO:  -

550 1865 nach ergebnislosen Verhandlungen mit Korn, Hırt. Graß, art
und Co. 1in Breslau die Druckerei Lambeck 1n TIhorn vergeben. Von ihrer
Auflage VO!  - 2000 Stück für den anzcCn preußischen Staat VO damals, also
ine kleine Auflage, gingen bereits 310 Stück ach Teschen. Natürlich TU
ten Breslauer, ebenso w1e Brieger oder Ölser Drucker jene Drucke für Polen,
die dort nıcht gedruc) werden konnten, aber ben Absatz fanden. Und g -
lernt INas Korn ruhig 1in W arschau be] einem Verwandten haben, denn
mit dem polnischen Hıstoriker Aleksander Brückner rteden: »Seit sıeben
Jahrhunderten wohnen Deutsche mit Polen und unter Polen S1e
haben die polnischen Städte gegründet, und welchen tiefen Einfiluß S1e auf
Sıtte und Kultur des Landes geübt haben, bewelist die Sprache mit ıhren vielen
Lehnworten 4du$ dem Deutschen Oogar das Werk VO  - Graf Valerian
Krasınski über die Reformation in Polen erschien ursprünglich englisch 1838
bIs 1840 1n London und dann 1841 in einer deutschen Übersetzung 1in Lindau
und IST 3—1 1n polnischer Übersetzung, die Frau Bernatowicz be
sorgte. (a Hultsch, ahrbuc: 1956 65; 81; Bossmann
Kammel 213 243 : 271226 262 (Nr. 43), 259
(Nr. 73 Und [1U: noch wenıge W orte ZuU. polnischen Untergrundstrom 1in
Breslau. In Sanz Schlesien gab 1861 etiw. 000 polnischsprechende Evan-
gelische In einem schmalen Streifen VO  - Neumittelwalde nördlich ÖOls—
Karlsmarkt—Kreuzburg Zur trussischen (Grenze verlaufend 1M Bereıich Örd-
lich davon. Um 1790 lief diese Grenze, natürlich mıit Ausnahme aller Städte,
i{wa 20 km östlich VON Breslau. S1ie saßen in den mittelschlesischen reisen
Groß-Wartenberg, Öls Ohlau, Brieg, Namslau und 1mM oberschlesischen Kreıis
Kreuzburg und 1in dortigen Industriegemeinden. Im gleichen Jahr gab in
Schlesien 695 evangelische Kirchgemeinden mit rund 600 000 Seelen (ein-
schließlich der 000 Altlutheraner). Von diesen Ison rund 000
polnisch-, 01010 wendisch- und 6000 tschechischsprachig. Insgesamt 500 01010
deutsche und 100 000 nichtdeutsche Evangelische. Unter 695 Gemeinden gab
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1LUF mit polfiischer Gottesdienstsprache (es wurde hier aber natürlich
uch deutsch gepredigt). Zur gleichen eıit hatte die Stadt Breslau 200 000
Einw., un: VO  > iıhnen und 120000 V  HLE 1910 sind 1n ZanNz Schlesien
och Evang. mit polnischer Muttersprache und 1923 unter der („esamt-
zahl VO  - rund 2 200 000 evangelischen Schlesiern keine 000, die polnisch
sprechen und ‚WAar 1mM Raum des telses Kreuzburg mit Rosenberg. W o sollen
da in Breslau unter und 80 000 Einwohnern, VO:  3 denen tund 260 000 Van-

gelisch n  P 000 polnische Ureinwohner herkommen. Evangelische sind
bestimmt nıcht, da wafre der Kreis Kreuzburg über die Häilfte seiner Eın

wohner eraubt Es könnten höchstens ZUBEZOBENE polnischsprechende Ober
schlesier sein. Aber damıt kann I1  — nıcht gut den »urpolnischen Charakter
Breslaus« belegen. Daß mit Bismarcks und seiner Nachfolger ermanı-
satiıon nıcht weit her WATlL, ist belegt worden. DDas Gegenteil der
Polonisation 1in W estpreußen, Posen und Schlesien ist leichter nachweisbar.
(b Kammel 1: {£: 259 (Nr 21) 26323 (Nr a) ff:

Hultsch, Silesia Sacra. Düsseldorf 1953 75 Hultsch, ahrbuc| 1956
Z ff Schles. Landeskunde Laubert, Die Polenfrage 160 fE::
Hultsch, DiIie Kırche und die Muttersprache, Ulm 1964 ff Richard

Böckh Der Deutschen Volkszahl und Sprachgebiet in den europäıischen Staa-
CcEn Berlin 1869, U1 229 Von einer Rückkehr kann ebenftalls keine
ede sein, da nıemals schlesische Polnischsprechende VOTL 1945 vertrieben WOTL-
den S1N! Im Gegenteil, D dortt, längsten 1mM evangelischen Be-
reich polnisc gepredigt wurde, 1M Kreise Kreuzburg O/S, blıeben VÖO]  5 41 000
Evangelischen 1N Kıirchengemeinden Kirchengemeinden übrig, die
heute Zur evangelischen polnischen Kırche geschlagen worden sind (c Schles.
Gottesfreund, Jahrgang 1966 Nr Sp 2389 Kıirchengemeinde Groß
Lassowitz). Ile übrigen, Iso wahrhaft autochthonen Schlesier, wurden VECTI-
trieben au ihrem jJahrhundertealten tbe

Dr Dr Gerhard Hultsch
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Miıtteilungen des
‚„ Vereın für schlesische Kırchengeschichte V‘C

Im Jahre 1966 konnte 1Ur ine Vorstandssitzung des ereins
1966 1n Marktheidenfeld abgehalten werden, 1n der ine Reihe VO.  — Fra-
CN behandelt wurden, die den Mitgliederbestand, unsche das ‚Tahr
buch hinsichtlich bestimmter noch unzureichend berücksichtigter Arbeits-
gebiete, die wirtschaftliche Lage des ereins un« verschiedene andere An-
liegen betrafen.

Aufruf UKXNSECYE Miıtarbeiter

I1 Unsere schlesische Kultur stirbt au €es Jahr wird die ahl der in iıhr
Heimischen leiner Deshalhb geht die Bıtte alle Schreiben S1e Ge.
schichten, Erlebnisse und Daten auf
Eın besonderes Anliegen hat der Starke-Verlag 625 Limburg/Lahn, Post-
fach 310) Fuür einen Schlesien-Band in der Reıihe des „Deutschen Ge
schlechterbuches“ liegt viel aus der eit VOLr 1945 gerettetes Mater1al VO  H
Be1i zahlreichen Manuskripten sind ber die Bearbeiter gestorben oder VeEerL-
schollen. Wer kann helfen?
Es handelt sıch folgende Familien: Ssmann aus Groß Zölling, Bıe
neck. Bressler, Förster AduS$ Kollwitz, Gaebler, Gründer aus Sercha, Heid-
rich aus Oberthomaswaldau, Hoffmann AaUuS$S Martinswaldau, Hundert Au
Rothwasser, Kleiner aus Jordansmühl, Kretschmer AdUuS$S Liebenzig, Ku-
kusch ausSs Hollesch, Kurzer Au Gräditz, Ludwig AduSs Brietz, Preuß adus

Neudorf. Quegweg des Stammes UuaC|  InN, Reıichel aus Prausnitz, Rıch
ter Adu>S Riegersdorf, Seidel AdUuS Mollwitz, Scheer aus Bernstadt, Schippang
Aaus Neida, Schömmel 4AdUu 5 Wıttichenau, Straube AaUuS$S Konradswalde, Tschirch
aus Flinsberg un Züngel Aau$ Deutmannsdorf.

Wer kann die Schicksale der Bearbeiter oder die jetzige Anschrift AaNSEC-ben? Wer kennt Familienangehörige dieser Familien, VOnNn denen Ergäan-
ZuNgen erfahren sind? Wer würde sich für ine dieser Familien interes-
sıieren und das Materı1al erganzen können? Zuschriften erbitten der Verlagoder der Bearbeiter dieses Bandes: Herr Regierungsrat Kurt Pusch-
IMann, F Karlsruhe-Durlach, Gritznerstraße
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Wır  9 VO: Vereın für schlesische Kırchengeschichte, haben ein lebendiges
Interesse solchen Publikationen und bitten alle, die der Erganzung
und Veröffentlichung des mühsam geretteten Materials mithelfen kön
ROI Mitarbeit.

111 Ich habe die traurıge Pflicht, das Ableben folgender Mitglieder den ver-
ehrten Damen und Herren bekanntzugeben:
Im Jahre 1966 verstarben:

Pfarrer ı.. R Otto Neumann in Neckarzimmern (verst. 41 1in
Schlesien Pfarrer in Seebnitz bei Lüben

Pfarrer Lar Georg Noth 1in Düsseldorf (verst. 24 1n Schle:
sıen Pfarrer 1n Breslau der Elisabethkirche.

Superintendent Max Holm 1n Opladen (verst. in Schle.
sien Superintendent 1in Oppeln O/S
Pfarrer ı. R W alter Schüßler 1in Wertheim/Main (verst. 1in
Schlesien Vorsteher des Diıakonissenmutterhauses Frankenstein.

Als NECUC Mitglieder un:' Mitarbeiter des ereins darf ich begrüßen:
Pfarrer Herbert Bartsch, VE Bruchsal, Martıin-Luther-Straße

Pfarrer ermann Bauch, 4444 Gildehaus
Pfarrer Rıchard Börner, 4954 Barkhausen/Porta, Postfach

Büchere1i des Konvents der zerstreuten evangelischen Ostkirchen Lan
deskonvent Rheinland 1in Evangelische Büchere1 Köln, Köln,
Karthäusergasse
Landgerichtspräsident Dr oachım Greiff, Frankfurt/Main, Fritz-
Tarnowstraße

Pfarrer Er Rudolf Haehnel, Müunchen Nibelungenstraße 51

Pfarrer Rudolf Kleinert, 235 Helmstedt, Kirchstraße

Erich Löhner, 516 Duren, Josef-Schnegelstraße
Pfarrer Vıiktor Schönfelder, Bielefeld, Schildescherstraße 102

Dr Dr Gerhard Hultsch
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Bücherbericht

Y Schlesisches WOoörterbuch, - 1ef S— 10
(päsen Rützlich) ; 11L j1ef 1— ( S'_Zs Siglenverzeichnis und
Ortsliste). Berlin: de Gfruyter 971—1636 40

Das schlesische W örterbuch, uüber dessen Erscheinen bereits 1mM 1963 (S
202—205), 1964 (5. 210—212) un: 1965 (S. 179—181) ausführlich berichtet
worden ist, hat den damals in Aussicht CENOMMENEN Abschlußtermin einhal-
ten können. Seit dem Jahresende liegt iın drei Bänden mit insgesamt 1568
zweispaltig bedruckten Seiten W oörterbuchtext SOwl1e zahlreichen großen und
leinen wortgeographischen Karten abgeschlossen VO.  H 7Zu diesen Hauptteilen
kommen Schluß des dritten Bandes ausführliche Verzeıchnisse, die Ttts-
siglen und Ortsnamen aufschlüsseln.

Anlage unı Ausführung des Werkes sind bereits 1in den früheren Berichten
gewürdigt worden. S1ie haben sich im Verlaufe der weiteren Publikation nıcht
geändert. Dıie für derartige Unternehmen außergewöhnlich kurze Vorberei-
tungszeıt un die ebenso erstaunlich rasch vorangebrachte Veröffentlichung
haben 1U der früher andetren Diıalektlandschaften gegenuüber vernachlässigten
schlesischen Mundart noch in etzter Stunde ıne große Sammlung ihres lexi
kalen Bestandes gebracht. Das ist uch 1mM Hınblick auf die vergleichbaren
Werke für andere Mundarten bemerkenswert, denn Nur für Teile des südwest-
deutschen Sprachgebiets un für Schleswig-Holstein liegen die unter modernen
sprachwissenschaftlichen Gesichtspunkten vertaßten großen Mundartwörter-
bücher abgeschlossen VO:  H

Aus diesem Grunde wird die mutige und entschlossene Tat des 1in der zweıten
Hälfte seines achten Lebensjahrzehnts stehenden Verfassers VOI der W ıssen-
schaft als wne Leistung VO  - besonderem Rang gewürdigt. S1ie hat allenthalben
die iıhr gebührende Anerkennung gefunden. Neben der nachhaltigen Förde-
Iung kleinräumiger oder anderweitig materialbegrenzter Arbeiten hat das
Schlesische W örterbuch uch einem anderen großen Werk den Weg reitet:
dem Schlesischen Sprachatlas (Hrsg. VÖO!] Ludwig Erich Schmiutt. Elwert
Verlag Marburg. aut- und Formenatlas Von Gunther Bellmann unter
Mitarbeit VO!  3 olfgang Putschke und Werner Veıith [Im Druck] Bd W ort-
atlas VO.:  3 Guünther Bellmann. 1965 Text, Übersichtskarte, WOrtgeO-
graphische Karten. Deutscher Sprachatlas. Regionale Sprachatlanten. Au}
Gerade ;der Sammlung des Materials den wortgeographischen Karten des
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zweiten Bandes dieses Sprachatlasses haben die Ergebnisse des Schlesischen
W örterbuchs Grunde gelegen. Wenn 1M Frühjahr 1967 mit dem als ersten
and erscheinenden Laut- und Formenatlas der Schlesische Sprachatlas voll.
ständig vorliegen wird, ist Schlesien die einzige Dialektlandschaft, für die
ohl ein regionales W örterbuch als uch ein großer regionaler Sprachatlas
weıterer wissenschaftlicher Forschung zugänglich gemacht worden sind

Hans Peter Althaus

Franz Manthey: Polnische Kırchengeschichte.
Bernward-Verlag Hildesheim, Leinen, 22395 22,60

Der Verfasser, 1904 1M Kreise Strasburg 1in Westpreußen geboren, studierte
katholische Theologie seit 1921 1in Pelplin un Lemberg, seit 1932 Professor
für Philospohie und Apologetik der kath.-theol. Schule in Pelplin, nach
dem Kriege lange eit 1n einem polnischen Straflager und seit 1958 in West-
deutschland, Jegt in diesem Tıtel ein recht eigenartiges Werk VO.  ar Es ist
der ine eindeutige Kirchengeschichte, noch ine Profangeschichte, noch 1ine
Kulturgeschichte. Darum ist ohl uch auf einen hieb. und stichfesten WI1S-
senschaftlichen Apparat verzichtet und Nur ein recht allgemeiner Apparat VOI-

gelegt worden. Das uch stellt 1Ne Miıschung VO Kırchen-, Profan- und Kul
turgeschichte dar und hat ine bestimmte Zielrichtung, die nämlıch, 1m pol
niıschen Volk den Träger katholischer MessI1ianıtät 1n Usteuropa sehen.
Daß dies ein ziemliches Prokrustesbett ist, durfte ersichtlich sein und zeigt
sıch bereits in der Auswahl der zugrundegelegten Literatur. Drei weıtere Grund
lagenthesen sind die die dauernde Existenz eines Volkes ist NUur gewähr-
leistet, wenll sS1e sıch stetig au den „unermeßlichen Kräften und Schätzen
der katholischen Weltkirche auffüllt.“ Das deutsche olk hat seine Ex1-
stenzsicherheit durch Glaubensspaltung un! Verweltlichung verspielt, Die
polnische Außenpoliti ist ine gesunde ‚weıl au innerer Ganzheit gespeiste
Politik und richtungsweisend’, ob S1e die ‚Jagiellonische”, Iso Osten
(Rußlan und China) gerichtete Linie oder ‚plastische’ Westen (Deutsch-
an gerichtete Linie einschlägt. Darum werden denn uch die Polonisierung
der Minderheiten (z die ‚Bamberger’ Posen) recht milde beurteilt
ebenso wIie die Grausamkeıten die ukrainischen der weißrussischen
‚Dissidenten/’. Ja die vielerlei Gewalttaten die Deutschen VOTL und nach
dem Weltkrieg werden überhaupt übergangen, während den deutschen und
tussischen Verbrechen polnischen Volk der gebührende Raum gewidmet
wird. Darum wird uch die Außerung des polnischen bischöflichen Admini-
STIratOors VO!  - Breslau, daß 1n Polen ‚nıe mehr‘’ ine uch noch winzige
deutsche Minderheit geben werde, Iso uch der letzte Deutsche noch aus-

getrieben wird, einfach ZuUur Kenntnisz Dahıinter steht ine eigentüm-
liche moralische Rechtfertigungslehre, die twa lautet: „Wenn ein Deutscher
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sıch klar macht, daß das Gebot Gottes und die Vorschriften der Kirche
nıcht halten veETMAaS, dann ist zume1ist in erster Linie bereit, die Ver-
pflichtung dieser Gebote f leugnen oder e S  tt und se1n Daseın in Frage

stellen Der ole denkt anders: ich 111 der kann nıcht nach Gottes
Gebot leben gesteht sıch un anderen ein ber ich bın eben halt
mal ein Sünder oder ein Hallodri, ber WEeNNn ich schwach bin,
g1bt doch einen Gott, da diesen Gott Ja uch dann 21Dt, wenn iıch ıhn
leugne! Der Deutsche hört auf glauben, wWenn fehlt und sündigt der
WEn sıch als Sunder bekennen mußte; der ole 1st als Mensch schwach
und sündigt wI1ie jeder andere Mensch, ber das hat mıit seinem überzeugten
Glauben (sott nıchts tun:  . (S Diese verschiedene Grundhal-
tung beider Völker führt nach Manthey be1 den Deutschen immer wieder ZUuUrLr

Kapitulation und be1 den Polen einem unuüuberwindlichen W iderstandswil-
len Wenn der Leser dieses Buches mit solchen nuchternen Überlegungen
die vorliegende Arbeit herangeht, wird S1e 1INe überaus lehrreiche Lektüre für
jeden Deutschen se1in.

Gerhard Hultsch

Odrodzenie yeformac{id Polsce (Rennaissance und Reformation 1n
Polen). Das VO Hıstorischen Institut der Polnischen Akademie der
W Issenschaften herausgegebene ahrbuch erschien 1966 mit and XI

Der Themenkreıis 1st weIıit VO!]  - dem polnischen Einfiluß auf die Ent-
wicklung des Hussıtentums 1n Böhmen über die iıtalienische konfessionelle Em!1i-
gration 1n Mähren bis hin ZU. Plan einer calvinistischen Ehe des Königs Wla
dislaus
Uns interessiert besonders ein Aufsatz über NSeIN Landsmann Georg Libanus
Aaus Liegnitz, der 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts der Krakauer
Unıiversıität Vorlesungen hielt un! die Schule der Martienkirche eıtete. In die
SCI1) Zusammenhang wird geschildert, WI1IE ZUuUr Zeıt der Renaıissance viele schle-
sische Wıssenschaftler un! Künstler nach Polen, VOL allem nach Krakau ZCcn
Der Verfasser Waldemar Voise, W arschau) sıeht darin einen Beweıs für die
Anziehungskraft der polnischen Kultur. Wır werden hıer eher ein Zeugnis
für die Ausstrahlung der deutschen Kultur ach dem Osten erkennen, wobeil
WIr u1ls dessen bewußt sind  ‘S daß der gegenseitige Austausch zwiıischen Deut-
schen un! Polen damals etwaAs Selbstverständliches DCWESCN ist Das Jahr-
hundert mıit seinem nationalen Chauviniısmus Jag noch 1N weiıiter Ferne.
ÄAuch 1N einem Aufsatz über die Stadt Bartfeld 1n der heutigen Slovakei un
iıhren Einfluß auf die Reformation 1N Kleinpolen (Galizien) wird Eutlic w1e
groß die Bedeutung des deutschen Bürgertums 1n den größeren Orten siudlich
und nördlich der Karpathen damals DBEWESECN ist Zugleich wird die gute 7u
sammenarbeıt zwıschen Slawen und Deutschen erfreulich sachlich dargestellt.

Koderiısch
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Ayrchiv Tür Sıppenforschung
Das 25 Heft einer Vierteljahresschrift iSst schon ein würdigendes
Ere1ign1s. IBET bereits VOL dem Kriege (jetzt 1M ahrgang ersche!1-
nende AAÄATCHNY für Sippenforschung und alle verwandten Gebiete“ wird
VO. Starke Verlag in Limburg/Lahn betreut. €s Heft enthält
wel Teile einen der Praxıis gew1idmeten, auf grunes Papıer gedruck:
ten eıl und einen auf weißes Papıer gedruckten eil mit Aufsätzen,
Buchbesprechungen, Bibliographien USW

Im „grunen Teil“ wıird unter „Bekanntmachungen un Berichte“ (kostenlos!)
VO)  - Ausstellungen, Versammlungen genealogischer Vereine und VO:  - Familien-
treffen berichtet. Dann folgen regelmäßig CuE«E” Anschriften VO  3 Familienfor-
schern. {IJ)en umfangreichsten Abschnitt des „grunen Teils“ ber bilden die
„Praktischen Forschungshilfen“, die durch jeweils ein Personen- und eın (Irts
und Landschaftsregister erschlossen werden. 7Zu jedem Heft sind be1 den Such-
anzeigen uch solche.  9 die sıch mit Schlesien beschäftigen.
Besonders interessant für unNns Schlesier ist 1n dem hier VOL allem besprochenen
AA Heft 1nNe Suchanzeige des Verlages selbst. Fuür die Ikannte Buchreihe des
„Deutschen Geschlechterbuches“ liegen zahlreiche Manuskripte VOTL, W ıe WIr
in diesem ahrbuc. bereits näher mitteilten, bedarf der Mitarbeit VONn Men
schen, die der Famıilienforschung interessiert sind und etwas dem Ihema

können, damit diese verdienstvolle Veröffentlichung über Schlesien her-
ausgebracht werden kann

Für Schlesien g1Dt uch 1M „weißen Te1i des Archivs Interessantes. So
sind ein Verzeichnis VO!]  m Leichenpredigten der „Strafgerechtliche Urteile als
genealogische Quelle“ abgedruckt, In beiden Artıkeln finden siıch Schlesier,
ebenso immer wieder 1n anderen Aufsätzen. Um ine Vorstellung VO:  — der
breiten Streuung der TIThemen geben, seien einige der 'T itel des Z Heftes
angeführt: .Das Ahnerbe 1mM Licht der W ıssenschaft und Beispiele (30€e:
thes;“ „‚Eine Leipziger Gelehrten-Ahnentafel“ (zum 100 Todestage des Philo
sophen Weiße. Wwe1l seiner Ahnenlinien welisen nach Schlesien). Dıie CI -
wähnten strafgerichtlichen Urteile und „Die Neu-Isenburger Stadtgründer“.
Aus Ustpreußen finden WIr „Die Scharfrichter der Stadt Preußisch Holland“
und „Die Landesaufnahme des Kammeramtes eilsberg 17LE

ber „ JJAas alteste Kirchenbuch Deutschlands“ schreıibt Dıakon eber,
Dresden. Von Namenskunde handeln mehrere Aufsätze, andere VÖO!] W appen-
kunde Einzelne Personen der Familien (Garl Zeıiss, VO hlum,
Schatter-Hermann-Olearius) werden sprochen un 1N weiteren kurzen Be-
rtiıchten kuriose Forschungsergebnisse mitgeteilt (z eın Kıirchenbucheintrag
über die Taufe einer Eva, VO  - der sıch spater herausstellte, daß S1e höchstens
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ein Adam sein könnte). Der „weiße eıl“ wird abgerundet durch Buchbespre-
chungen (z des Laubaner Heimatbuches) und 1ne Bibliographie Zur Fa-
milien- und Wappenkunde, die nıcht NULr Buchveröffentlichungen, sondern VOLF
allem uch zahlreiche Zeitschriften erfaßt (Der „Schlüssel“ dieser Biblio
graphie weıst eın Zeitschritten und Sammelwerke nach!).
In den vorhergehenden Heften erschienen Artikel über die Nachkommen
der Queen Vıctoria, über Vorfahren VO  3 Königın Elizabeth I Otto Bıs-
marck un Charles de Gaulle, über die Krupps und Zeıiß, über die Häuser
Preußen und N assau-Oranıen SOWI1e die Ahnen VO  - Claus VO:!  - Amsberg.
Eıne unentbehrliche Schrift für jeden, der sıch miıt Landesgeschichte, mıit Fa-
miliengeschichte, mit Ahnenforschung beschäftigt.

Starke Verlag, 625 Limburg der Lahn, Postfach 510, halbjährlich
Hefte 9,50)

Schlesische Priesterbilder, and S herausgegeben VO:  J Msgr. Pr Joseph
Gottschalk. 512 Seıten, davon ganzselitige Bılder auf Kunstdruck-
papıer, großes farbiges Bistumswappen auf dem Einband, Schlesierkarte.
Off£fsetleineneinband 19,80 Verlag 137 Konrad Theiß Aaalen/
Wuürtt 1967

Joseph Gottschalk 4dauS Militsch ist kein Unbekannter 1n der schlesischen Kır-
chengeschichtsforschung. Seine neueste Veröffentlichung ist ein gediegener Band,
der 1ne fast schon VEISCSSCNE Reıihe fortsetzt. Die vorhergehenden Bände
schienen 1884, 1898, 1928 und In mühseliger Kleinarbeit hat Gottschalk
VO  ”3 52 Geistlichen der Erzdiözese Breslau un! der VO'  3 iıhr verwalteten Ge
biete ( Glatz) jeweils den Lebenslauf, ein ild und 1ne Bibliographie
zusammengetragen.
Schon ZUuUr Auswahl der Geistlichen gehörte, Ww1€E Gottschalk selbst 1im Vor-
WOTrtT sa „Müut“. da die Erzdiözese gebietsmäßig das größte, nach der ahl
der Diıözesanen das zweıtgrößte deutsche Bıstum war und dementsprechend
viele bedeutende Priester aufzuweisen hatte und hat Obgleich I1a vielleicht
manchen Namen verm1ıßt (für die Universität un iıhre Professoren wird
Ww1eS0 auf Kleineidams Veröffentlichung verwiesen), erscheint doch die Aus-
wahl als geglückt.
Den Reigen eröffnen die wohl bekanntesten Priester, nämlich die Bıschöfe
Kardinal Bertram und Pıontek, die Weihbischöfe Ferche und Nathan sSOWw1e
die Generalvikare Blaeschke, Negwer und Monse. Dann folgen die übrigen
Geistlichen, nach dem Geburtsjahr geordnet. Da steht „der Spielmann Gottes”,
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der Quickborner Klemens Neumann, neben seinem Altersgenossen Karl Ulitz
ka, der 1im oberschlesischen Abstimmungskampf bekannt wurde Da finden WIr
den Quickborner Bernhard Strehler un! Johannes Liebelt, der 1948 Nur des
halb nıcht ausgewiesen wurde, weıl für die Polen unerreichbar W 2 „Meın
Arbeıtsfeld hat sıch zuweilen auf ganz Schlesien ausgedehnt. IBDER Fahrrad ist
meın ständiger Begleiter, hat meın Herz kaputt gemacht, daß iıch 1in
den Ruhestand versetzen mußte ald wird Gott mir das gleiche .  tun schrieb

1957

Der „Schäfelpfarrer“ Dr Johannes Schmidt VO  - St Carolus in Breslau WAar
nıcht NUr das größte Original unter den Breslauer Pfarrern zwıischen den bei
den Weltkriegen, sondern Wr uch der Wiıedervereinigung der etrennten
Christen besonders aufgeschlossen. Kaplan Hirschfelder starb 1M Dachau,
Franz Niedzballa als Dechant des polnischen Domkapitels iın Breslau, Dr Jo-
hannes Kaps, Herausgeber mehrerer bedeutender Veröffentlichungen über die
Vertreibung der Deutschen, als Professor.

Unter den etzten deutschen Geistlichen in Schlesien finden sıch die Patres
Nikolaus VO  — Luterott1 VO  - TÜSsSsau unN: Johannes Blümel SI der sıch bei
einer schlimmen Venenentzundung VO  - Kindern 1 einem kleinen Handwagen

seinen schlesischen Gemeinden fahren lLieß „Nirgends sind die Menschen
bereit für die Gnade W1€e hier Die Schlesier habe ich liebgewonnen,

Gott moge S1e schützen“, schreibt der geborene Berliner, den Gott durch einen
Speiseröhrenkrebs heimholte. Mır persönlich wird Gerhard Moschner und sein
selbstloser Einsatz für die Heimatvertriebenen unvergeßlich sein.

Geistliche AauS$S Schlesien eın rteicher Strauß VO  3 schlesischem eben Nur
Weniges, Zufälliges haben WIr erwähnen können Aa U diesem reichen Buch,
das uüuber die konfessionelle Verschiedenheit uch den evangelischen Schlesiern
etwas CN kann VO  3 Jüngster schlesischer Kırchengeschichte, VO. nde deut-
her Seelsorge 1n Schlesien, VO!  - eın menschlichen Freuden und Leiden. W as
dieses uch über ein nett plauderndes Erinnerungstraktat erhebt, sind die
bibliographischen Angaben VO  - Werken des Besprochenen (meıst der
Nachkriegszeit) un Arbeiten uüuber ıhn Eın angehängtes Verzeıichnıis der Be-
gräbnisorte ze1igt das große Maß der Zerstreuung, ein Örts-, Personen- und
Sachregister erschließt die Lebensläufe. Eine bemerkenswerte Publikation, nıcht
L11UL: für die Erzdiözese Breslau.

Dize katholisch-theologische Fakultät der Unz
versität Breslau 11—19 Wienand-Verlag. Köln 1961 219 Seiten mıit
31 Seiten Bilder auf Kunstdruckpapier.

Eıne gute Ergänzung den vorstehenden „Priesterbildern“ bildet diese Fa-
kultätsgeschichte. Zum 150 ubılaum der Breslauer Uniıiversität verfaßt, schil-
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dert dieses uch in seinem ersten eıl die Geschichte der Fakultät 1N den VOCI-

schiedenen theologischen Strömungen der eıt Der zweıte el enthält ine
Übersicht über den Lehrkörper mıt Kurzbiographien, Veröffentlichungen, Bıl
dern uUuSW Von den behandelten Persönlichkeiten seien hier NUr 1in bunter Rei
henfolge Romano Guardini, Hubert edin, Joseph Jungnitz, Franz Xaver Sep
pelt, Johann Anton Theiner un:! Joseph Wıttig genannt. In Einzelheiten ist
natuürlich manche Ergänzung und Berichtigung möglich, doch bietet dieses Aau$S

Vorträgen entstandene Werk ine gute Übersicht.

Gottfried Kliesch

Marie-Joseph Dite evangelischen Gemeinden UN Hohen Schu-
len IN Elsaß UN Lothringen VO  — der Reformation bis ZUYT Gegenwart.
Verlag Degener CO Inhaber Gerhard Geßner, Neustadt Aısch 1963

In and un uNseIfecs Jahrbuches haben W1r auf den ersten eıl dieses
Pfarrerbuches hingewiesen Dıie evangelischen Geistlichen un! Theologen 1in
Elsaß und Lothringen, Neustadt und die presbyterologischen Beziehun-
BCHM Schlesien hervorgehoben. Enthielt der erste and die ausführlichen Le-
bensläufe der 5844 Pfarrer in alphabetischer Reihenfolge, bietet der Ver-
fasser 1n diesem zweıten, sein Werk abschließenden eıil die Geschichte der
602 kirchlichen Institutionen des Kirchengebiets: der Pfarreien mit ıhren Fili-
alen  8 der Universıität Straßburg SOW1Ee der Gymnasıen und Lateinschulen des
Landes. Der umfangreiche Stoff wird 1n Teılen untergebracht, die 13 Ka-
pitel umfassen: der erste eil behandelt 1n Kapiteln entsprechend den Kır-
cheninspektionen die innerhalb der einzelnen Konsistorialbezirke angeordneten
389 Gemeinden lutherischen Bekenntnisses. Für jede Gemeinde wird die ItS-
geschichtliche Literatur verzeichnet und der Begınn der Kırchenbücher genannt,
soOwelt diese VOL 1792 anfangen, darauf folgt ein kurzer geschichtlicher Abriß
der gemeindlichen Entwicklung, wobe1l uch statıistische Angaben, die Eın-
wohnerzahlen, ach Konfessionen nıcht fehlen un schließlich chro-
nologisch die series parochorum seit der Einführung der Reformation b1s ZU[

Gegenwart. Das abschließende Kapitel enthält die Pfarr- und Fılıal-
rte mıit den 1mM und Jahrhundert rekatholisierten Kırchen. Im zweıten
Teıl (Kapitel sind die 140 Parochıen der reformiıerten Kırche mıit ıhren
Pfarrern zusammengestellt, der dritte eıil (Kapitel 10) berichtet über die kon:
servatıve Haltung der Straßburger Klöster 1n der Reformationszeit, über die
carıtatiıven Eınriıchtungen sOoOwle über Gefängnispfarrer, Hofprediger und Mili-
tärgeistliche. Der vierte e1il (Kapitel 11) beschäftigt sıch zuerst mit der wech-
selvollen Geschichte der theologischen Studien 1N Straßburg: der theologischen
Schule, der Akademie, der alten Universität, dem protestantıischen Seminar
wIie der theologisch-protestantischen Fakultät der Kaiser-Wilhelm-Universität
(1872—1918) und der protestantischen theologischen Fakultät der franzö-
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sıschen Universıität Straßburg VO  3 919 bis ZUuUr egenwart. Von den Isdann
behandelten sechs höheren Schulen ıst das protestantische Gymnası1um 1n Straß-
burg die einzıge Anstalt dieser Art,; die se1it der Reformationszeıit bis heute C1-

halten 1€' und 1U schon 425 Jahrte: w1e der Verfasser Sagt, 1mM Diıenste der
.„humanıtas satica“ steht Im unften eil 1iN Kapitel F7 werden die Gemeıin-
den außerhalb VO Elsaß-Lothringen verzeichnet, in denen Pfarrer unı heo-
logen, Lehrer oder Professoren tätıg BEWESCN sind Die Beziehungen Schle
sIen finden WI1r auf Seite 534 angeführt. Demnach soll 1n Ober-Linde Nieder
schlesien) VO  — 1747 bis seinem ode 1770 Franz Christian Kampmann
Pfarrer CWESEN se1in. Im ersten and 278 Nr. 2614 g1bt der Verfasser als
Quelle Diehl, Hassıa \ (Darmstadt Dort steht

425, daß Kampmann 1747 ff Oberpfarrer in Ober-Linda 1n der Lausıtz
DEWESCN se1l Es kann sıch 1Iso Nur Linda Kreıis Lauban handeln. Im dor
tigen Pfarrerkatalog ist jedoch nıcht finden, weder 1n der handschrift-
lichen Presbyterologia Lusatiae superlor1is VO!  - Jancke noch 1in ind
neIs IIS- und kirchengeschichtlichen Nachrichten VO  - Linda (Liebertwolkwitz

uch Schwarzbach nenn ıh nıcht in seinem Verzeichnis der Geist-
lıchen des Kirchspiels Linda b1s 1850 (1ın der Ostdeutschen Familienkunde

Jahrgang, Neustadt/Aisch 1956 95) Seit dem 13 1747 WAar die Ober-
pfarrei Linda vakant; der NECuUC Pfarrer Matthıas Gerdessen ZO2 ST Pfingsten
1748 Es könnte möglıch se1n, daß Kampmann während der einjährıgen
Vakanz 1n Linda vertretungsweise tatıg w  H ESs ist ber durchaus nıcht sıcher,
und keinesfalls hat dort bIs F7FE amtiert. Das letzte Kapiıtel schließlich
bringt FErganzungen und Verbesserungen Z ersten Teil des zweıten Bandes
und bietet ein ausführliches alphabetisches Inhaltsverzeichnıis, ine Karte der
evangelischen Gemeinden 1M Elsaß 1590 und ein Februar 1965 g -
schriebenes Nachwort des Verfassers. In einem fast 100 Seiten umfassenden
Anhang werden Nachträge den Pfarrern und Theologen VOLr 1960 darge-
boten und die Veränderungen seit der Drucklegung des ersten Bandes bıis

1964 nachgewiesen. In die Ergänzungen und Verbesserungen sınd die
Bemerkungen unNsCICLI Besprechung VO:  3 and in ahrbuc: 1960 un: 1961
gewissenhaft eingearbeitet worden. Fur die außere Gestaltung des hof:
fentlich einmal druckfertigen schlesischen Pfarrerbuches g1ibt das Werk VO  3

Dr Bopp wertvolle Anregungen. Verfasser und Verlag dürfen des Dankes
der Kirchenhistoriker und Genealogen VOL allem SOWI1e weiter Gegenstand
interessierter Kreise gew1iß se1in für dieses inhaltsreiche und sorgfältig gedruckte
Werk

Kurt Diıe Bayu- UN| Kunstdenkmädler des Landkreises Breslau.
Verlag Wolfgang Weidlich, Frankfurt Maın 1965

Das groß angelegte, mit arten, 135 Skizen 1M ext versehene un! mıt
74 Abbildungen auf EF2C) Seiten Kunstdruckpapier hervorragend ausgestattete
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und 1n Ganzleinen gebundene erk wird 1n erster Linıie gebührend WUur-
digen den Kunsthistorikern zukommen. Hıer soll Nur kurz darauf hingewiesen
werden, welche Bedeutung das uch für die Kırchengeschichte unserer Heıimat,
VOLr allem für die Presbyterologie beider Konfessionen, hat und über Lutsch
un: die altere ortsgeschichtliche Literatur hinaus NsCcCIe Kenntnıis auf diesem
Gebiet erweiıtert bzw. Bekanntes erganzt un richtigt.
S_ 41 Domslau. In der Sakristei der Kırche befanden sıch die Bilder der Pa-

Storen Adam Quasıius, Balthasar Weyditzer und Samuel Küntzel AdUu$

dem Jahrhundert, VO:| letzterem uch ein Sandsteinepitaph.
42 Domslau. Vor dem Schulhaus liegt der Grabstein mit Minuskelinschrift

für Petrus Smostag oder Imoctag), plebanus hu1us eccl., AduS dem
E Jahrhundert
Furstenau. Ölbild des Pastors Johann Chrıistoph Sinaplus (getauft
1708 1n Liegnitz, V ater Johann Rektor, Mutter Elisabeth itze Er
starb VOL 1785 seine Frau Johanna Rosına geb. Stegmann starb
75

63 Gorkau. V alentin Aeschius, sacellanus huius locı, 1588 (Inschrift
Kirchenfenster. Er starb als Propst, Epitaph VO:  e} 1588 Abb 197)

S. 65 Gorkau. Francıscus Kraezerus, Propst, 1553

72 Groß Mochbern. Kanonikus Andreas Klimann (1595—1618 Pfarrer VO:!  -

St Nıkolai 1in Breslau und Gr. Mochbern) Archidiakonus Balthasar
Neander (1600—1619) und Kanonikus Nikolaus T1inzmann bıs

W appen 1mM Chorgewölbe, vielleicht uch das des Dekans Julius
Landus (1601—1605)

K Groß Mochbern. 1478 wWAar Nicolaus Brieger Pfarrer bei St Nıcolai in
Breslau (verschwundene Inschrift einer Marıenfigur).
Groß Tıinz Gedenktafel für den Pfarrer Anton Bast. seit 1714 1nN Gr
Tınz Das esdatum ist nıcht ausgefüllt. 1730 bei Errichtung des
Denkmals lebte noch

108 Herrmannsdorftf. Grabstein der Frau des Pastors Karl ılhelm Nurm-
berger, Dorothea Marıana geb Lucas (Tochter des Arendators der Guüter
Groß Ischansch und Kattern Davıd gest. 1797, 52% Jahr alt

118 Jäschgüttel. Holzepitaph für den Pfarrer Laurentius Vıncentius Hocke,
gest. 1670 Er AduS Neisse, 1616 geboren un! 1643
ZU. Priester geweıht, WAar Kaplan 1N Frankensteıin, Neustadt, Pfarrer
1n Schnellewalde un:! 1n Krehlau Jahre, seit 1654 in Rohnstock mıiıt
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den adjunglerten Kirchen VO  m Girlachsdorf. Hausdorf un Kauder (vgl.
Jungnitz, Visıtationsberichte Archidiakonat Breslau 1902, 362)

134 Kanth Zwel Granitgrabsteine für die vermutlich beiden ersten Pfarrer:
die eine, zerschlagene Grabplatte miıt einem tomanıschen Kelch (um

hne Spuren einer Beschriftung, der zweıte Stein füur NIC (olaus)
(e) M V (nster) er GI, ECCL (esiae) KA(nthensıis) PLE(banus) Ves-
CUS (oder CI Z secundus?) O (buüt) (vgl Moepert, Diıe kath
Kırchen der Pfarreıi Kanth Führer schlesischen Kırchen Nr 4
Breslau 19539, 15 un:! 30)

146 Kattern Grabstein für den Plebanus Blasius Schari, gest. 1502
Lutsch, Kunstdenkmäler I1 438 liest Schau Abb 195 ebenso 1n der
Museumszeitschr. I1 106)

177 Margareth. Bildnis des Prälaten Ignatıus Magnet, gest. 1721

187 N aselwitz. Grabstein für den Pastor David Benjamın Decovıus geb
17352 INn Breslau, gest. und seine Ehefrau Chrıstiana

Eleonora Heyn (älteste Tochter des Pastors Kaspar 1N Carolath,
geb. 1736 1n Schlichtingsheim, gest.

203 Oltaschın. Epitaph für den Pfarrer V alentin Orpischewsky, gest.
1589

D7 Prisselwitz. 1604 ist Alexander Wendrinski Pfarrer (laut Kelchinschrift).
2231 Queitsch. Grabplatte mit gotischen Minuskeln für den Pfarrer und Erz

priester Gunther ead(?) Lutsch I1 191 liest Ster (Slerske?)
un:! vermutet 1in der seiner e1it noch eserlichen Jahreszahl 1509 das
Todesj ahr des Pfarrers.

239 Rankau. Grabstein für das Kiınd Martha, Tochter des Pastors Christoph
Reichel, gesSt, 1615 Damıt ist Reichel als Pfarrer Von Rankau
nachgewiesen be1 Lutsch 11 417 ist der Name verbessern) und Ehr-
hardt Presbyterologie II 398 und Schultze, Predigergeschichte Bres-
au-Land (1939) berichtigen.

242 Rogau. Dıe Grabinschriften für den Pastor Georg Stübner und seine
Familie (vgl Jahrbuch 1960 38)
Die Inschrift der 1n der Rogauer Kırche 1mM ußboden vorhandenen
Grabplatte für den Pastor dam Westermeyer ermöglicht die Vervoll-
ständigung seiner Lebensdaten. Demnach ıst 1579 1N Breslau geboren
und 1601 Pastor 1n Kunzendort (bei Freiburg; seine dortige Amtstätıig-
keıit wWAar bisher unbekannt) geworden, ehe 1604 ach Steinseifersdorf
ging. In Rogau WAar Jahre D1S seinem 1621 erfolgten
ode (Jahrbuch 9/1960 47)
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267 Sachwitz. Epitaph für den 1713 verstorbenen Pfarrer Simon ertmann
Brand

276 Schlanz. Hıer WAar früher e1InNe Kirche vorhanden. 1679 wurde e1M
Abtragen des Schloßturmdaches ein altes Kırchenbuch aufgefunden.
Weder 1n den Visitationsberichten des und Jahrhunderts noch
bei Neuling, Schlesiens Kırchorte (1902) wıird ine Kirche erwähnt.

DA F Schmaolz. Hier ist ebenfalls die mittelalterliche Kirche, deren Pfarrer
Nicolaus Paschkewicz 1461 erwähnt wird, untergegangen (Neuling

282)
281 Schosnitz. 1654 klagt Pfarrer Georg Ferdinand Polenius VO: Kanth,

dem die rteduzierte Kırche übergeben worden WAaTr, daß nichts tun
habe, da die halsstarrigen Leute alle nach Rankau 1Ns Briegische laufen
und nıcht 1N die Kırche kommen.

313 Wangern. 1/395 Franz Anton Faltz, Pfarrer 1n W angern (nach Glocken-
inschrıift).

319 Wernersdorf. 1501 ist Nicolaus Anshelm Pfarrer 1n Wernersdorf.

226 W ıilschkowitz. Auf der 1661 SCHOSSCNECNM Glocke steht der Name des
evangelischen Pfarrers Magıster Esalias Ohnsorg (Ansotrge, geb. Breslau

1627 DEST, Nach seinem Tode wurde die Kirche
für den Gottesdienst geschlossen bis

329 W ıltschau. Inschrift Hochaltar: Andreas Franziskus Appinianus,
Pfarrer Prisselwitz (Stifter des Altars

32323 irrwiıtz. Der Katalog der Pastoren der bis 1654 evangelischen Kır-
che erfährt ine Bereicherung durch den bis jetzt unbekannt SCWESCHEC
Namen des Pastors Martın Gertner AdaUuS$S Breslau: stiftete 1592 den
Altar mit einer Darstellung des heiligen Abendmahls Über seine Amts-
dauer un:« persönlichen Verhältnisse ist nıchts ermitteln. Pfarrer
Joseph Aloys Edelmann Ließ 1733 einen Barockaltar errichten.
Pfarrer Melchior Hansel ist 1688 Stifter eines Meßßkelches. Eıne nıcht
mehr vorhandene Glocke VO  . 1716 trug den Namen des Pfarrers Joseph
Jonitz.

265 Zobten. Propst Bartholomäus Fuchs stiftete 1588 einen Meßkelch

Besonders wertvoll sind die ausführlichen Quellen- und Literaturangaben, die
Kongruenzliste polnischer und deutscher Ortsnamen und die Ergebnisse pol
nıscher Forschungen ach 1945, VOL allem auf dem Zobten. Die Berichtigungen
und Erganzungen auf Seıite 406 sind noch olgende Kleinigkeiten VelI-
mehren:
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Auf 14 mMu heißen: Miıt Ausnahme der se1it 1534 evangelischen
Kırche VO:  > Rankau, die se1it 1654 für die Evangelischen des Breslauer un:!
Schweidnitzer Gebietes als Zufluchtsstätte diente (vgl 233)

Engelbert STa Engelhardt. 138 Zur Literatur VO!  Z apsdorf: VO  -

Schickfus und Neudorff, Schickfus. Geschichte eines schlesischen Geschlechts
e1l 1957, II eıil 1961 (Selbstverlag Freiburg Br.) 226 Die

ti10on der Kırche Queıitsch erfolgte 1654 nıcht 1672 237 Gerhard,
Das historische Rogau erschıen 1957 1in dritter Auflage Z erganzen ist
Gerhard, Zobtenlandschaft Auflage Ulm 1958 382 Ephraim

284lgnatıus Naso, Phoenix redivivus ducatuum Suidnicensis et Jauroviens.,
Silesia ‚9 Görlitz 1927

Kurt Henckel, Dize X} Barbarakırche Breslau. Verlag „Unser
Weg” Ulm (Donau) 1965, JT Seiten.

Der Verfasser, VO!| 1919 bis 1945 Pastor St Barbara, hat A U S: der Erinne-
Fung lLiebevoll und sachkundig die Geschichte seiner Kiırche geschrieben, die
Aus einer Zunftkapelle der Weißgerber und Filialkirche VOIN St Elisabeth
zwıischen 1265 und 1309 entstanden allmählich Zur Pfarrkirche geworden
ist (Parochialrechte IST se1it Besonders ausführlich werden be1i einem
Gang durch die Kırche ihre reichen Kunstschätze gewürdigt und viele Inschrif-
ten der zahlreich vorhandenen Epitaphien wörtlich wiedergegeben. Die Kırche
enthielt das nach Lutsch Kunstdenkmäler 1886 246) alteste T afelbild
Schlesiens VOI) 1309 für Barbara Poley un einen großen Flügelaltar VOI 1447
mit Darstellungen Au der Barbaralegende (seit 1902 1M Museum für schle:
sische Altertümer) . Gute Abbildungen zeigen diese und andere Kunstwerke,
VO  3 denen man nıcht we1iß, ob sS1e den Zerstörungen des Kriegsendes entgangen
sind Die durch Beschuß un Brand schwer beschädigte Kırche ist wiederher-
gestellt worden un:! dient den polnischen Katholiken als Gotteshaus. Die
Frömmigkeıt des 1488 verstorbenen Herzogs Wenzel VO!]  - Sagan, der als Wohl
ater der Kırche 1in iıhr seine letzte Ruhestätte fand, zZeu die religiöse Hal
tung des Schlesiers Ausgang des Mittelalters (S 13/14) Dıiese Laienfröm-
migkeıt ist nıcht unbedingt ein 5Symptom dafür, daß die katholische eit ıhren
Höhepunkt erreicht un:' schon überschritten hatte. Die muittelalterliche Kırche
kannte sehr wohl schon die „Lieblichkeit des Evangeliums“. Dıe 1n der Kirche
och vorhandenen Beichtstühle wıesen darauf hin, daß die Privatbeichte in
der evangelischen Kırche bis ZU Anfang des Jahrhunderts üblich WAar
Auf MU: heißen: „Kurz danach starb uch Zu
dem gut orientierenden Predigerverzeichnis (S {f}) gebe ich folgende Ergan-
ZUNgECN und Berichtigungen: oh Kresling (statt istoph Über iıh:;
vgl Hammann, Joh. Kresling, 1N: ahrbuc! 44, 1965, tt } Jo

190



(statt ndreas Freudenhammer. Pastor Kutta starb TSst
21 1900, Pastor 49r Menzel und Pastor Wackernagel
1911 Menzel Iso VOLr W ackernagel). Pastor prim Bederke starb
21 1929 Pastor prim. Heıinz WAar vorher Pastor in Stutz bei Gotha

I2 Pastor Eduard amtiıerte seit 1819 Barbara An der Be
gräbniskirche efanden sıch folgende Inschriften: „Im e 1777/Wurde Diese
Kırche und Begraebnis Platz/Unter der Glorreichen Regierung/Friedrichs Des
7 weiten Des Größten/Und besten Kön1igs/Des Gnädigsten aters des V ater-
landes/Nach Gäntzlicher Aufhebung Der Begräbnisse/Innerhalb der Mauern
der Stadt/Erbaut Und Eingerichtet” er dem Südportal). „Wanderer!/Stehe
Stille. Hıer Siehst Du Die Fülle/DerVergänglichkeit./Du bist ZU. Verwesen/
SO wI1Ie WIr erlesen/Schätze Deine Zeıt/Heute Roth/Morgen Todt./Lernst Du

Du Stirbst/Schon sterben/Kannst Du Nimmermehr/Verderben“ (über der
Gruft; vgl Evang. Kirchenblatt für Schlesien, Jg 1927 429) Be1 einer
gew1iß nötigen zweıten Auflage möchten die Druckfehler (Z Klößeluhr,

Luxemburger, ausgestatteten, Nısche, Epitaphien; Z Geißel)
getilgt werden. Es ware erfreulich, wenln noch viele schlesische Kırchen einen

gut unterrichtenden Führer erhalten würden, w1e iıhn Pastor Henckel seiner
Kırche St Barbara 1N Breslau gewidmet hat

Werner Eberlein, Die Friedenskirche Glogau, das Schifflein
Christı. Verlag „Unser Weg“” Ulm Donau) 1966, 41 Seiten und Ab
bildungen.

Anschaulich schildert der Vertaser die wechselvollen Geschicke der CVallsC-
ıschen Kıiırche in Glogau: die Schwierigkeiten der Gemeindegründung 1mM

Jahrhundert un die Drangsale während des 30jährıgen Krieges mıiıt der
Entstehung des ersten Schiffleins Christi in einem Bürgerhaus Rınge, den
Bau der Friedenskirche AZuUE Hultte Gottes“ 1652 als Zufluchtsort für die
Evangelischen der Stadt und des Füurstentums .  „VOr Glogau und ihre Wieder-
aufrichtung nach dem Brande VO! 1758 innerhalb der Stadt als zweıtes Schiff
lein Christi durch den Architekten Langhans. Es schließt sıch ein Rundgang
durch das geräumiıge Gotteshaus a WIr erfahren Einzelheiten über die rtefor-
mierte Gemeinde, über die eingepfarrten Ortschaften und ihre Predigtstätten
SOWle die carıtatıven Eıinrichtungen und ufgaben. Besonders bewegend ist
der Bericht über das einst blühende kirchliche Leben in der großen Gemeinde
während der Amtszeıt des Verfassers als Pastor und Superintendent bis

die Fülle der Gottesdienste und kirchlichen Veranstaltungen, denen
tägliches Morgengebet, Verkündigungsspiele und Maıjandachten gehörten, die
Erinnerung die Generalkirchenvisitation 1931 un! die klare Haltung der
Gemeinde 1in der schweren eit des dritten Reiches, wobe1l die Namen der da
maligen Mitarbeiter neben den drei etzten Pfarrern ankbar genannt werden.
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Das Schiftfflein Chriıstı ist 1945 mit der Stadt zerstort worden. Schmerzlich
berührt die Gegenüberstellung der Bilder V O  - dem Eınst und etZ! Super-
intendent Eberlein, der heute noch 1n Berlin amtıert, hat mit dieser kleinen
Schrift seinen ehemalıgen Gemeindegliedern 1M besonderen 1Ne wertvolle
41be 1n die Hand gelegt mit der Mahnung die junge Generation: Vergiß
nıcht! Die Orte unter dem Bilde über der Seitentur Zu Schifflein Christ!
VO der Stillung des Sturmes gelten als Ausdruck gläubiger Gew1ißheıit für die
Kırche aller ®  it Surgit urgentibus undis!

Ulrich Bunzel, Kırche Ane Pastoren, Di1ie schlesische Laienkirche
ach dem Zusammenbruch 1945 Erlebnisse un Berichte. Verlag „Unser
Weg“” Ulm Donau) 1965, Seiten.

S ware vielleicht sachgemäßer, WE der Untertitel vVARBR Hauptüberschrift des
Buches gewählt worden ware:; denn die Lektoren un Laienprediger sind fast
ausnahmslos Pastoren ihrer Gemeinden 1in des W ortes echtestem Innn SCWC-
SCM und haben mit etzter Hingabe den durch die Ausweisung der Pfarrer
verwalsten Restgemeinden 1n unNseIer alten Heimat gedient. IIie Schrift wıll
darum ach des Verfassers eigenen Worten der Dank des ehemaligen Dekans
Von Mittelschlesien die Lektorinnen und Lektoren sein für ihre beispielhaft
bewilesene Treue AAA Kırche 1n schwerster eıit Aus seiner rteichen Erfahrung
auf TUN« persönlicher Aufzeichnungen SOWl1e AaUuS ıhm ZUugegaNSENCN Erleb-
nisberichten breitet der Verfasser e1in umfangreiches Materi1al aus und Läßt
uns diese letzte Episode schlesischer Kirchengeschichte auf heimatlichem Boden
durch seine lebendige und nıcht selten erregende Art der Darstellung nach-
erleben. Der Inhalt der Schrift ist gegliedert 1n einen historischen, SCOSIA
phischen und systematischen 'eil Bıs ZuU Wınter 1946 WwWAar Aaus einer bis
dahın VO  - den Geistlichen geleiteten Kıirche Une Kirche der Eaten: der Lek
ofren, geworden; nde 1947 gab gut wI1e keine evangelischen Pfarrer
mehr 1n Schlesien. Dankbar wird der aufopfernden Tätigkeit der etzten Pasto-
RE  3 Mattke, utz und Steckel bıs und des frühen Todes der beiden
zuletzt genannten gedacht. Da hat die geistliche Not Laien den Platz der
bisherigen Amtsträger gerufen; wer S1C DBEWESCN sind Maänner und Frauen
aller Berufsschichten, Lehrer und Lehrerinnen, uster, Organıisten, Gemeinde-
schwestern und Pfarrfrauen bis hın Gruben- un! Landarbeitern w1e S1C
iıhren Dienst haben — Lesegottesdienste und alle Amtshandlungen, unter
Entbehrungen un in ständiger Lebensgefahr, hne Entgelt un feste Organı-
satıon wI1e die Feste und Kıirchenjubiläen gefeiert wurden Advent und
Christnacht mit Krıppenspiel und Kirchenchören, Erntedankspenden und Weiıh-
nachtsbescherungen, die Jubelfeiern VO.  w} Kauffung und Petersdorf, Schweidnitz
und W üstewaltersdorf mit erstaunlich hohen Zahlen VO  - Kıirchenbesuchern
aAus weiter Umgegend w 1€e brüderlich das Verhältnis Zur katholischen Kırche
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WAafrl, wenn uch die Seite A geschilderte communitıcatıo in Sacrıs kaum
geschehen sein Mag das alles Läßt sıch 1M einzelnen nıcht wiedergeben,
das kann NUr nachgelesen und nacherlebt werden mit Dank für soviel CIMfangenen Gottessegen und iın fürbittendem Gedenken die Brüder und
Schwestern, die och heute jenseıits VO  . Oder un: Neıisse die immer kleiner
werdenden Restgemeinden betreuen.

Matthıas Simon, Johannes Petzensteiner, Luthers Reisebegleiter IN
Worms, Zeıitschrift für bayerische Kırchengeschichte Jahrgang 35 (1966)
Seite 113—137

Die kleine  9 reizvolle Studie interessiert uch den schlesischen Kırchenhisto-
tiker, weıl Johannes Zacharias (Zachariae) ZENANNT Petzensteiner in die
Pfarrergeschichte Schlesiens gehört: wWAar VON nde 1543 b1s 1547 Kaplanoder zweıter Prädikant 1n Görlitz (Predigergeschichte VO  > Görlitz VO
Zobel, 1939 18) Es gelingt Dr S1imon, den unruhigen Lebenslauf dieses
Mannes 1n seinen einzelnen Stationen fast lückenlos aufzuzeigen: geb 1487
in Nürnberg, seıit 1507 Augustiner 1n Wıttenberg, dort Student se1it I
1509 Baccalaureus, LE3 Magıister, 1518 Augustiner 1in Nürnberg, 1320 1N
Wiıttenberg, EIZA SOCcIus ıtinerarius Luthers ach W orms, den Maı
bei dem Überfall bei W altershausen durch seine Flucht verließ, E32 voruber-
gehend Aaus$s dem Kloster ausgetreten, 1523 wieder Augustinereremit In Nürnberg,1524 1n Wıttenberg, 4325 Kaplan bei St Egidien 1n Nürnberg, nde 1530 der
Anfang 1531 Prediger der evangelisch gesinnten Nonnen 1mMm Kloster Nımbschen
be1 Grimma, 1535 Pfarrer 1n Röcknitz bei Eilenburg; 1540 wıiderrät Luther
den Fürsten VO  3 Anhalt die Berufung Petzensteiners ZU Stadtpfarrer nach
Dessau: am: 24 Maı 1540 empfahl Luther dem Rat VO  m Roßwein als V an-
gelischen Pfarrer, jedoch ach einem knappen Jahre Z seiner schrof-
fen Haltung das Patronat des reformationsfeindlichen Klosters Alten
zella entlassen wurde. Möglicherweise ist Petzensteiner daraufhin nach Schle
sı1en gekommen; Melanchthon schreibt NOov. 15371 in einer Empfehlungfür dieser habe „fideliter docuit Ecclesias Sılesiacas“ (Corpus ref I 662)
Da Görlitz am ZUrLr Markgrafschaft Oberlausitz gehörte, kommen ohl
Nur schlesische und keine oberlausitzer Gemeinden für die Tätigkeit Petzen-
steiners 1in Betracht. In Görlitz WAar Von 1544 15437?) bis Z Aprıl1L347: Er wurde „geurlaubt“ DCN unehrerbietiger Außerungen auf der Kanzel
über den Kaıiser. Vermutlich hat danach D1S 1551 ohne Amt 1N Görlitz
gelebt, dann finden WIr 1ıh: 1n seiner Vaterstadt Nürnberg, März
1332 Frau Beata, Wıtwe Peter Hartmanns 1in Görlitz, heiratete: VO  3 einer
früheren Ehe Petzensteiners ist nıchts bekannt. Eine letzte Anstellung erhielt

noch Ende Oktober 1553 für W ochen 1n Münchaurach be1i Nürnberg, 1im
Marz 1554 ist in Nürnberg gestorben. Dr. S1imons Arbeit erganzt und be
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richtigt uch die Angaben über Petzensteiner INn rünbergs Sachsischem
Pfarrerbuch eıl (Freiberg 1940, 678)

Chrontik VON Dittmannsdorf (Kreis Frankenstein), Auf die unter dieser Über-
schrift 1M „Frankenstein-Münsterberger Heimatblatt“ I4 Jahrgang 1967,
Nr fE herausgegeben VO:  3 Pfarrer Kurnoth und Pastor Viertel-Verlag
Handelsdruckerei Lengerich abgedruckten „Erinnerungsblätter Z 200-
jJährigen Jubiläum der evangelischen Kırchengemeinde Dittmannsdorf, den

Maı 908*” (Görlitz, Seiten) VO!  3 Pastor Heıinrich Bürgel, die in keiner
deutschen Bıbliothek nachweisbar sind, se1i hier nochmals besonders hingewiesen
(vgl oben Seıite Anm 42)

Dr. Kurt Engelbert und Oose Engelbert, Dıize batholischen Kırchen Bres-
[AUS. erweiıterte und erganzte Auflage. Hildesheim 1965

Der 1Im vorıgen Jahrbuch erwähnten zweıten Auflage dieses ausgezeichneten
und bis 1n die etzten Einzelheiten zuverlässigen Führers den Breslauer
katholischen Kırchen ist nde 1965 die die St Antoniuskirche 1n Breslau
und die Pfarrkirchen VO!  - Brockau und Groß Mochbern vermehrte dritte Auf:
lage gefolgt, daß Nu  3 Kırchen und Kapellen behandelt sind Auf Je einer
Textseite werden 1N gedrängter Küuürze die geschichtlichen Daten über jede Kır-
che erschöpfend dargeboten, daß das Nachschlagen größerer und heute
schwer erreichbarer Werke entbehrlich wird Die jeder Textseite gegenüber-
gestellte Abbildung rischt die Erinnerung auf die einst vertrauten (JOt:
teshäuser. Der Presbyterologe begrüßt die ausführlichen Personalnachrichten
über die Pfarrer, besonders über Weg und jel der vertriebenen etzten deut-
schen Seelsorger nach 1945 Sehr aufschlußreich sind die Angaben über die
Ausmaße der Zerstörungen VO:  - 1945 und den inzwıschen VO!  - den Polen
leisteten Wiıederaufbau. Außer der wieder hergestellten, aber nıcht mehr ka
tholischen St Nikolauskirche befinden sıch saämtliche Kırchen in gottesdienst-
Lichem Gebrauch. Nıcht aufgebaut worden sind St Clemens ofbauer, Christ-
könig (Ruine abgebrochen), Heilig-Geist 1in Dürrgoy, St. Hedwig 1n Pöpelwitz
und St Rochus. Anstelle der zerstörten St.-Augustinuskapelle erhielt die Zur
Pfarrei erhobene Kuratie 1n Kleinburg die evangelische Johanneskirche ZUDE-
wiesen. Vielleicht kann ine gew1iß nochmals notwendige Neuauflage Auskunft
geben über den heutigen Zustand VO!]  - St Antonius und St. Bonıifatius, über
die Kırche der Barmherzigen Brüder SOWIEe über die Pfarrkirchen in Brockau
und TIschansch nter Nr om mMu. in der drittletzten Zeile
Hochaltar Hoch heißen.
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Archiv ür A  schlesische Kiırchengeschichte, and E Im Auftrage des
Instituts für ostdeutsche Kultur- und Kirchengeschichte herausgegeben
VO!  3 Dr Kurt C  e Hıldesheim 1966, 328 Seiten.

Der stattliche Jahresband mıit seinen Beıträgen ist ein Jubiläumsband, worauf
der erste Aufsatz des Herausgebers „Dreißig Jahre Archiv für schlesische Kır-
chengeschichte“ hıiınweist. Die ersten Bände erschıienen 1936 bıs 1941 1n Bres-
lau (Herausgeber VO  - and ist der Begründer des Archivs, Professor Her-
INnann Hoffmann, VO  - and ab Archivdirektor Dr Kurt nge.  , nach der
durch Krieg und Vertreibung bedingten Unterbrechung kann seit 1949 1n Hıl
desheim wieder alljährlich ein and herausgebracht werden. Das Inhaltsver-
zeichnis der in den Bänden 1526 veröffentlichten Beiträge un Aufsätze gibt
einen 1NDILIC! in die seither geleistete Arbeıt der schlesischen Kıirchenge-
schichte. Miıt Daten der mittelalterlichen Kirchengeschichte befassen sich
die beiden Abhandlungen VO!  - Ewald W alter ZUuUfr. Baugeschichte des Breslauer
Domes 1244, 1268 und 1279 und über die Abtissın Gertrud die Tochter der
Hedwig, ZU. Jahre 252 sSOWwl1e der Beitrag VO!  > Dr Trei Sabısch über die
Urkunde VO! E Oktober 1257 (Schles Regesten Nr 985) und iıhre Bedeutung
für die Topographie der Breslauer Domiuinsel bis zu Jahre 1810 (mit
bildungen) Der unermüdliche St.-Hedwigsforscher Dr. Joseph Gottschalk, der
uch nach dem Erscheinen seines großen Hedwigsbuches noch immer
Material zutage fördert, geht der „Hedwigsverehrung durch 700 Jahre außer-
halb VO  3 Schlesien“ nach. Miıt besonderem Interesse lesen WIr die Objektivi-
tat bemühte Darstellung des Teils der Geschichte des Breslauer Bistums 1mM
Dreißigjährigen Kriege vVvon Dr Kurt Engelbert, die die sehr kritische 1t des
öhmisch-pfälzischen Krieges 1618—21 anı Beigegeben ist eın Bild des
Bischofs Erzherzog Karl VO!  ”3 Österreich. Dr Leonhard Radler bietet den we1l-
ten eil seiner Beiträge Z Geschichte VO:  - W iüirben Schweidnitz kath.
Kırche und Pfarrei 1M Mittelalter un! 1in der Neuzeit miıt Aufnahmen VÖO!]

Außeren der Kirche (zu erganzen ware be1i den Pfarrerpersonalien 192 daß
Prior und Pfarrer Zacharias Weiß 15808 1M Alter VO:| Jahren, Kap
lan Joseph Dominikus Fechner 1834 starb; Schles. Prov.-BIl.

1808 578 und Schles. Kirchenblatt Jg 1835 Auf 196 Joseph
Müller, geb. E 1805 1n Schönjohnsdorf, V ater Zimmermann, anfangs 1n
dessen Handwerk, das infolge Beinbruchs aufgeben mußte: Matthiasgymn.
und Unırv. Breslau, ab 1835 Kaplan 1n Arnsdorf un W ürben, 1865; Meer,
Charakterbilder A4uS dem schles. Klerus 1884 219 3r ermann Hoff.
INann veröffentlicht 1n Ergänzung seinem Aufsatz über schlesische Kırchen-
büchereien 1m and des Archıvs den Katalog der ogauer Dombibliothek
au$s dem Jahre 1754, dem ein Verzeichnis der Geistlichkeit des Kollegiatstiftes
vorangestellt ist Die Bibliothek aäahlte 2111 Bände Der Au Schmottseiffen g -
bürtige Pater Alfred Rothe widmet seinem Heimatort Wwe1l presbyterologische
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Beıiträge: Die Pfarrer VO!  m Schmottseiffen Kr Löwenberg und Schmottseiffener
Priester. Der erste bekannte Pfarrer ist der 1318 erwähnte fector ecclesiae Pe-
trus Die Reıihe der Pfarrer ist bis ZU. Anfang des Jahrhunderts lückenhatft.
Pfr. Munster, vorher 1n Ullersdorf, wurde 1796 Z Pfr VO  - Schmott-
seiffen nomınıtıert. Zu den Kaplänen (S als Erganzung: bis 1825 Heıinrich er
Julıus) Müller, 1825 Pfr 1n Rudelstadt; 1825 Abraham VO  w Deutsch W artenberg
nach Schmottseiffen versetzt; Joseph Ambros gıng bereits 18728 nach Deutsch Leip-
PC, 1mM Dez 1828 kam Bartsch, der vorher 1n Frankenstein BEWESECN WAar (vgl
Schles. Prov.-BIl. 81 Bd 1825 KF2 GE 524 Bd 185258 631) In drei
Jahrhunderten sind AUuUS dem rein katholischen großen Dorfe Priester hervor-

Las Lebensbild des etzten Münsterberger Kommendators der Kreuz-
herren mit dem roten Stern Johannes Roesch, zeichnet IDr W alter Roesch. In
das weıitere Jahrhundert führt u1l5 der Aufsatz VO!  - Dr Heıinrich Irıtz über
Fürstbischoft Diepenbrocks heıitere Chronikberichte für Kanonikus ech 1n Re-
gensburg, mıit der Veröffentlichung VO! drei bisher unbekannten Briefen des
Kirchenfürsten Adu»s dem re 1849, die seine treue Freundesliebe und seinen
unverwüstlichen Humor kundtun. Am nde der langen Aufsatzreihe stehen als
sprachliche eisterwerke we1il Beıiträge VO L3F Gotthard Münch Der erste

gilt dem Gedenken Erzpriester Paul Bretschneider (1880—1950), den Pfarrer
VO Neu-Altmannsdorf, dem hier als Seelsorger, W issenschaftler un:' gütigem
Menschen durch den ıhm innerlich verbundenen Freund e1in ergreifendes litera-
tisches Denkmal gesetzt worden ist. Wer Bretschneider näher kennenlernen und
seiner Freundschaft sıch erfreuen durfte. der bewahrt ıhm Jebenslang tiefe
Dankbarkeit. 7u der dritten Zeıle der auf Seite 278 mitgeteilten Grabschrift
der gelehrte Pfarrer VO! Neu-Altmannsdort schrieb MIr Fräulein Emilie Her
den 1952 „Der Steinmetz hat hinter dem Wort „Gelehrte“ das “ufld“
VEIBESSCH, und darüber wüuürde sıch Pfr sehr argern, WeNn er s sehen
könnte Ar Ich me1line auch, daß der Inschrifttext verbessert werden mußte
Es ist hoffen, daß Dr Robert Samulsk:ı die VO  —3 ıhm zusammengestellte
fangreiche Bibliographie Paul Bretschneiders 1n absehbarer eıt veröffentlichen
kann, ISTt dann wırd die Leistung dieses stillen Mannes auf dem Gebiet der
schlesischen Geschichte und der Heraldık voll gewürdigt werden können. Der
andere Beıitrag Dr Münchs Der schlesische Kıirchenhistoriker Dr. Kurt Engel-
bert ist die Wiedergabe des Vortrags, den 1mM August 1966 bei der Nach-
wuchstagung des Instituts für ostdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte 1N
München 1n Gegenwart des 80jährigen Herausgebers gehalten hat.Dem in aller
Ausführlichkeit dargebotenen Lebensbilde ist en Photo des ubıilars beigegeben.
Schließlich kommt noch einmal der Herausgeber Wort 1n seinem Aufsatz
„Die apostolische Sukzession schlesischer Priester“ un! 1n dem seinem verstor-
benen Mitarbeiter Dr Hans Schmauch gewidmeten Nachruf. 75 Buchbespre-
chungen darunter uch die VO:  3 and 45 unNnserfes Jahrbuches beschließen
den Zur Lektüre bestens empfohlenen Archivband
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Von einer katholischen Neuerscheinung, die mMır gerade bei Abschluß des Be
tiıchts Gesicht kam, kann 1Ur noch der Titel genannt werden:

ıg 1967, anläßlich der 700-Jahrfeier der Heiligsprechung
der Herzogin Hedwig VO:  - Schlesien 1M Jahre 1267 durch Papst Klemens
Herausgegeben VO  - Msgr. Johannes SMaCZnNy. St.-Hedwigs-Werk Osnabrück,
Rühlermoor (1966)

Das reich illustrierte Heft mıiıt wissenschaftlichen und volkstümlichen Beıträgen,
Erzählungen, Legenden und Berichten über die heilige Herzogın als Patronin
der Völkerversöhnung sollte uch 1in evangelischen treıisen weiıte Verbreitung
1mM Hedwigsjahr finden

Johannes Grünewald
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